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Ein Krirf für Herr « v . Köttichrr
nnd Graolsrit .

Herr Staatssekretär v. Bötticher nnd Genossen sehen
vekannllich keinen Rothstand — ebensowenig wie weiland der
Atustcr - Bürgermeister v. Forckenbeck , und sie blicken sogar
imt hoffnnngsfrohcstcn Blicken in die Zukunft . Ucberall
sehen sie Zeichen erwachenden Geschäftslebens und sprießender
Prosperirät . Wir haben da wieder ein Fremdwort gebraucht ,
das Manchen wohl ärgern wird . Allein für Prosperität giebt
es kein deutsches Wort . Für das , was dieses Wort ausdrücken
soll , ist die deutsche Sprache in Wirklichkeit zu ehrlich . Es
bedeutet nämlich einen „ nationalen Glücksznstand " , der
über nicht durch das „ Glück " und „ Wohlergehen " der
„ Nation " , der Massen , sondern nur eines winzigen Theilcs

der Bevölkerung sich bekundet . Und in diesem Zustand der
Prosperität ist die kapitalistische Gesellschaft bei Lichte be -
sehen jeder Zeit , denn die . welche die genügende „ Kapital -
traft " haben , befinde » sich stets vortrefflich — nur daß die
Zahl der „verdienten " Hunderttausende und Millionen in
Zeiten der „Krise " niituntcr etwas geringer ist . als es der
Bourgeois - Bescheidcnheit lieb .

. .
� n,i £ ber „ Zukunft " wollen wir uns nicht be -

schasligen . Was aber die Gegenwart verlangt , so wollen
>vir den vornehmen Herren , die da nirgends außergewöhn -
sichen Nothstand , wohl aber überall aufkeimende Prosperität
sehen , einmal ein Bild aus der Gegenwart und der Wirk -

Iichkcit . yorführo " . Mäaen Ii ? —
Ouvertüre — während der Arbeitszeit , das heißt während
der Arbeitszeit der Arbeitenden ans ihren wohlgeheizten
Zimmern oder Salons einen Blick auf die Straße hinaus

werfe » und sich die frierenden kummervollen Gestalten an -

sehen , die den Stempel der Arbeit auf der Stirn und an

den schwieligen Händen tragen , nnd die ausschauen nach
irgend einem günstigen Zufall , der ihnen Arbeit verschaffe .
Mögen sie einmal nachdenken , wie es einem Manne zu

Muthe sein mag , der nicht iveiß , woher das

Geld nehmen , um Frau und Kind — an sich selbst
denkt ein Familienvater erst zuletzt — mit der nüthigen
Nahrung zu versehen und das nöthige Heizmaterial zu

schaffen , damit der Wolf Hunger nnd sein grimmer Gefährte ,
der gransame Frost , von dem Thor abgehalten werden .

Und nach dieser Einleitung mögen die Herren nach -

stehenden Brief lesen , den wir ans vielen herausgesucht
haben , weil er von einem W e i b e a u s d e m Volk her -
rührt : einer Galtin nnd Mutter , und weil er . wenn auch
au uns gerichtet , doch eigens sür Herrn von Bötticher be -

stimmt ist .
„ Das Sprüchwort — so schreibt das Weib aus dem

Volke , eine Tresdenerin — das Sprüchwort sagt , Frauen
sollen sich nicht um Politik kümmern , sondern ihren Beruf
nur in ihrem Häuslichen suchen , aber da Frauen aus fast
allen Ständen jetzt mit ums Dasein ringen müssen , so
ist es uns wohl erlaubt , auch in den Zeitungen zu ver -
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Ja , unser sonst so wilder Freund ward nicht einmal

eifersüchtig , als Desroches Malviuen eifrig den Hos machte .

Er stciile sich verliebt , der rechtliche Anwalt : er hätte mit

ihrer Milgist , die er nicht unter süuszigtausend Thaler

schätzte , seine Advokatur gern schuldenfrei gemacht .

_ _ _ _

» war fühlte sich Malvine durch Ferdinands Gleich -

giltigteit tief gedemüthigt , aber sie lieble ihn doch zu sehr ,
um ihm die Thür zu weisen . Bei diesem Mädchen , das

ganz Seele , ganz Gefühl , ganz Leidenschaft war , wich bald

der Stolz der Liebe , bald die Liebe dein Stolze .

Freund Du Tillet nahm ihre Liebe kalt und ruhig hin ,
und genoß sie mit dem stillen Behagen eines Tigers , der

das Blut leckt , das ihm den Rachen färbt . Immer neue

Beweise ihrer Zuneigung wollte er haben und kam fast alle

zwei Tage nach dem Hause in der Rue Joubert .
Ter Schufl besaß damals ein Vermögen von etwa

anderthalb Millionen Franks , er brauchte also eigentlich
ihre Mitgift gar nicht in Betracht zu ziehen . Und doch
widerstand er nicht nur Malvinen , sondern auch Rastignac
und Nuzingen , die ihren Scharssiun täglich vergebens auf -
boten , den Fuchs zu fangen .

Auch Godefroid konnte es nicht unterlassen , seiner zu¬

künftigen Schwägerin ihre lächerliche Stellung ztvifchcn den

folgen , was hier und da , auch in dem Reichstag vorgeht .
Da habe ich vor etlichen Tagen gelesen , wie
ein Herr Staatssekretär , oder was er war , behauptet ,
der Nothstand sei nicht da , er spüre ihn nicht oder sähe ihn
nicht . Letzteres glaube ich vollkommen . Deshalb , werther
Genosse , wollte ich Sie bitten , doch diesem Herrn den Vor -

schlag zu machen , ob er und seine Gemahlin nicht auf eine

kurze Zeit , sage aus vier Wochen , mit unseren
Einkünften und unserer Lebensweise tauschen
wollten ; ich will denselben unsere Eintheilung , unsere
Mahlzeiten und meine Kochrezepte zii wissen thun .

„ Wir sind fünf Personen , mein Mann , selbständiger
Zimmermaler , ein Sohn von 18 Jahren , welchen
wir , als noch keine Roth war , eine Bürgerschule be -

suchen ließen , und welcher sich dem Lehrerberuf
widmet , da doch der goldene Boden des Hand -
werks längst verschwunden ist . Was dieser Sohn
entbehren und darben muß , um sich durchzuschlagen , wie er

oft mit halbleerem Magen und ein paar Pfennigen früh
fort muß und Abends zurückkommt , und wie ich an dessen
Kleidung bürsten , umdrehen und wenden muß , das kennt
der Herr Staatssekretär gewiß ans seinen Studienjahren
nicht . Solch ein junger Mensch wie unser Sohn , hat vor
solch cineni hohen Herrn freilich schon einen Vorzug : er
kennt des Lebens Ernst , und würde auch in hoher Staats - und

Lebensstellung nicht eine solche - - - - -Aeußerung
thun , wie der Herr Staatssekretär . Wie die andren zwei
Kinder gehalten werden , das schneidet mir oft ins Herz ,

stützung , welche unser Soh' - . zu Weihnacht bekam , gab er

die Hälfte , damit der Weihnachtsmann seine Schwestern
nicht vergaß . Mein Mann , der sein Handwerk versteht ,
aber ein deutscher Michel ist , dachte in scineni ehrlichen
Sinn : die Baunnternehmer und Geldgeber sind auch

ehrlich . Und so haben wir alles an solche Herren verloren ,

und weil mein Mann nicht mit Winkelzügen , sondern ehrlich

war , so sagen diese Herren : er ist kein Geschästsmann .
Wenn etwas Arbeit ist , so hat man erst immer zu zahlen .

Auch das wenige , was eine Frau verdient , muß niit zu -

gebüßt werden ; Miethe ist jetzt ein Wort , vor dem man

zittert , weil oft keine Aussicht ist , wo diese hernehmen , und

unsere Kost , es ist ein wahrer Hohn . Ob die Frau Staats -

sekretär ivohl auch mit Vi Pfd . Kaffee und sür 1 » Pf .

Surrogat eine ganze Woche Kaffee kocht für die ganze

Familie , oder ans 2 Pfd . Fleisch zu 50 Pf . -1 Mahlzeiten
kocht ? Und so könnte ich noch manches anführen , was den

Herrn Staatssekretär verlocken würde , blos ans 4 Wochen
den oben erwähnten Tausch mit uns einzngeheii . Dann würde

er gewiß nicht nöthig haben , die Roth zu suchen .

Auch die Kleider und Wäsche gebe ich gern zur Durchsicht

preis , ich sehe mit Sorge , wie alles zerreißt und unscheinbar
ivird , nnd keine Aussicht , daß sie ersetzt werden kann .

„ Wir haben niemand in unsere Lage einblicken lassen ,
denn nur nicht als Bedürftige oder als solche dastehen ,

welche sich an Vereine und dcrgl . wenden ! Lieber darben ,

beiden Liebhabern , einem Bankier und einem Advokaten

vorzustellen . � _
— Sic möchten mir Ferdinand s wegen den Text lesen ,

sagte Malvine freimüthig , und gern wissen , welches Gc -

bcininiß zwischen uns besteht . Ihre Fragen sind vergeblich .
Nur so viel sage ich Ihnen : Weder Ferduiand ' s Herkunst ,
noch seine Vergangenheit , noch sein Vermögen konimen hier -
bei in Betracht ; glauben Sie lieber , . daß ein außergewöhn -

lichcr Grund dazioischen liegt . � t ,
Einige Tage später nahm aber Malvine doch noch

einmal Beandenord bei Seite und sagte zu ihm : Ich halte
Herrn Desroches für keinen Ehreiimann . ( Was doch der

Instinkt einer Verliebten thnt !) Mich ivili er angeblich

gern Heirathen und dabei macht er einer Krämerstochter den

Hos . Ich möchte gern bcstimint wissen , ob er mich blos

für einen Nothnagel und die Heirath sür eine Geld -

frage hält . � � � .
Trotz seines Scharfsinns war Desroches aus Du Tillet

nicht klug gcivorden und fürchtete beständig , daß jener ihm
Malvine wegheirathen würde . Der Bursche hatte sich des -

halb einen Rückhalt gesichert . Seine Lage war unerträglich

geworden ; nach Abzug aller Kosten verdiente er kaum sv
viel um die Zinsen seiner Schulden bezahlen zu können .

Die Frauen verstehen solche Situationeii nicht . Bei ihnen

ist das Herz stets Millionär .

Nun hat aber weder Desroches noch Du Tillet Mal -

vinen geheirathet ! " rief Finot . „ Worin bestand denn da

das Geheimniß zwischen ihr und Ferdinand ?"
„ Das Geheimniß sollst Du erfahren, " erwiderte Birion .

„ Allgemeine Regel : Ein Mädchen , das einmal seinen Schuh

verschenkt hat , wird , wenn es ihn auch zehn Jahre lang ver -

weigert hätte , nie von dem geheirathet , welcher . . . " ,
. Unsinn ! " fiel Blondet ein . „ Das Geheimniß kantet '

so lange man kann ; nur Arbeit ! das ist das , was wir

uns ersehnen .
„ Ich weiß wohl , daß unsere Familie nicht die einzige

ist , sondern tausend und aber tausend stehen so da . Wir

haben diesen Winter wenigstens Kohlen , welche uns ei »
Bekannter aus Kredit verschaffte , und viele werden diese nicht
einmal haben . Nnd der Herr Staatssekretär weiß noch nicht ,
daß das so gerühmte freie deutsche Volk vor Roth schreit
und zum Theil stumpf geworden ist .

So , geehrter Herr Redakteur , bitte ich Sie , diesem
Herrn dies vorzulegen , er ivird sich bedanken und mit uns

tauschen wollen ; ich — wenn ich noch so arm bin und
darben und entbehren muß , ich möchte doch mit diesem
hohen Herrn nicht tauschen ; ich denke , wenn die Vorsehung
mir wie diesem Rang und Rcichthum gewährt hätte , und

ich könnte derartige Reden führen , daß keine Roth da sei ,
— ich denke , dann wäre ich

- - -

Der Brief läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig , und an den Stellen , die durch Striche bezeichnet
sind , ist er vielleicht etwas z u deutlich . Der Herr Staats «

sekretär v. Bötticher wird sich die Lücken wohl leicht ans -

füllen können .
Und der Brief ist echt . Er kommt nicht blos ans

dem Volk , er kommt aus dem Herzen des Volkes , ans
der „Volksseele " .

Und die Schreiberin ist mit den Ihrigen noch nicht
auf die tiefste Stufe des Elends hcrabgedrückt . Es giebt
noch Hunderttausende in Deutschland , denen es schlimmer ,
" " Z WÜ grauden nicht , daß der Herr Staatssetretär von

Bötticher den sehr ernst gemeinten und sehr vernünftigen
Vorschlag annehmen wird . Diese Art des persönlichen
Regiments ist nicht Niode geworden . Vier Wochen Pro -
letarierleben und Nothstand , nein Prosperität ! —

das wäre doch zu bitter . Und es ist ja auch

gar nicht nöthig , um die Wahrheit zu erfahren .
Wenn die vornehmen Herren , die heute den Nothstand

leugnen , weil für sie und in ihren Kreisen kein Nothstand
besteht , nur einmal sich die Mühe geben wollten , „ unter das

Volk zu gehen " , wie die Nihilisten sagen , oder „ zum Volke

herabzusteigen ", wie die Höflinge das nennen , dann würden

sie ivohl eines anderen belehrt werden . Jndeß auch das

wird nicht geschehen . Die Zeit der Harun Alraschide *) ist
vorüber . Tie Menschheit ist seitdem tausend Jahre älter

geworden und hat gelernt . Die Menschheit lernt nämlich
immer und vergißt nie ; das Nichtsleriien und Nichts¬

vergessen überläßt sie der Zunft jener Auserwählten , die

der schwedische Reichskanzler Oxenstierna vor mehr
als zweihundert Jahren in seinem berühmten Wort

von der Summe des Verstandes , mit welchem die Welt

regiert wird , nicht schmeichelhaft , aber wahrheitsmäßig

») Des gleichzeitig mit Karl dem Großen lebenden Kalifen ,
der es liebte , in allerlei Bcrklcidungcn sich unter das Volk zu

mischen .

anders . Allgemeine Regel : Hcirath ? nie als Sergeant ,
wenn Du später Herzog von Danzig ' ) und Marschall von

Frankreich werden kannst . Ihr wißt doch , wen Du Tillet

schließlich geheirathet hat : eine Tochter des Grasen von

Grcmdville aus einer der ältesten französischen Beamten -

familicn . "
„ Desroches ' Mutter, " fuhr Bixion fort , „hatte eine

Freundin , die Frau eines kleinen Kaufmanns , eines Dro -

gniften , der sich mit einem hübschen Vermögen von den

Geschäften zurückgezogen hatte . Solche Drognisten haben

zuweilen recht ungereimte Einfälle : er wollte seiner Tochter
eine gute Erziehung angedcihen lassen , da schickte er sie in

ein Pensionat ! . . . Jetzt sah sich Matifat nach einer guten

Partie sür sie um und hoffte auch kraft einer Mitgift von

zweimalhunderttaiisend Franks in gutem Gelde , das nicht
nach Droguen roch , einen geeigneten Freier zu finden .

Die Aiatifat ' s wohnten damals in der Rue du Cherche -
Midi , also in einem Viertel , das zu der Rue des Lombards ,
wo sie ihr Vermögen erworben hatten , am entgegengesetzten
Ende von Paris lag .

Ich habe die Matifat ' S studirt ?
Während meiner Galeerenzeit als Beamter im

Ministerium , wo ich acht Stunden täglich zu zweiuud -
zwanzigkarätigen Pinseln gesperrt war , habe ich Originale
kennen gelernt , die mich zu der Ueberzeuguiig brachten , daß
der Schatten rauh ist und daß unter der größten Plattheit
Engel stecken können . Ja , ja , liebe Jungen ! Mancher
Spießbürger verhält sich zu einem anderen , wie Raphael zn
einem Pfuscher .

Die verwittwete Frau Desroches hatte schon seit langem

*) Gemeint ist ein General Napoleons , Lefövre .
Der Uebersetzer .



gekennzeichnet hat . Es giebt heutzutage keine Harun
Alraschide mehr , und auch keine Reichskauzler
wie Oxenstierna . Zwischen Hoch und 3ciedrig gähnt eine
breite Kluft , die jeden Verkehr hindert . Das Hoch kennt

nicht das Niedrig , versteht es nicht . Und so " muß das

Niedrig sich selbst verstehen und sich selbst helfen . Nur
vom arbeitendeil Volk hat das arbeitende Volk Rettung zu
erhoffen — nur der Sozialismus erlöst uns von dem

Nothstand .

poimrrfje xtciieinrfjf .
Berlin , den 21 . Januar .

Hundert Jahre sind ' » heute — am 21 . Januar —

daß an L u d w i g dem Sechzehnten von Frank -
reich das Urthcil vollstreckt wurde , welches vier Tage vorher
das französische Volk durch seine Vertretung — den Kon -

vent — über ihn gefällt hatte . Am 21 . Januar des

denkwürdigen und ereignißreicheu Jahres 1793 — „ des

großen Jahres der großen Revolution " starb der legittme

König von Gottesgnaden aus dein Schaffot — nicht un -

schuldig , wie das die monarchische Geschichtslcgende be -

hauptet , sondern auf Grund unanfechtbarer Beweisstücke —

zum Theil von seiner eigenen Hand — des Hoch- � und

Landesverraths , und zwar des denkbar schlimmsten Ver -

raths überführt und zum Theil geständig .
720 Abgeordnete von den 749 Mitgliedern des National -

Konvents waren anwesend , als über die Schuldsrage des

Kölligs entschieden wurde , und einstimmig wurde die

tZchuldfrage bejaht , nur 37 Abgeordnete erklärten nebenbei

den Natioual - Konvent für inkompetent , ein Strafurtheil jn
fallen . Unsere deutschen Geschichtsfälscher gefallen sich darin ,

dev König als Opferlamm für die Sünden seiner Vorsahren

hinzustellen . Thatsächlich hat Ludwig XVI . eine höchst

schmähliche Rolle gespielt ; während er die Verfassung be -

schwor und wiederholt feierlichst sich zuihr bekannte , verhandelte
er mit allen Feinden Frankreichs und hetzte sie zum Kriege
gegen dasselbe . Seine Schwäche und Charakterlosigkeit ,

seine persönliche Gutmüthigkeit können über das Ver¬

brecherische seiner Handlungsweise nicht hinwegtäuschen .
Wenn die Todesstrafe überhaupt für zulässig er¬

achtet wird , dann war sie jedenfalls diesem
Monarchen gegenüber angebracht , der gegen sein eigenes
Volk intriguirte und die auswärtigen Mächte zum Kriege

gegen dasselbe hetzte . Unsere Reaktionäre , Konservative wie

Liberale , haben arnZwenigsteu Anlaß , gegen das Urtheil , »rnd

vor allem gegen die Strafe zu eisern , die sie bei viel gc -

ringerem Anlaß zu vertheidigen gewöhnt sind . Ihre, » Un -

, villen erregt nur , daß die wohlverdiente Strafe über einen

König verhängt wurde . Sie sehen in den vielen Schicksals -

fällen , die Frankreich ersahreu , eine Strafe für die Hin -

richtuna des Königs . In diesen hundert Jahren hat Frank -

reich allerdings oft seine Regierung gewechselt ; der Despotie ,
dem Militarismus , der Bourgeoisie ist es verfallen , aber

eine Frucht aus dem denkwürdigen 21 . Januar 1793 isl

ihm erhalten geblieben ; die mystische Wclhe des Gottes -

gnadenthums ist gründlich ausgerottet , das GleichheUSgefühl

hat allen Regierungen Stand gehalten , die Uiiterwürsigkeit
. vi mMfrspski . � . G�Ä' ' KN�de/ . . �Mmei,eJtzS

um einen Kops , und um Kopseshöhe ist das Volk ge¬
wachsen ! —

Ecm Reichstage ist das vierte Verzeichniß der ein -

gegangeuen Petitioneil , Nr . 7220 —11171 , zugestellt . —

Tast der ÄKiuisterialerlaf » wegen der Sonntags -
ruhe vom 15 . Dezember 1892 geradezu das Verlangen nach
Beschränkungen der Sonntagsruhe hervorzurufen geeignet ist ,
bestätigt einer der Hanptgegner der Sonntagsruhe , Herr
Eugen Richter , indem er die Interessenten in den Provinzial -
städteu , welche sich durch die gegenwärtige Verkaufszeit be -
drückt fühle », ermuntert , auf Grund des Ministerialerlasses
bei den Regierungspräsidenten vorstellig zu werden , um eine

Abänderung der geltenden Bestimmuilgen zu erwirken . —

Zu dem Bergarbeiterstreik (siehe Leitartikel ) fühlt
sich selbst die „ Sozial - Korrespondcnz " des Dr . Bühmert ver -

anlaßt , wenn auch in sehr zahmer Weise , die Bergbehörden

aus die Heirath ihres Sohnes mit Fräulein Matifat hin -
gearbeitet . Das größte Hindernis ; ivar etil geivisser Cochin ,
ein junger Beamter in » Finanzmiilisterium und Sohn des
Associe ' s der Firma Matifat . In Herrn und Frau
Äiatifat ' s Allgeil schien aber doch die Stellung eines
Advokaten Bürgschaft für das Glück einer Frau , wie sie
sich ausdrückten , zu bieten .

TesrocheS war , um einen Noihanker zu haben , auf den
Plan seiner Mutter eingegangen . Er behielt also die

Droguistensamilie in der Rne du Cherche - Midi in
Rückhand .

. . Um Euch etile andere Art Glück begreiflich zu machen ,
müßte ich Euch diese beiden Krämer , Männchen und Weib¬
chen , schildern , wie sie sich über ihr Gärtcheu freue », in
einem Erdgeschoß ivohueil nud sich an dem Spiel eines
toriiährendünnen und - langen Springbrnnnenstrahls ergötze »,
der beständig ans einem ruilde » Kaltsteintischchen im Mittel¬
punkt eines Bassins von sechs Fuß Durchmesser emporsteigt ;
müßt ' ich Euch schildern , wie sie zeitig ausstehen , um im
Garten nachzuschauen , ob Bliuiien gewachsen sind , wie sie
unthätig und unruhig sich nur ankleiden , um etwas zu thnn
zu haben , wie sie sich im Theater laugweilei » und stets auf
dem Wege zwischen Paris und Luzarche sind , wo sie ein
Landhaus besaßen , in dem ich oft zu Gaste war .

Eine » Tages , Blondet , hielten mich die Matifat ' S un¬
nütz auf ; u»id aus Dankbarkeit erzählte ich ihneu Abends
von nenn bis Mitternacht eine Geschichte , eine wunderschöne
Schachtclgcschichte . Eben war ich dabei , die » ennuild -
zwanzigste Person in meine Erzählung einzuführen , da

neigte auch Papa Matifat , der als Hallsherr am längsten
Stand gehalten hatte , nachdein er fünf Minuten lang genickt ,
das Haupt und schnarchte wie die übrigen Zuhörer . Am

nächsten Morgen machten sie mir alle wegen des schönen
Schlusses meinte Geschichte ihr Kompliment .

Bei diesen Spießern verkehrten Herr und Frau
Cochin , Adolph Cochin , Frau Desroche » und der
kleine Popiuot , ein Drognist , der sein Geschäft noch
betrieb . Er erzählte den Matifat ' s , was es in der
Rne des Lonibards Neues gab . ( Du mußt ihn übrigens
tulneu , Finot . )

aufzufordern , den Geist der Versöhnlichkeit walten zu lassen .
Die „ Korrespondenz " schreibt :

„ Schneidigkeit mag an vielen Orten gut sein , im Verkehr
mit müiivigen Arbeitern wirkt sie leicht verbitternd und auf -
reizend . Will man Strenge walten lassen , dann soll man es
aber auch als eine unabweisbare Pflicht anerkennen , die

Wünsche der Bergleute bei Zeilen zu hören und ihnen die

Möglichkeit zu geben , solche Wünsche den Bergbehörden und

Grubenverivaltungen geradewegs und freimüthig vortragen zu
können , ohne Maßregelungen befürchten zu »nüssen . Es ist
verhängnißvoll , jeden unzufriedenen Arbeiter , wie es von

Arbeitgebern vielfach geschieht , zum „politischen Wühler " zu
stempeln und ihm Gehör zu versagen . Nach unseren Er -

fahrungen bei früheren Ausständen sollte » besonders die

Grubenverwaltungen ein scharfes Auge darauf haben , wie die

Bergleute von den Unterbeamten behandelt werden . Jede be-

rechligte und durch Furcht erstickte Klage des Arbeiters wird

zum Fluch auf seinen Lippen . "

Die „ Sozial - Korrespondenz " wird mit diesen Worten

dem König Stumm höchsten » ein mitleidiges Lächeln ent -

locken ; er weiß , er hat das Reglement , und hat es die Re -

gimmg und die Bergbehörden fühlen lassen , was es heißt ,
andere Wege , als König Stumm sie vorschreibt , zu gehen .
In den Grubenbezirken herrscht König Stunnn , und die

Behörden sind für ihn nur dazu da , seinen Willen zu voll -

strecke «. —

Die Erbschaftssteuer kommt k Diesen Schreckensruf
stellt die „Kölnische Zeitung " an die Spitze ihres Blattes

und läßt ihm einen langen , langen Lest - und Leidartikel

folgen . Als Ersatz für die Vermögenssteuer ließe sie sich
dieselbe gefallen . Aber sie fürchtet , daß sie nach der Ver -

mögenssteucr unausbleiblich auch kommen wird ! Alle

Steuern , welche den armen Mann treffen , werden von der

„Kölnischen " mit Freuden begrüßt ; in Zorn geräth sie nur ,

ivenn eine noch so kleine Steuer den Besitzenden auferlegt
lvird . —

Im Reichstagstvahlkreise Liegnitz hat die deutsch -
freisinnige Partei mmmehr den Rentier August Jungfer in

Liegnitz als Kandidaten aufgestellt . —

Eine kleine Fälschung begcht die „ Germania " in

ihrem heutigen Feuilleton - Artikel „ Zur Erinnerung an den

21 . Januar 1793 . " Sie läßt den König Ludwig XVI .

„ genau mit der absoluten Mehrheit von 361 Stimmen "

der Perrätherei gegen die Freiheit der Nation und des An -

griffes aus die öffentliche Sicherheit des Staates für schuldig
erklärt und zun , Tode verurtheilt werden . Thatsächlich ist
die Schuldfrage einstimmig bejaht worden und nur für die

Todesstrafe mit sofortiger Vollstreckung ergab sich jene ab -

solilte Majorität von 361 Stimmen . —

Politik « nd Universitäten . Das Professorenkollegium
der Uiuversität in der guten Stadt Leipzig zeichnet sich be -

kanntlich seit langem durch sein Bestreben aus . das Ein -

dringen vorgeschriltencr Elemente in Lehrer - und Studenten -

thrnn mit allen Mitteln zu verhindern . Es sei nur an die

Fälle der Genossen Dr . Schmidt und May erinnert , die

von dem ehrenwerthen Leipziger Prosessorenthum gemäß -
regelt wurden . Als Grund inußte immer herhalten , daß
die Politik von der Universität ferngehalten werden müsse .
Wie wenig aber dienationalliberalen oder konservalive » Herren

jetzt folgende Mittheiluug der amtlichen «Leipziger Zeituiig "
vom 19 . Januar :

„ Um den Tag der Neichsgründung festlich zu
begehen , hatte sich die Leipziger Studentenschaft be-
kanntlich in nicht weniger als fünf Gruppen gespalten . Diesem
Zerrbilde deutscher Einigkeit gegenüber sehen wir diesmal von
der gewohnten Berichterstattung über die akademische Feier des
Tages ab . Auch die Professorcnkreise scheinen unsere An -
schaumigen zu theile », und e» ist wohl lediglich der Ausdruck
des aUgemeine » Empfindens , dem gester » Professor Dr . Fricke
Ausdruck gab , als er seiner Vorlesung über Dogmatil eine
Ansprach « mit folgende », Schluß vorausschickte : „ Air können
es uns , am ivenigstell an einem Festtage wie heute , nicht ver¬
leugnen , daß . gleichgiltig woher , eine g ew isse Er -
mattung der nationalen Begeisterung über
Viele gekommen ist , — daß , wie von einem Dämon
herbeigetragen , eine Wolke sich gelegt hat auf da ?
Feuer der Begeisterung , die danials die ganze
Nation durchglüble . Schon die nächsten Tage
oder auch Wochen werden im Reichs -

Frau Matifat war eine Ktmstfreuudtn ; sie kaufte Litho¬
graphie », Chromolithographien und bunte Bilder , über ?
Haupt lauter billige » Zeug . Herr Matifat aber fand seine
Zerstreuung darin , neue Unternehmnilgeu zu prüfen und ein
ivenig au der Börse zu spielen , um sich Bewegung zu ver -
schafft «.

Em Zug wird Euch meinen Matifat in seiner ganzen
Tiefe erkennen lassen . Der gute Manu tvünschte seinen
Nichten regelmäßig folgendermaßen gute Nacht : „ Geh ' zu
Bett , meine lieben Nichten ! " Er fürchtete sie zu betrüben ,
wenn er sie mit „ Ihr " oder „ Sie " anredetr .

Ihre Tochter war ein junges Mädchen , das sich nicht
zu benehmen wußte ; sie sah aus , wie eine feinere Kammer -
zofe , spielte eine Sonate herunter , schrieb eine hübsche eng -
tische Handschrift , verstand Fraiizgsisch und Orthographie ,
und erfreute sich init einem Worte einer vollständigen ,
bürgerlichen Erziehung . Sie sehnte sich nach einer Ehe ,
um das elterliche Haus zu verlassen , wo sie sich
wie ein Marine - Offizicr auf der Nachtwache langweilte , nur
mit dem Unterschied , daß diese Nachtwache den ganzen Tag
dauerte , Desroches oder der junge Cochin , ein " Notar oder
ein Gardc - du - Corps , ein echter oder ein Talmilord , jeder
Gatte war ihr recht . Da sie vom Lebet » offenbar nichts
verstand . hatte ich Mitleid mir ihr und wollte ihr sein
großes Geheiulniß offenbaren . Aber ach ! die Matifat ' S ver -
schlössen mir ihre Thür . Die Philister und ich, wir werden
einander nie begreifen . "

„ Die kleine Matifat hat schließlich den General Gonraud
gcheirathet, " bemerkte Finot .

„ Unser Exdiplomat , Godefroid von Beaudenord ,
brauchte zwei Tage, " fuhr Bixiou fort , „ um die Matifat ' s
und ihr Wesen zu durchschauen . Zufällig war Rastignac
gerade da und plauderte mit der leichtsinnigen Baronin
am Kamin , als Godefroid Malvineu Bericht ' erstattete . Einige
Worte trafen sein Ohr , und er crrieth . wovon die Rede war ,
besonders als er Malvinen ' s ärgerlich - zufriedene Miene

ah. Rastignac , er , der angebliche Egoist , blieb bis zwei Uhr
Morgens , um mit Malvine ungestört sprechen zu können .

Beaudenord entfernte sich, als die Baronin zu Bett ging .
— LiebeMalvine , sagte Rastignac , sobald sie allein waren ,

Parlamente entscheiden , ob wir ein großes
wehrhaftes Volk bleiben sollen gegenüber den

notorisch iveit über uns hinaus gerüsteten Feinden im Ostet »

und Westen , die sicher nur zusammen losbrechen , oder ob wir ,

in der Hauptsache wegen der leidigen Geldfrage , in Tagen des

Sturmes dann , wie sie die Weltgeschichte noch nicht gesehen .
wieder wie so oft , auf Zeit wenigstens , in die Sklaverei anderer

Völker kommen , fra nzö sis ch - russ is ch e Ketten tragen
und dann außer unserer nationalen Ehre

Milliarden und Ströme von Blut opfern müssen
über das hinaus , was deutsche Kleinbürgerei

jetzt meint sparen zu sollen . Wir sind nicht so arm .
wie man uns unterschiebt : wir können den Frieden bezahlen

zur Abwehr des Krieges , der dann uns nicht fragen wird , ob

»vir bezahlen wollen oder können . Gott gebe uns gute

Entscheidung und Entscheidung im großen Sinn und

Geist ! Gedrücktheit . Unlust , Verdunkelung liegt jetzt auf
weiten Kreisen : es wird wieder besser werden ! Wahren Sie

vor allem , meine Herren , die Jugend , die unsere Hoffnung ist

und unserer Zukunft Kraft , die freudige Zuversicht , die es

weiß : „ Gott verläßt den Deutschen nicht " , wenn er sich selbst

nicht verläßt . Er wird uns auch wieder große Männer senden
in entscheidender Zeit ! Da es bei der eingetretenen Zer¬

splitterung mir schwer werden würde , zu wählen , wohin von

den vier einladenden Seiten ich heule Abend den Fuß lenken

sollte , so ist es niir Bedürfniß gewesen , wenigstens hier diese

Zuversicht zum Patriotismus unserer Jugend auszusprechen .
und wenigstens hier einen Kranz freudigen nationalen Gc -

denkens zu legen auf das Haupt dieses Tages . "

Das ist natürlich keine Politik im Sinne der Herreu
Professoren , trotz den faustdicken Anspielungen auf die

Militärvorlage ! Sie mögen es nur so weiter treiben —

sie erregen den Widerspruchsgeist nur desto früher . Werth -
voll ist ja für uns außerdem das Zugeständniß der

„ Ermattung , Unlust und Gedrücktheit " , die auf der bürger¬
lichen Welt liegen . Ja , sie wackelt und wankt bereit », die

faule „ Ordnung " ! —

Herr von Trcitschke , der deutsche Geschichts - Bra -
marbas und Phrasendrescher , benutzte gestern eine öffeut -
liche Vorlesung über „politische Theorien " , um den Stu -

dtrenden den Beweis zu liefern , daß Luther kein Revoln -

tionär war , und daß man Revolutionäre nie gut nennen

könne , da eine Revolution immer einen Rechtsbrnch bedeute .

Wir müßten uns also gegen die Worte verwahren , die der

derzeitige Umversitätsrektor Virchow von guten Revolu¬

tionären gefaselt hat . Herr v. Treitschle weiß , daß

ihm die schnauzige Redeweise über Virchow nicht » schaden
kann und al » Führer der schnoddrigsten Richtung der

deutschen Jugend fühlt er sich veranlaßt , ihr in der dieser

genehntsten Atisdruckstveise voranzugehen . —

Der Musterkönig Milan und seine Fra «, Natalie ,

haben sich versöhnt . Ten Segen nebst einem Douceur hat
„ Väterchen " gegeben , das in Frau Natalie - eine seiner
eifrigsten Agttatorinnen oder Agentinnen besitzt . Wir

werden also demnächst Gelegenheit haben , den russischen
Rubel in Serbien an der Arbeit zu sehen . —

Der Gipfel der Heuchelei . Die französische
Kammer hat mit großer Mehrheit da » Preßknebel -
Gesetz angenommen . Die Presse ist der Spiegel des

öffentlichen Lebens — und gewisse Leute lieben es nicht in

einen ehrlichen Spiegel zu sehn , weil ihnen der Anblick von

— Hallunken verhaßt ist . —

anr - pnugerrrawalle m Holland . Man schreibt uns
aus A m st e r d a m , 6. ä. 19 . Januar 1893 :

Jetzt hat auch hier in Arnsterdan » die bittere Roth in ihrer
gräßlichsten Gestalt . Hunger und Kälte , Tausende von arbeits -
losen Menschen dazu getrieben , sich mit Gewalt zu verschaffen ,
was man gutwillig ihnen nicht geben wollte .

Schon während der ganzen Woche hatten bald hier bald da
Bersammlungen der Arbeitslosen stattgefunden . Es war ein Ge -
such an den Bürgermeister um Arbeit abgeschickt , auf welches sie
heute Morgen um 11 Uhr Bescheid erhalten sollten . Taufende
hatten sich um diese Zeit vor dein Rathhause eingefunden und
sahen mit Spannung der Entwickeln , lg der Dinge entgegen .

Als kurz nach ll Uhr die Deputation vom Bürgermeister
zurückkam und nur schlechte Nachrichten für die Arbeiter mit -
brachte , wurden plötzlich Hunderle von Zetteln durch die auf -
geregte Menge vertheilt mit der Aufschrift : „ Pnnlt l Uhr ans
der Börse sein , dort wird das Geld und Brot vcrtheilt . "

Schon lange vor I Uhr war der Platz vor der Börse schwarz
von Menschen . Die 15 Bieter breite Freitreppe der Börse war
bis an die Thilren dicht von Arbeitern besetzt . Heute gab es
hier keinen Eingang für die Börsenjobber . Heilte herrschte hier

im väterlich - gntmüthigen Tone zu ihr , vergessen Sie nie ,
daß ein armer , schlaftrunkener Mensch fortwährend Thce
getrunken hat , um bis zwei Uhr Morgen » wach bleiben und
Ihnen feierlich sagen zu können : Heirathen Sie ! Machen
Sie keine Schwierigkeiten , achten Sie nicht aus Ihre Ge -
fühle , denken Sie nicht an die niedrige Berechnung der
Männer , die einen Fuß hier , den andern bei den Matifat ' s
haben , stellen Sie überhaupt keine Betrachtungeu an , sondern
heirathen Sie ! Heirathen heißt für ein Mädchen eine »,
Manne zufallen , der die Verpflichtung übernimmt , für ihren
materiellen Unterhalt zu svrgeil und mit ihr , je nachdem ,
mehr oder minder glücklich zu leben . Ich kenne die Welt :
Die jungen Mädchen , die Mama » und die Groß¬
mütter heucheln sämnitlich , wenn sie , sobald die
Rede vom heirathen ist , vom Gefühl sprechen . Jede denkt
nur an gutes Anskommen . Wenn die Tochter gut unter -
gebracht ist , sagt die Mutter , sie hat ein vortreffliches Gc -
schäft gemacht . —

So entwickelte ihr Rastignac seine Ansichten über die
Ehe , die nach ihm nur eine geschlossene Handelsgesellschaft
ist , un » da » Leben zu ertragen .

— Ich will Ihr Geheimniß nicht wissen , sehte er hinzu ,
denn ich kenne es . Wir Männer erzählen uns ebensogut
alles , wie die Damen , » venu sie sich nach den » Diner zurück -
ziehen. Noch einmal und das sei mein letztes Wort :
heirathen Sie ! Werden Sie alte Jmigfer , so erinnern Sie
sich daran , daß ich Sie hente Abend inftändig gebeten habe :
heirathen Sie !

Rastignac sprach in einem Tone , der nicht ' nur Ans -
merksamkeit , sondern Nachdenken heischte . Sein Rath war

so dringend und so überraschend , daß sich Malvine beim
Verstände , also da, wo sie Rastignac treffen wollte , gefaßt
fühlte . Noch am folgenden Tage sann sie vergeblich darüber
nach , was ihn zu seinem Rath veranlaßt haben könnte .

„ Dn wolltest uns doch erklären , wie Rastignac zu seinen »
Vermögen gekommen ist, " unterbrach Couture hier Bixiou ' S
Erzählung . „ Aber so viel Kreisel Du auch peitschst, " von
Her Erklärung seh ich nichts . Wir sind doch nicht etwa in
Deinen Augen auch nur mit sechs Flaschen Sekt multi -
plizirte Matifat ' s ! " ( Fortsetzung folgt . )



da ? Volk . Drohende Rufe nach Arbeit und Brot wurden laut .
dazwischen da ? begeisterte Singen der Marseillaise . Sein Schutz¬
wann . kein Soldat war zu sehen . Da etwa gegen 2 Uhr rückten
aus allen Straßen , die auf den Börsenplatz ausmünden , starle
Abtheilungen Schutzleute heran , welche die Volksmenge so zu
sagen mit einem Ring umgaben . Eine Abtheilung war durch
einj » kleine Hinterthür in die Börse gelangt und kam nun den
auf der greilreppe stehenden Arbeitern mit gezogenen Säbeln in
den Rücken . In diesem Augenblick erschien eine b l u t -
rothe Fahne über den Häuptern der Menge .
die unter begeiferten Rufen hin und her geschwenkt
wurde . Jetzt rückten alle Schutzmann » Abtheilungen auf
die Fahne los . Es entspann sich ein kurzer Kampf
zwischen ihnen und der Menge . Heldeumüthig hält der riesig «
Fahnenträger unter den Rufen : „ Es lebe die Freiheit ! "
feine Fahne als Waffe gebrauchend , eine Zeit lang stand , bis
er schließlich unter den Säbelhieben der auf ihn eindringenden
Schutzleute unter seiner Fahne zusammenbrach . Schnell wurde
nun die Schutzmannschait Meister des Platzes . Ein dreifacher
Kordon wurde um die Börse herumgezogen . Die Arbeitermassen
ergoffen sich nun in die umliegenden Straßen und plünderten ,
vor Hunger ihrer Sinne nicht mächtig , mehrere Bäckerläden , ohne
daran von der Polizei gehindert zu werden . —

Die Arbeitseinstellung in Lancashire datiert fort ,
und je höher die Noth der Arbeiter steigt , desto rücksichts -
loser offenbaren die Unternehmer ihre wahre Natur . Tie
Arbeiter erklärten sich vor acht Tagen bereit , eine Lohn -
rednktion von 5 Prozent anzunehmen , unter der Bedingung ,
dag die wöchentliche Arbeitszeit 40 Stunden nicht über -

steige , und daß , niit Wiederbeginn der vollen Arbeitszeit ,
der alte Lohn wieder gezahlt werde . Das war ein durchaus
praktischer Vorschlag , denn bei einem solchen Abkommen
wurde es möglich , daß der Ueberfüllung des Marktes mit

Waaren , welche von den Fabrikanten als Grund der

Arbeitsunterbrechung bezeichnet worden war , allmälig ge -
steuert und die Produktion nach und nach in eine gewisse
Harmonie mit der Konsumtion gebracht wurde . Wohlan ,
die Herren Arbeitgeber nahmen die Lohnreduktion von
5 Prozent an , aber nicht die Reduktion der Arbeitszeit .
Wenn sie produzirten , dann wollten sie auch maffenhast
produziren — wenn auch erst für die Zukunft . Abwarten
können ste ' s ja . Und so zerschlugen sich die Verhandlungen
und die Arbeiter von Lancashire , ausgesperrt durch die

Arbeitgeber , hungern weiter in dieser besten der Welten . —

„ Die Massenvergiftung als sozialdemokratisches
Kampfmittel " , von der unsere Kapitalistenpresse , an -

läßlich einiger Erkrankungen in Homestead ( Amerika )
gefabelt hatte , stellt sich jetzt , da die näheren Berichte vor -

liegen , - als ein einfacher Dummerjungenftreich heraus , als

practioal joke — handgreiflicher Spaß — , wie sie unter

Studenten , Soldaten , Handwerkern und Trades - Unionisten
früher sehr gewöhnlich waren , und thcilweise heute noch
sind . Das »Gift " , mit welchem daS fürchterliche Verbrechen
ausgeübt wurde , war — Crotonöl , und der Zweck : einigen
Streikbrechern Durchfall zu verursachen !

Und aus diesen, , allerdings derben , unseretwegen auch
rohen Jux hat das Lügengesindel im Solde des Kapitals
eine „Massenvergistung " gemacht , die natürlich den dort
leider gar nicht vorhandenen Sozialdemokraten in die

Schuhe geschoben wurde ! —

pcu ' limnmkimMze ; ? .
Vierte Sitzung der VIII . KomWjssio « lex Heiuze .

Die Debatte über Absatz 2 deS § 180 , der die Lokalis , rung der

Prostitution zum Erfolge haben würde , wird heute zu Ende ge -
führt . Abg . Dr . Spahn tritt vom juristischen , sittlichen und

hygienischen Standpunkte aus der Borlage entgegen . Der Staats -

sekretär von Lenthe und Regierungsrath von Lonquiere
betonen , daß die Polizei in jedem einzelnen Falle solle entscheiden
können , ob Lokalisiruug angemeffen oder nicht . Zum Begriff
eines Bordelles gehören ein Abhängigkeitsverhalt , nß der Mädchen
vom Wirlh und Einrichtungen , die anlocken , z. B. Empfangs -
säle . Berkauf geistiger Getränke und dergleichen . Solche Art
Bordelle wünsche d,e Regierung nicht . Die Regierung müsse zu -
geben , daß ein sehr großer Theil von solchen , die nach der heutigen
Rechtsprechung als Kuppler zu bestrasen wären , nicht zur Bestrafung
gezogen werden können . weil dann sehr viele Fälle getroffen
würden , in denn , eine Ausnutzung der Lusttirnen nicht
vorliege . Dieser Zustand vertrage sich nicht mit der
Autorität des Gesetzes . Abgeordneter Payer tritt für
die Vorlage ein . Wenn der Absatz 2 Gesetz würde . so
sei der PolizNverwaltung die Möglichkeil gegeben , die Prostitution
von der Straße weg in die Wohnung zu treiben . Ei » Zustand
wie in Stuttgart , wo jetzt entgegen früherer Praxis Woyiiungs -
inhaber zur Bestrafung gezogen seien , weil sie Prostituirle de -

herbergten . denen die Polizei diese Wohnungen empfohlen hatte ,
sei unhaltbar . Abg . v. G u st e dt - Labacken tritt gleichfalls für
die Vorlage ein . Fürst Radziwill , Stephan , Stadl -
Hagen , Hör witz dagegen . Erstcrer betont ins -
besondere , daß sür ihn das Sittlichkeitsgebot die An -
nähme verbiete . Die Annahme des Absatzes L sei gleich -
bedeuleud mit der Anerkennung , daß der jetzige Staat
den , Uebel machtlos gegenübersteh «. Auch hoffe er ans eine

Besserung der traurig liegenden Verhältnisse durch Christenthum ,
gutes Beispiel , Aufklärung durch die Orden und anderer .

Stadthagen hebt hervor , daß es eine Reihe von Städten
mit Bordellen oder bordellähnlichen Instituten in Deutschland
gebe , die nicht bestrast würden . Die nothwendige Folge solcher
Anstalten sei eine Ausbeutung , eine Aerstlavung dieser armen Ge -

schöpfe . Einrichtungen derartiger Natur zwecks Befriedigung
männlicher Geschlechtslust zu schaffen , gewiffermahen um
Mädchen immer ans Lager zu haben . sei ein brutaler

Angriff den , weiblichen Geschlecht gegenüber . Zum Be -

weise für die Art der Ausbeutung der Mädchen liest
er u. a. ein von dem früheren Wirth « des Bordells in

Mainz ( Marmorsaal ) geführtes Kontobuch aus den OOer Jahren
vor , aus dem sich ergiebt . daß die Mädchen in dauernder

Schuldknechtschast blieben , und daß der Wirth 1S000 bezüglich
17 000 Gulden JahreSeinnahme hatte . Sei die Prostitution nicht
auszurotten , so sei doch auch kein Grund zur Heuchelei vor -
handen . Möge die anständige Mädchenwelt auf der Straße
sehen , wohin ihre Geschlechtsgenossen durch die sozialen Zustände
gelangen , damit sie Hand zur Aenderung der Gesellschaftsordnung
mit anlege .

Bei der Abstimmung wird ß ISO Abs . 2, der die Lokalisirung
der Prostitution ermöglichen will , mit 14 gegen 6 Stimme »

abgelehnt . Dafür stimmten : Payer . Pieschel , Ende -

mann , Giefe , v. Gustedt , v. Holleufer . 8 180 , Absatz 1, wird so -
dann mit 14 gegen « Stimmen ( Sozialdem . und Freis . ) in folgen -
der Fassung angenommen : „ Wer gewohnheitsmäßig oder aus

Eigennutz durch seine Bermitlelung oder durch Gewährung oder

Verschaffung von Gelegenheit der Unzucht Vorschub leistet , wird

wegen Kuppelei mit Gesängniß nicht unter einem Monat

bestraft ; auch kann zugleich auf Geldstrafe von lSO bis
6000 Mark , auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte , sowie
auf Zulässigkeii von Polizei - Aussichi erkannt werden . Sind
mildernde Umstände vorhanden , so kann die

Strafe bis ans « inen Tag Gefängniß ermäßigt
werden . " Die gesperrt gedruckten Worte enthalte » die
Aenderuugen vom bestehenden Gesetz. Nächste Sitzung der Kom -
Mission am 26 . Januar .

Ans der Budgetkommission des Reichstages . Nachdem
die Kommission in ihrer gestrigen Sitzung die sür den Ausbau
der Reichs - Eisenbahnen geforderten Mittel bewilligt hatte , wurde
in die Berathnng des Marine - Etats eingetreten .

Der Abgeordnete Singer uahn , hierbei Veranlassung , darauf
hinzuweisen , daß auf den kaiserlichen Wersten die Gepflogenheit
herrsche , über 40 Jahre alte Arbeiter nicht einzustellen .

Der Redner begründete seinen energischen Widerspruch gegen
diese Maßregel damit , daß es niit der ' Auffassung , welche die
Reichs - und Staatsbetriebe als Musteranstallen betrachte , nicht
in Einklang zu bringen ist , wenn die Reichsbetriebe de » Arbeitern
gegenüber «ine Stellung einnehmen , wie sie kapitalistischer und
rücksichtsloser nicht gedacht werden kann .

Wenn die Arbeiter bis zum 4S. Jahre militärpflichtig sind ,
wenn das Alters - und Jnvaliditätsgesetz eine bis zum 70. Jahre
dauernde Arbeit zur Bedingung für den Bezug der Altersrente
macht , dann sollte man in den Reichsbetrieben sich auch nicht aus
den krassesten Unternchmerstandpuntt stellen , der annimmt , daß der
Arbeiter » ach dem 40 . Jahre nicht mehr ausbeiitungsfähig genug
ist und diese Leute unbekümmert der Arbeitslosigkeit und dem
daraus resultirenden Elend überliefert .

Der Staatssekretär für die Marine schien anfangs nicht

ganz genau von den Verhältnissen unterrichtet zu sein ; er stellte
zedoch . nachdem ihm die Werftordnung überreicht war , fest , daß
ß 1075 derselben eine Bestimmung enthält , wonach Arbeiter über
40 Jahre nur ausnahmsweise eingestellt werden sollen .

In der Praxis sind nun die gestatteten Ausnahmen zur
Regel geworden , da die Werkmeister wiederholt die Einstellung
älterer Arbeiter unter Berufung aus die Werstordnung abgelehnt
haben .

Der Staatssekretär gab übrigens die Berechtigung der An -

griffe , welche der Abg . Singer gegen diese Praxis bei der Ein -
siellllug von Arbeitern gerichtet hatte , unumwunden zu und
versprach , den Befehl zu ertheilen , daß in
seinem Ressort , also auf den kaiserlchen
Werften , die Einstellung von Arbeitern nicht
mehr davon abhängig sein soll , daß dieselben
unter 40 Jahre alt sind .

Aus die Frage des Abg . Rickter , ob die Absicht bestehe , bei
der Marine ebenfalls die zweijährige Dienstzeit einzuführen , gab
der Staatssekretär die Antwort , daß bei der Marine von der

dreijährigen Dienstzeit nicht abgegangen werden könne .
Im Verlauf « der weitere » Berathnng wurden die Forde -

rnngen der Regierung auf Bennehrnng der Malrosenarttllerie -
Abtheilnngen um eine neue Kompagnie mit 14 gegen 10 Stimmen
abgelehnt .

PsrvleiuodH ' Wifcn .
Protcftversammlungeu gegen die Militärvorlage haben

weiter stattgefunden in R e u e n f e l d e ( Referent Lorenz ) ,
Münder a. D. ( Referent Paul - Hannover ) . Baden st edt

( Referent Rauch - Limmer ) , C r e s e l c> ( Res . G e r i s ch) .

Au ? der Parteipresse . Zur Nothstandsdebatte ,
die durch die bekannte Interpellation unserer Fraktion im
Reichstage veranlaßt wurde , schreibt der in L a » g e n b i e l a u
erscheinende „ Proletarier aus dem Euleugebirge " :
„ Wenn ( die Debatte ) greisbar praktische Erfolge auch nicht ge-
zeitigt hat . so möchten wir doch den sehen , der im Ernste be -
haupten könnte , daß solche Debatten nicht unendlich viel zur
Aufklärung beitragen , und das ist nach Lage der Sache im
Augenblick nun einmal das Einzige , was zu erreichen ist , aber
dieser Bortheil ist durchaus nicht zu unterschätzen . ES werden
uns dadurch zahlreiche neue Anhänger zugeführt . Deshalb muß
sich das arbeitende Volk auch mit aller Kraft an den Reichstags -
wählen betheiligen . "

Parteifinanze « . Bezirk H e ß l a ch des Stuttgarter sozial -
demokratischen Vereins : Jahres ein » ahme 1038,25 M. , Ausgabe
037,38 M. ( Der Bezirk zählt jetzt 206 Mitglieder . )

Im Dorfe Chropoczow ' ( Kreis Beuthen . Obcrschlesien )
fand am 8. Januar , wie uns von dort berichtet lvtrd , eine von ,
Redakteur des „ Katolik " geleitete ultramontane Wählerversamm «
lu » g statt , in welcher der Abgeordnete des Kreises , Major
Szmula , über feine Thätigkeit im Reichstage referirte . Ent -

gegen ihrem Verhalten bei sozialdemokratlschen Versammlungen
zeigte sich die Polizei den Ultramontanen gegenüber von außer -
gewöhnlicher Höflichkeit . Herr Szmula begann seinen Vortrag
mit der unzutreffenden Prophezejhung , es werde ans der Well
so lang « nicht besser werden , bis die Regierung und die Kirche

Hand in Hand gingen . Dann begani » der Redner einen Lob¬
gesang über seine Reichstags - Thätigkeit anzustimmen . Alles , was
den Arbeitern durch die Gesetzgebung zu gute kommt , hat ER
mit seinen schwarzen Kollegen gemacht . Der schlimmste Feind
ist die Sozialdemokratie : gegen ihn helfen nur die Jesuiten .
Beifall erhielt Herr Szinula für diese geistreiche Behauptung jedoch
nicht . Die versammelten Ultramontanen mochten sich wohl selber
sagen , daß die Sozialdemokraten vor den Jesuiten jedenfalls keine
Furcht haben können , wenn sie die Aushebung deS Ausnahme -
gesetzes gegen die Jesuiten selber befürworten . Aus das Alters -
und Jnvalidenversicherungsaesetz ging Herr Szmula nicht ein .
wohl weil man ihm mitgetyeilt hatte , daß dessen „ Wohlthaten "
selbst den ulträmontanen Wählern zu fragwürdig sind . Bezüglich
der Militärvorlage gab er die Versicherung ab . er und seine
schwarzen Kollegen wären gegen diese neue Heeresvermehrung .
Mindestens mim « die zweijährige Dienstzeit gegeben werden .
Das Zentrum wird also wahrschemlich die Militärvorlage ihrer
Hauptsache nach bewilligen , und dann können die ultramontanen
Wähler sich freuen Z Daß der Reichstag die Borlage nicht be -

willigen und deshalb aufgelöst werde » würde , hielt Herr Szmula
indessen sür wahrscheinlich . Er fragte nun die Versammlung , wen
sie denn zum Abgeordneten wählen würden . Natürlich riefen die
Ultramontanen : „ Den Herrn Major Szmula . " Es war nichts
anderes zu erwarten , denn die Versammlung war blas durch den

„ Katholik " und von der Kanzel herab bekannt gemacht worden , so
daß die meisten der anders gesinnten Leute von ihr keine Kcnntniß
hatten . Der Redner kam nun auf die Lage der oberschlesische »
Arbeiterzu sprechen und rühmie sich , daß er vor einiger Zeit die

Kanalisirung der Oder beantragt habe , damit die schlesische Kohle
aus dem billigeren Wasserwege befördert werde , was
die Zahl der Ltäufer oberschlesischer Kohle steigern und

zur Hebung der Produktion führen würde . Nach längerem
Loben semer Thatigleit als Abgeordneter schloß Redner
mit dem Versprechen , daß er eben so wie bis jetzt in der Zukunft
für die Oberschkesicr kämpfen werde . Wir glücklichen Ober -

schlesier ! Ter Redakteur des „ Katolil " theilte hierauf mit , er
habe Diskussion deshalb nicht zuaelaffen . um dem Herrn Szmula
keine Unannehmlichkeiten zu bereiten . Dieser wußte freilich , daß
a » ch Sozialdemokralen anwesend waren . Warum nun hat Herr
Szmula in seinem Vortrag nichts von den Getteidezöllen und

anderen indirekten Steuern erivähnt ? Warum hat er nichts über

die Stellungnahnie der Regierung zur ArbeilSlosigleit und zum
Nothstand gesagt ? Das wäre viel wichtiger gewesen , alt den

Kulturkampf aus dem Grabe herauszuholen . Herr Szmula wird

gewußt haben , daß wen » er schilderte , in welcher Weis «
er bei den Punkten : „Getreidezälle , Arbeitslosigkeit vnd

Rothstand " im Deutschen Reichstag thätig gewesen ist .

sicherlich nicht ein einziger gesagt haben würde , er werde bei

der Neuwahl für den Herrn Major Szmula stimmen . Den

Schwarzen würde unter solchen Umständen ihre Agitation nicht
viel nützen , ivenn die Sozialdemokratie einen Saal zu Bersamnc -
lungen zur Verfügung hätte . Daß die Ultramontanen in wirth -

schaftlichen Fragen an Einfluß zurückgehen , zeigte schon der Aus -

stand der Bergleute auf Grube „ Deutschland " . Der „ Zabrzer
Anzeiger " schreibt u. a. : „ Daß gerade „ Deutschlandsgrube " hier
in Oderschlesien den Zlnfang machen muß mit derartigen Ver -

kehrtheiten ist um so befremdlicher , als dieser Ort der Schauplotz
der wunderbaren Errettung jener 42 Bergleute zum Gedächtnis

jener Ereigrisie eine monumentale Kirche aufgeführt hat , die doch

geeignet sein sollte , durch ihren Anblick die Bewohner von solchen

verhängnißvollen Thorheiten abzuhalten , durch die man muth -
willig neues und unabsehbares Unheil über sich und die Seinen

heraujbeschwört . "
� �

Dodtenliste der Partei . ' Gestorben in Breslau der

Genosse Paul Wagner . Vertrauensmann des Landkreises
Breslau . — In Kassel ist einer der ältesten Veteranen der

Arbeiterbewegung , der Parteigenosse Meise , vor einigen Tagen
nach langer , recht schuierzhafter Krankheit verschieden . Meise
gehörte schon seit den letzten sechziger Jahren und später dem

allgemeinen deutschen Arbeiterverein an . dessen Bevollmächtigter
für Kassel er lange Jahre war . Nach der Vereinigung der

Lassalleaner und Eisenacher wurde er von den Kasseler Genossen
zum Parteiagenten und später zum Vertrauensmann gewählt .
Immer , und besonders auch während der Zeit des Sozialisten -
gesetzes , zählte Meise zu unseren eifrigsten und opferbereitesten
Genossen . Sein Andenken wird stets hochgehalten werden .

Am 13. Januar ist nach fünfjähriger schwerer Krankheit und

Invalidität einer der Führer der englischen Arbeiter -

bewegung , Genosse T. L. I o y n e s , gestorben . Die „Justice "
widmet ihm einen warmen Nachruf . Sie erinnert daran , daß

Joynes zu einer Zeit in die Bewegung trat , in der noch ein
weit höherer moralischer Mnth dazu gehörte , sich als Sozialist
zu bekennen , als heute , daß er sein Leben lang ein wackerer

Kämpfer für die Ausbreitung unserer Anschauungen in England
war , und daß er als edler Charakter sich fern von allen den

persönlichen Streitigkeiten hielt , welche die englische Bewegung
bis vor einiger Zeit lähmten . Er war trotz seines Leidens bis

zuletzt Mitarbeiter der „Justice " und starb an einer Herzlähmung
tu West Hoathly ( Sussex ) .

Polizeiliche ? , tsserichtliche ? » .
— Wegen Beleidigung des Polizeisergeanten Dyk in Halle

hat der Redakteur des dortigen , V o l k s b l a t t s " . vi . I l l g e ,
30 M. Geldstrafe zu zahlen . Der Staatsanwalt hatte 2 Monatß

Gefängniß beantragt . Der veranlwortliche Redakteur des lokalen

Theils , Krüger , wurde wegen Beleidigung des Gemeinde -
Vorstehers Knaul zu Müllerdorf und des Halle ' schen Ober - Polizei -
Inspektors Weydemann zu insgesammt 2 Monaten ( 14 Tagen
bez. 6 Wochen ) Gefängniß vernrtheilt . Der Staatsanwalt halte
bezüglich deS letzteren Falles 4 Monate Gefängniß beaulragt .

— Wegen Gotteslästerung wurde der Genosse Pasch leben
in Lindenau vom Leipziger Landgericht zu zwei Monaten Ge -

fängniß vernrtheilt .
— Dr . Lux , Redakteur der Magdeburger „ Vokksstimme " .

hat am 20 . Januar im Gefängniß zu Seehauseu ( Kreis Wanz -
leben ) eine dreimonatliche Strashaft angetreten , die ihm wegen
Majestätsbeleidigung auferlegt worden ist .

— Verleger Adolf Geck und Redakteur Otto Zie -
lowski vom Offen bürg er „ Volks freund " haben
wegen Beleidigung des Fabrikanten Buchholz und des Rechts -
anivalts Bürger 100 bezw . 60 M. Geldstrafe zu zahlen . Die

Beleidigung wurde in einem Artikel , betitelt „ Des Lolksfrenndes
Schwanenlted an seine Leser " , gefunden , welcher die Thatsache
humoristisch glossirte , daß der Fabrikant und Gasdirektor Buch -
holz gedroht hatte , die Leitung zum Gasmotor der Geck ' schen
Druckerei gewaltsam abzuschließen , woran er übrigens durch Ge -

richtsdcschluß verhindert wurde . Das Schöffengericht fand in
dem ' Artikel eine Verhöhnung der Kläger und nahm an , daß Geck
den Artikel geschrieben habe , weil er nicht gesagt hatte , daß dies
nicht der Fall sei .

Soziale ZttelierlttLzk .
Ans d m Taarkohleurcvier wird der „ Franks . Ztg . " be -

richtet : ?t . . . . n«hr stehen die Zahlen der wegen ihrer Betixeilignng
am Ausstand , für immer oder zeitweilig aus der Grubenarbeit

entlassenen Bergleute fest : der crsteren smd es 491 , der letzteren
1966 , zusammen also 2475 Mann . Im „ Bergmannsfreund " findet »
wir nun ebenfalls eine Berechnung des durch den Ausstand ver -

ttrsachten Ardeitslohnaussalles . Unter Zugrundelegung deS für
den Monat November v. I . mit 3,82 M. ermittelte » Durch -
schnittslohnes beträgt nach dieser Berechnung der den Ans «

ständigen entgangene Lohn die Summe von 925 238,33 M.

In Gelsenkirchen wurde , wie der Leipziger „ Korrespondent "
gleichfalls meldet , am 15. Januar das Personal der
Druckerei der , . B e r g a r b e i t e r - Z e i t u n g " ( drei Mann ) im

Austrage des Staatsanwalts verhastet und zur Vernehmung vor¬
geführt . „ Bei der Vernehmung wurde den Kollegen erklärt , für
alles , was gedruckt würde , wären sie verantivortltch . nur in an -
betrncht ihrer Verhältnisse ( verheirathet am Orte ) ivolle man sie
wieder frei lassen , obwohl Gründe zu ihrer Juhaftirung genug
vorhanden wären . In Zukunft sollten sie sich aber hüten und

sich als freie Männer und nicht als Knechte zeigen . "
Als freie Männer und nicht als Knechte haben sich ja auch

die Bergleute gezeigt , als sie den Streik begannen . Hossenllich
wird in der Verhandlung dies nunmehr die Gelsenkirchener Staats -
anwnltschaft als Milderungsgrund gelten lassen , falls wirklich ein
oder der andere Streikende als „freier Mann " gegen einen der
zahlreichen Paragraphen des Gesetzes verstieß . Wenn übrigens
die Buchdruckergehilfen darüber die Kontroll « haben sollen , was
Ungesetzliches gedruckt wird , wie viele konservatie , ultramontane
und sonstige gesinnungstüchtige Bücher . Zeitschriften und Zei -
tungen würden dann nie das Licht der Welt erblicken , denn es
wimmeln ja fast alle z. B. von gesehwidrigen Aufreizungen gegen
eine Bevölkeruugsklasse , nämlich gegen die Arbeiterschasl , anderer
Vergehen nicht zu gedenken .

Tie Puchdriickereibesther in Lnnsanne ( Schweiz ) werden
am 1. April den N e u n st u n d e n t a g ciiissihreit und damit
eine wichtige Gchilsenforderung ersüllen . Wenn es nach der
Mehrheit der Buchdruckereibesitzer Deutschlands ginge , würde im
Reiche der „ Sozialreform " der Neunstunden tag wahrscheinlich erst
1093 eingeführt . Früher thutt ' s diese nothleidende » Unternehmer
aus freiem Willen kaum .

Brotgänge im Krenzverkehr . Mit dem 1. Ottober 1891
begann , nach Mitlheilung der „ Bäcker - und Konditor - Zeitung " ,
das Polizeiamt zu Eupen ( Rheinprovinz ) den dortigen Ettt -
wohnern , welche für ihren Hausbedarf Brot oder Mehl mit dein
Anspruch aus Zollbefreiung aus Belgien einführen wollten , die
gesetzlich verlangte Bescheintgnttg auszustellen , daß die Empfänger
der Waaren im Grenzbezirk wohnen und eigene Haushaltung
führen . BiS Ende 1892 belies sich die Zahl der ausgestellten , auf
längere Zeit giltigen Scheine aus 2453 . In den letzten drei
Monaten des Jahres 1891 wurden 96 713 , im Laufe des Jahreö
1892 wurden 848 932 Kilogramm Brot von Eupener Einwohnern
aus Belgien geholt . Da für jede Haushaltung nur 4. 5 Kilo -
aramm eingeführt werden dürfen , so ergiebt sich auS obigen
Zahlen , daß im vorigen Jahre 232 621 „ Brotgänge " von Eupen
nach Belgien gemacht worden und im Durchschnitt täglich
64 Personen zu diesem Zivecke über die Grenze gewandert sind .
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Theater .
Sonntag , den 22. Januar .

Vprrnhans . Djannleh . — Bajazzi .
Slavrsche Brautwerbung .

Montag : Der Wildschütz , oder : Die
Stimme der Natur .

Zchanspirliians . Wilhelm Tcll .
Montag : Das Stiftungsfest .

Drntschrs Theater . Lolo ' s Vater .

Montag : Zwei glückliche Tage .
Perliner Theater . Tora .

Montag : Iphigenie .
Lelftng - Theater . Heimath .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Alallnrr - Theater . Der Probepfeil .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kroll ' » Theater . Mala Vita .

Montag : Die Zauberflöte .
DiKtorin - Theater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Nrstden ? - Theater . Familie Pont -
Biquet .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Neues Theater . Durch die Intendanz .

Kleine Hände .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Lriedrich - WUHelmstiidt . Theater .

Fürstin Ninetta .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Grnft ' Thrater . Modernes

Babylon .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Thomas - TI > eater . Der Distanzritt .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

National - Theater . Die Königs -
tochter als Bettlerin , oder : Die

Schule des Lebens .

Montag : Die Ahnsrau .
Alrranderplah Theater . DieKellne -

rinnen von Berlin .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
FrrieNolKadiihnr ( National - Theater )

I. tilbth . Slndere Zeiten .
Apollo Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Ueichshallen . Spezia -

litäten - Borstellung .
zvinter . Gartcn . Spezialitäten - Vor-

siellung .
Aanfuiann ' s Uariöte . Spezialitäten -

Vorstellung .
Elebruder Dichter ' » Uariste . Spe -

zialitäten - Vorstellung . _

Adolph Ernst - Theater .
Zum 39 , Male :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten u Lä . llavobson

und V. blaunstäckt . Couplets theilweise
von 6. Görss . Musik von 6. Steffens .

In Szene gesetzt von Melpll Ernst .

Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Novität ! Novität !

Dev * Dussel
( Nulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach

Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
lKlemm - Ede . . « artin Eendir )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Ter Volksmund iu Verlin.
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Castan ' s

Panoptikum .
Tai - za - Wunder .

Geheimnißvollste Scelenwanderung .

LotosbiuBne »
Fantoche - Theater .

Andere I l l » s i o n e » .

Sämmtlich ohne Tetra - Cutree .
Entree 50 Pf . . Kinder 35 Pf .

Passage -
Panopticum .

Reu !
DaS unerklärliche

Perschwinden eiueö

frei in der Luft

hängend . MädchenS .

Empfehle nach wie vor mein ver -

großertes Kostal . franz . Billard -c.

dem verehrten Publikum . Vorwärts ,

VollrS ' Zeitnng , sowie andere Zeitungen
liegen aus . sLSSöl.

M. Krrndt ,
vranien - u. illexanSrinenstr . - Eeke .

Circus Renz .
( Karlstrage . )

Sonntag , den 23 . Jannar 1893 .

Zmi pole Fcß-S«rpll «iip ».
In beiden Vorstellungen :

Auftreten sämmtl . Künstlerspez . I . Rang .
sowie Reiten u. Vorführen d. bestdress .

Schul - u. Freiheitspferde .
Nachm . 4 Uhr ( 1 Kind unter 10 Jahren
frei ) : Auf vielseitiges Verlangen : Zum

Schlnp : vis lustigen Heidelberger .
ilbends 7� 2 Uhr :

Zum Schlug :

ÜF Gin KunKlerfeß .
Kroge Ausstattungs - Pantomime vom
Hofballetmeister A. Siems . Mit über¬
raschenden Licht - und Wassereffecten .
Auf das Glänzendste in Szene gesetzt
vom Direktor Fr . Rena . Grosser
Blumen - Corso . Ballet von iOO Damen .

Augerdem Mr. James Fillis mit dem
Sckiulpferde « arhir .

Morgen , Montag , "N/r Uhr : Große
Vorstellung mit neuem Programm und
Ei » Künstlerfest .

Fr , Ren » , Direktor .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , SlXX) Pers . fassend .

Heute :

Gr. Eptjllllltlltell-VorstellNg.
Anf . Mochrnt . 7>/z Phr . Könnt .
9 Uhr . Kasseneröffnung 1 Sld . vorher .

Entree 59 Pf .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbabnhof Alexanderplatz .

m der equilibrist . Kamin -

feger . Produltion auf
' d. freistehenden Leiter .

MukmoolS ,

zSW- ». P- r «i,M-
RliW - M,
ile . S( Be«ii,ros ; ar
lUasnum mit seinen wunderbar
�Ullllll » dress . Riesen - Doggen .

�TtpOiw� unbewachte Momente
- iljl vlli », zweier Negersklaven .

i | (ati . 3i(trat6,SSs: »: |
Lih Siflini , 1 » '

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

Avis ! Mittwoch , 23 . d. Mts . :
Erstes gr . Masken - KostQm - Fcst .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Konzert - n -

Kouplet - Sänger .
Kinder 10 Pf .

Wochentags srei .
Sonntags 30 Pfennig .

Gr . Frühstüllis - n. Mlttaystifch .
KRU - Zwei Säle

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 0 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke .

M�tz -
Etablissement Morih -

Piatz . LnA�enhaZen . �

Täglich : Inllrnmental - Konrert .
Groster FrüHstnärs - n . Plittaga -
tisch . Spezial - Ausschank von Patzen -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .

tOW An Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den obere »

Säle » statt .
Eutree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .

Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.
_

Aktien -

D r a n e r e i

Friedrichs -

hain

am Königsthor .
Heule

Sonntag :
Grosses

Instrumental -

Konzert

_ _ _ _ W. Böhme

unter Mitwirkung der neuen großen
Konzert - Grgel . 3597L

Anfang | l h r

Eintritt 20 Pf . Kinder frei .

Programm unentgeltlich .

Welt - Restaurant
8. Dresdenerstr . 97 .

MdtnW Ciiügtr, 1 Pers.
a . Saal : Hr . Schauss , Frls Fiori ,

Melanie , Sternan .

Ans . in der Woche 7 Uhr , Sonnt . 5 Uhr .

Vereinszimmer , Simeonst SS , Flick .

Unserm Kollegen Heinrich Koevek
Seinem Geburtstagsfest zu Ehren
Wünschen wir viel Glück und Freud '
Damit ' s stets klingt : „ O schöne Zeil . "

1011b Tie Durstenden
aus der Dieffenbachstraste .

Allen Freunden und Genossen die

traurige Mitlheilung , daß am Donners -

tag , den 19. Januar , der . langjährige
Parteigenosse 276/9

Ernst Peter
nach langem Krankenlager verschieden
ist . Die Beerdigung findet heute . Sonn -

tag , den 22 . d. M. , vom Krankenhaus

Friedrichshain nach dem in Wilhelms -

berg belegenen Kirchhof statt .

Dir Nrrtranrnsprrsonrn
dr » 4 . Mahlkrrisrs ( vstrn ) .

Den Parteigenossen des 4. Berliner

Reichstags - Wahlkreises zur Nachricht ,
daß am Freitag Abend unser treuer
Genosse

Max Liebetrau
plötzlich gestorben ist . Wir verlieren in
dem Verstorbenen einen für unsere gute
Sache unermüdlichen Kämpfer .

Ehre seinem Andenke » 1
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 22 . d. M. , Nachm . 2 Uhr , vom
Trauerhause , Sorauerstr . 14, aus statt .

Um rege Betheiligung bitten

Die Dertrnurusperfone «
349/1 W. Erbe , Fr . Zubeil .

Den Mitgliedern des

tee - und Diskutir - CIub

Süd - Ost
die traurige Nachricht , daß unser be¬
währtes Mitglied der Genosse

Max Liebetrau
am Freitag Abend plötzlich gestorben
ist . Die Mitglieder verlieren in dem
Entschlafenen den Mitbegründer des
Vereins . Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 22 . d. A! . , Nachm . 3 Uhr , vom
Trauerhause , Sorauerstr . 14, aus statt .
198/15 Der Dorstond .

Den Mitglieder » des

soziltlheiitokr. Withlveretus im
4. Bttl . NtichstG - Wahlkr.

zur Nachricht , daß unser bewährtes
Mitglied , der Genosse

Max Liebetrau
am Freitag plötzlich gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
Nachmittags 3 Uhr , vom Trauerhause ,
Sorauerstr . 14 , aus statt .

Um rege Betheiliguug bittet
376/10 Der Uurckanfr .
earaafWTgeiirMBaJ��

Freunden und Genossen zur Nachricht ,
daß am 20 . d. M. unser Genosse , der
Drechsler IHau Liebetraut , an der

Proletarierkrankheit verstorben ist . Wir
werden ihm stets ein treues Andenken
bewahren . 1014b

Mehrere Genosse » und Kollegen
bei Siemens u. Halste .

Beerdignngsverein
Berliner Zimmerlente .

Am 20. d. M. verstarb im Alter von
74 Jahren unser Vereinskamerad , der

Zimmerer Ott » Fberbaeil . Tie

Beerdigung findet Montag , den 23 . d . M. ,
Nachnuttags 3 Uhr , vom Tranerhause ,
Elsasserstr . 17 , aus nach dem alten

Elisabelh - Kirchhose in der Ackerstraße
statt . s1015bj Der Vorstand .

Allen Freunden , Bekannten und Ver -
wandten , welche meinem lieben Mann ,
unserm guten Sohn , dem chirurgischen
Jnstrumentenmacher

Vustav Beech
die letzte Ehre erwiesen haben , sagen
wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank .
Namentlich dem Sängcrchor der Töpfer .
093b ] Ww . Veert ) nebst Eltern .

Nachruf .
Am 1. Januar entschlief unser treuer

Freund , Kollege und Mitglied der Ver -

einigung der Maler , Lackirer und An -

streicher : c.
Gustav Bluhm

an der Proletarierkrankheit . Derselbe
war uns stets ein braver und treuer
Vercinsgenosse und Mitkämpfer in dem

Einanzipationskampfe der Arbeiter .

Ehre seinem Andenken ! 215/4
Die Filiale 5 ( Nord ) der Maler ,

Lackirer und Anstreicher etc .

Bergstr . 74a , MittagStisch 30 Pf . .
Abends Beassteaks , Leber , Koteletts .

Rührei 25 Pf . 1012b

Deutsch . Tischterverhand
( Zahlstelle Berlin ) .

Branche der Musik - Jnstrumentenmacher .
Versammlung

NM Montag , den 33 . Januar , Abends 8>/2 Uhr . im Lokale des
Herrn DeigmnUer , Alte Jakobstr . 48 » .

Tagesordnung : I . Vortrag . Referent Herr Köster . S. Diskussion .
3. Bericht der Werkfiatt - Kontrollkommission .

Qenenal - Versammlung
am Dienstag , den 34 . Januar , Abends Punkt 8�/2 Uhr , bei Kolk ,

Alte Jakobstraste 75 ( oberer Saal ) .
Tagesordnung : 1. Jahresbericht und Abrechnung vom 4. Quartal .

2. Neuwahl der Ortsverwaltung und Wahl des Arbeitsvermittlers . 3. Bericht
der Werkstatt - Kontrollkommission . — Zahlreiches Erscheinen ist nothwendig .
Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen .

Tonnabend , den 4 . Februar 1893 , in den „ Konkordia -
Feftsälen " , Andreasstr . « 4 :

Krasser Wiener Masken - Ball .
DW " Anfang S1) , Uhr . WA

Killets a 50 Pf . sind aus allen Zahlstellen , sowie bei den Vorstands -
Mitgliedern zu haben .
310/17 Die Grtsverwaltnng .

Große öffentliche Versammlung

tiir Hausdiener , Handlungsgehilfen
und - Gehilfinnen

am Sonntag , den 33 . Januar , Vormittags 10 Uhr , im Leen - Palast ,
Kurg - nnd St . Utotfgangftrasten - Ecke .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Feus aus Dessa « über :

„ Der Untergang der Mittelklasse " . 2. Diskussion.
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersanunlung statt .

1008b Die Einbernfer .

%mh her Mi
Heute , Sonntag , 22 . Januar , in der verliner Ressource ,

Kounnandantenstr . 57 :

HI. Stiftungs -Fest
bestehend aus 237/10

gnossvm Vokal » und Instrumental - Konzert
unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins Eängerfreiheit ( M. d. A. - S- - B. )

Nach dem Konzert : Eiroster Kall . Herren , welche daran theilnehmen ,
zahlen 50 Pf . nach . — Eröffnung b' /s Uhr . Anfang präzise 6 Uhr .

B i l l e t s ä Person 30 Pf . Oer Vorstand .

Mhischr GefcUschnft .
Ain Sonntag , den 22 . d. M. , Abends 7 Uhr , finden

zml Versammlungen statt .
1. Kommandantenstr . 30 , Arminhallen . Vortrag des Herrn

Reichstags - Abgeordneten Schmidt , über : Der Kampf um menschenwürviges
Dasein . — 8 . Pofenthalerstr . 58 . Vortrag des Herrn P e u s über : Schule
und Religionsunterricht . 141/1

Nach beiden Versammlungen : Dana . Gäste sehr willkommen .

�ektamgl
Filzsehuharbeiter !

Montag , den 33 . Jannar ,
Abends 8' / , Uhr .

bei SeefelM , Grenadierstraste 33 ;

V ereinsversammlung
der

Filzsehuharbeiter n. Berufsg .
Berlins u. Umgegend .

Tages - Ordnung :
t . Vortrag des Genossen Vornan .
2. Diskussion .
3. Vierteljahresbericht .
4. Bericht der Revisoren v. Sommer -

Vergnügen .
5. Aereinsangelegenheiten .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
155/7 Der Dorstand .

Verbütlij M\ kt Mutcher .
( Filiale K erlin . )

Montag , den 23 . Januar ,
AbendS 8V , Uhr .

bei Doll , Adaibertstrast » Dr . 31 :

Versammlung .
194/10 _ Der Darssand .

CtfichenMsMtti sth
Berlin null Umgegend.

E . G . mit beschr . Haftpflicht .
Sämmlliche Inhaber von Karten für

unsere G- nossenschast . sowie solche
Jnteressenien , deren Antheilscheine noch
nicht gerichtlich eingetragen sind , wer -
den ersucht , sich spätestens bis zum
31 . Januar in unserm Kointoir ,
Müllcrllr . ISO » zur Abgabe der schrift -
licheu Beitrittserklärungen einfinden , zu
wollen .

Später geltend gemachte Ansprüche
können nicht mehr berücksichtigt werden
und gehen demnach Inhaber von
Karten und nicht eingetragenen An -

theilscheinen ihrer Anrechte an die Ge »

nossenschast verlustig . 95/9
0er Vorstand .

I . A. : Adolf Schölts . Hugo Lazarus .

Ein BereinSzimmer m. Pianino auf
mehr . Tage zu verg . Gr . Frankjurter -
straße 80/81 . 996b

er
( Filiale Kerlin ) .

Montag , den 23 . Jan . , Adds . S' /s Uhr ,
in den Parlamentshallen , Landsbergcr -

Straße 33 :

Generalversammlung .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Herrn lost . 2. Dis -
kufsion . 3. Wahl des Filial - Bevoll -
mächtigten . 4. Verschiedenes nnd Frage -
kästen . — Mitgliedsbuch legitimirl . Um
zahlreiches Erscheinen ersucht
275/9 Der Bevollmächtigte .

Orts - Srankenhajse
der Maurer .

Diejenigen Vertreter ( Delegirte ) der
Krankenkasse , welche gewillt sind sofort
oder später eine freiwillige Kranken -
Kontrolle auszuüben , werden ersucht
sich bei dem Rendanten der Kasse
Kolzmarktstr . 48 a zu melden .
255/3 Der Porstand .

( hmeordia - Emilie
C. Säger

Andreasstr . 64 und Krantstr . 38 .
Größtes und schönstes Prartit -

Etablissement der Residenz .
Heute , sowie jeden Sonntag :

Kr . Instrumental - Konzert .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Nach dem Konzert :

Grosser Ball ,
ansgetttbrt von 2 stark besetzten

Orchestern .
Meine auf das komfortabelste

eingerichteten großen und kleinen
Säle , sowie 5 neue Kegelbahnen ,
Billard und Vereinszimmer , stehen
den geehrten Bereinen zur gefl .
Benutzung unter koulantesten Be¬
dingungen . 4917

Allen Freunden und Genossen empfehle
mein Weiß - u. Bairisch - Bierlokal .
Vereinszimmer m. Piano zu vergeben .
P . Schulz , Jahnstr . I , Ecke Nrbanstr .

Homöopathische Klinik , Brunnen -
straße40 . Spr . 11 —12 , 4 — 5. Stg . S —10.
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Deutscher Reichstag .
27 . S i tz u n g vom 21 . Januar , I Uhr .

Am Buudesrathstische : v. B ö t t i ch e r , Hanauer .
. , Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung der Vorlage
betreftend die Abzahlungsgeschäfte .
rv »«r, ®eft | enhmirf statuirt die Berechtigung des Käufers , im
Falle des Rücktritts des Verkäufers vom Vertrage wegen Nicht -
Erfüllung der dem Käufer obliegenden Verpstichtungen gegen Rück -
gäbe der Sachen die Zurückgewährung der Theilzahlungen zu
fordern . Der Verkäufer hat in diesem Falle außer dem Ersah

Beschädigung der Sachen nur eine augemessene Vergütung
für die Nutzung der Sachen zu verlangen . Konventionalstrafen
sollen , falls sie unverhältnißmäßig hoch sind , durch Urtheil auf
einen angemessenen Betrag herabgesetzt werden dürfen . Alle diese
Vorschriften sollen auf Miethverträge , Leihverträge u. f. »v. ent >
sprechende Anwendung finden .

Abg . Ackermann ( dk. ) ist erfreut , daß die verbündeten Re »
glerungen endlich dem wiederholten Rufe nach Reform auf diesem
Gebiete entsprochen haben . Das Gesetz sei geeignet , den schlimmsteil
Auswüchsen auf dem Gebiete des Betriebs der Abzahlungsgeschäfte
entgegenzuwirken . Anzuerkennen sei , daß die Beseitigung der Ab -
zahlungsgeschäfte nicht mehr thunlich sei , daß vielmehr die Ent -
Wicklung des Verkehrs und des Zivischenhandels bis zu einem gewissen
Grade sie unentbehrlich gemacht habe . Ob es nicht angezeigt
sei , einige Vorschriften des Gesetzes zu verschärfen , darüber werde
man sich am besten in einer Kommission auseinanderzusetzen haben .
Redner beantragt die Vorberathung des Entwurfs in einer
Kommission von 21 Mitgliedern .

Abg , Wöllmer ( dfr . ) : Wir können nur mit Befriedigung
höre » . daß auch Herr Ackermann die Nothwendigkeit der Ab -
zahlungsgeschäfte bis zu einem gewissen Grade anerkennt . Dem
Gesetzentwurs hätte zweckmäßig eine Unterscheidung zwischen
legitimen Geschäften und solchen über Luxusgcgenstände zu Grunde
gelegt werden müssen . Niemand wird leugnen , daß die hundert -
tausende von Nähmaschinen , welche ails Abzahlung gekauft
worden find , einen eminenten volkswirthschastlichen Nutzen ge -
bracht haben , daß die Geschäfte , welche diesen Vertrieb besorgt
Halen , sich um das Wohl der ärmeren Klassen der Bevölkerung
verdient gemacht haben . Aus der Form des reinen Leihver -
träges , der srühcr bestand ohne jeden Anspruch auf Uebcrgang
de - Eigenthums in die Hand des Micthers , hat sich erst das
eigentliche Abzahlungsgeschäft entwickelt . Neben diesen nütz -
lichen und vortheilhasleu Geschäften sind diejenigen , welche Luxus «
gegenstände betreffen , nur ein geringer Theil . Soll dieses geringen
Theils wegen das ganze Abzahlungsgeschäft erschwert werden ?
Soll eS in Zukunft unmöglich gemacht werden , sich auf
dem Wege der Abzahlung die erste Einrichtung zu verschaffen ?
Bedenkt man nicht , wie sehr eine solche Erschwerung der allge -
meinen Sittlichkeit entgegenwirken >vürde , wie sie den Abschluß
von Ehen in den weniger bemittelten Volksklaffen vermindern
und die Zahl der Konkubinate vermehren würde ? Das wollen ja
doch gerade die Herren von der Rechten und vom Zentrum nicht .
Tie Hauptsache ist die Beseitigung der Vcrfallsklausel , der Be -
stinimung , daß der Vertrag bei Nichtzahlung auch nur einer Rate
nichtig , der Betrag der bis dahin entrichteten Raten aber ver -
fallen sein soll . Diese Verfallsklausel ist keineswegs so ungeheuer -
lich , wie es dargestellt wird ; sie besteht ja in ähnlicher Weise im
Retentionsrecht bei Miethsverträgen , sie ist enthalten in den
Versicherungsverträgen , sie kommt vor bei gewissen Hypotheken -
geschästen und dergleichen . Wenn sie nun aber für nichtig er -
klärt werden soll , so handelt es sich um die Frage , was ist eine
augemessene Vergütung ? Die Interessenten erklären in ihren
Petitionen eine solche Lösung der Frage , welche dem richrer -
lichen Ermessen Alles überläßt , für höchst bedenklich . Die Fest -
stellung einer solchen angemessenen Entschädigung oder Vergütung
ist in den meisten Fällen jür den Richter unausführbar . Geradezu
ins Riesenhafte würde die Zahl der Prozesse wachsen , wenn die
Bestimmung in dieser Forni Gesetz wird . Man wird außerdem in
jeder Beziehung dieselbe zu umgehen suchen . Der Kaufvertrag wird
verschwinden und der Leihvertrag durchweg an seine Stelle treten ,
oder es werden die Nachtheile , welche " den Interessenten auS
diesem Gesetze drohen , ausgeglichen werden durch eine verhältniß -
mäßige Erhöhung der Preise der Objekte . In jedem Falle wird

SomtkQgsphntdcrci .
E, C. Abseits , fernab von dem Schauplatz der großen

politischen Ereignisse hat sich in der vergangenen Woche
eine Thatsache vollzogen , die auch einmal geeignet ist , das

Herz des Menschenfreundes mit unverfälschter , wahrer ,
stiller Freude zn erfüllen . Der ehemalige König von

Serbien , Herr Milan , seines Zeichens augenblicklich Rentier

und Spieler , hat sich nach so vielen Leiden entschlossen , mit

seiner innig geliebten Natalie das Kriegsbeil zu begrabe « .
in den Armen lagen sich beide und weinteil vor Schmerzen '
und Freude . Der König Alexander , der vielversprechende
Sohn niit den guten Zensuren , der , wenn wir sonst

recht berichtet sind , seil » zwölftes Lebensjahr glücklich
zurückgelegt hat , gab seinen landesväterlichen Segen , und

somit wäre ein altes Wort wieder zu Ehren gekommen ,
ivonach es nur zwei Arten von Ehe « giebt , — entweder

solche , in denen der Mann unter dem Pantoffel steht , oder

unglückliche . Herr Milan scheint sich reuevoll unter den

Pantoffel zurückbegeben zu haben , das serbische Volk ist ent -

zückt und gerührt : es giebt ein edles Sprüchwort vom Pack ,
aber das ist natürlich nur auf die allerniedrigsten Volks -

kreise zugespitzt .
Und wo sich zwei Menschen wiederfinden , da schwebt der

Engel des Friedens durch den Raum , mit seiner Palme
berührt er die Stirnen der Versöhnung Suchenden , und es

ist mehr Freude im Himmel über einen Sünder , der zum
Guten zurückkehrt , als wenn hundert Gerechte betheuern ,
daß sie viel besser sind — als ihr Rnf . Wenn die Spiel -
und anderen Schulden erst bezahlt und die versetzten
Reichsinsignien wieder ausgelöst sind , darf man sich wieder

von Neuem zanken , nur weil das Versöhnen so ausnehmend
angenehm ist. Von der einen Seite ist man bereit , zu

geben , worauf es hauptsächlich ankommt , aus der anderen

hat man unergründliche Taschen , und so sieht denn auch der

gänzlich unbetheiligte Dritte , worauf eigentlich das Prinzip
der Ehe in den Kreisen , wohin ein gewöhnlicher Sterblicher
niemals gelangt , in seinen Grundvesten beruht . In den

Zeiten der lex Heinze ist es sehr gefährlich , saloppe
Aeußerungen zu gebrauchen ; in Berlin sagte man früher ,
ganz früher natürlich , ziemlich häufig : Hast Du Geld ,
Kleiner ? Liebe findet sich.

Die Sittlichkeit ist nicht blos eine feine, äußerliche

dem Publikum nicht der Schutz werden , welchen man ihm mit
dieser Vorlage bieten möchte . Das Gesetz muß nothwcudig die
Meinung verbreiten , daß bei uns die Unlauterkeit im Handel
und Wandel so groß und allgemein ist , daß man Gesetze dagegen
machen muß , oder daß unsere Nation eine Nation von Unmun -
digen ist , die man auf jede Weise von obenher beschützen und
bewahren muß . Das Gesetz legt die erste Bresche in die Ver -
lragsfreiheit des Handels ; die Wirkungen werden diejenigen zu
tragen haben , welche nach Ihrer Meinung den Nutzen davon
haben werden .

Abg . Freiherr von Bnol ( Zentr . ) : Das Zentrum freut sich
der endlichen Erfüllung eines langjährigen Wunsches , die mit der
Vorlage versucht wird . Die Darlegungen des Vorredners haben
mir nicht klar gemacht , ob er das Gesetz theilweise akzeptirt oder
es im Ganzen verwirst . Mir wollen das Abzahlungsgeschäft
nicht mehr erschweren , als nothwendig ist , um die Schwachen
gegen Ausbeutung zu schützen . Die Petitionen der
Interessenten sprachen in einem Ton , als handle es
sich um einen leichtfertigen , gewissenlosen Versuch , die
Kreditgewährung an Unbemittelte unmöglich zu mache » .
Es wird darin behauptet , der Entwurf gehe aus Brotneid , aus
Konkurrenzneid hervor , er wolle die Abzahlungsgeschäfte ruiniren ,
er sei aufgestellt ohne die Mitwirkung von Fachleuten . Dabei
werden gleichzeitig die Mißstände zum Theil zugegeben . Nur ein
kleiner Theil der Petitionen hat auch positive Verbefferungs -
vorschlage gemacht . So wird ganz im Einklang mit unserer
Stellung das Verbot des Hausirhandels empfohlen . Andererseits
will eine Petition ein strasrechlliches Verbot der Angriffe gegen
den guten Ruf der Abzahlungsgcschäste . ( Heiterkeit . ) Beide

Forderungen gehen nach der entgegengesetzten Seite zu weit . Ab -

gesehen von den Nebenhestimmungen , welche die Verschleierung
des Bcrtragsinhalts durch die Vcrtragsform betreffen , abgesehen
auch von der Bestimmung , daß das Gesetz nur Anwendung
finden soll auf die Fälle , wo der Käufer nicht Kaufmann ist , be -
schränkt sich der Entwurf darauf , einige Bedingungen zu ver -
bieten , welche zu Ungunsten des Käufers wirksam ivcrdeu können :
er läßt aber den Eigenthumsvorbehalt nach wie vor zu. Das

Zentrum ist im Wesentlichen mit diesen Vorschriften einverstanden
und schließt sich dem Antrage auf Kommissionsberathung an .

Abg . Easselmaun ( nl . ) : Nebereinstimmung herrscht im

Reichstage darüber , daß eine vollständige Abschaffung der Ab «

zahlungsgeschäfte nicht angeht , ebenso darüber , daß gewisse Miß -
stände in diesem Geschäftszweige vorhanden sind . Zwiespalt der

Meinungen ist nur vorhanden über die Frage , ob und inwieweit

auf dem Wege der Gesetzgebung diese Auswüchse zu beschneiden sind .
Es steht fest , daß für ganze weite Volkskreise , die Baarzahlung
nicht leisten können , infolge ihrer wirthschastlichc » Verhältnisse ,
solche Geschäfte nothwendig sind . Sehr erfreulich ist es dennoch ,
daß die Vorlage denjenigen Wünschen nicht entsprochen hat , die
bei der Besprechung der Zcntrums - Jnterpellation am 9. Dezember
1892 geäußert wurden , namentlich den Wünschen , welche auf dem
Gebiete der Gewerbepolizei liegen , dazu gehört die Einschränkung
des HausirbetriebeS der Abzahlungsgeschäfte und das Verbot der

Abzahlungsgeschäfte in Luxusgegcnständen . Es würde ungeheuer
schwierig sein , die Grenze zu bestimmen , bei welcher ein Artikel
aufhört , Bedarfsartikel zu sein und Luxusartikel zu werden an -

fängt . Im Interesse der Landbevölkerung liegt es andererseits ,
Krcditgeschäste ans Abzahlung im Umherziehen abschließen zu
lassen . Ich bin nun gewiß anch ein Freund der Vertragssreiheit ,
aber es giebt auch einen Mißbrauch der Freiheit , und die dadurch
hervorgerufenen Mißstände sind so groß , daß ein öffentliches
Interesse dabei in Frage kommt . Daher ist ein Eingriff in die
Vertragssreiheit nicht an sich zu verwerfen . In diesem Sinne
stimmen wir der Tendenz des vorgelegten Gesetzentwurfes voll -

ständig zu. Die Vereinbarung des Eigenthumsvorbehaltes wird

ja nicht ausgeschlossen . Es ist unrichtig , wenn die Petitionen
solches behaupten . Es wird aber vorgeschrieben , daß die Ver -

abredung . daß die ganze Restschuld wegen Nichterfüllung des

Vertrages fällig werden soll , nur dann rechtsgiltig ist , wenn der

Käufer mit zwei Raten , welche wenigstens den zehnten Theil
des Preises darstellen , ganz oder theilweise im Rückstände ist .
Diese Vorschrift ist nothwendig , um den einer wucherischen Ans -

bcutung sehr nahe kommenden Mißbrauch unmöglich zu machen ,
der darin besteht , daß ein Käufer , der vielleicht nur noch mit der

letzten Rate im Rückstände ist , den Gegenstand wieder heraus -
geben und gleichzeitig seine sämmtlichen Zahlungen verlieren soll .

Zucht , sie will vor allen Dingen anch Anerkennung und Be -

lobigung finden . Herr Stöckcr fand es in der Sittlichkeits -
Kommission greulich , daß er vor dem Oranienburger Thor
von einsam wandelnden Mädchen mehrfach aus seine
moralische Widerstandsfähigkeit geprüft wurde . Man muß
der Sünde nicht aus dem Wege gehen , wenn man sich selbst
vertraut , — im Gegentheil , man muß sie überwinden ,

nöthigenfalls mit mächtiger Faust zerschmettern . Wo
die Verführung lockt , wo die Sirenengesänge ertöne » ,

bedarf es stählerner Charaktere , aber so lange
Frau Rechtsanwalt Bicbcr - Böhm das Richtschwert
führt , darf man beruhigt sein : die Spreu wird vom Weizen
gesondert , und wer zu leicht befunden wird , wandert

unweigerlich ins Feuer , wo es am heißesten ist .
Unglückseliger Wanderer , der du noch in den Fesseln der

Sünde schmachtest , streichele nie einem Mädchen die blühen -
den Wangen , wende dich mit Abscheu ab , wenn sich ein

Paar rosige Lippen dir zum Kusse bieten — das Zuchthaus
wartet deiner , und eine grämliche alte Kaffeeschivester mit

Ringellocken und dem unvermeidlichen Strickstrumpf schleppt
dich ans das Schaffot , und mit einer ungeheuren Zuschneide -
scheere wird dir das elende Haupt , in welchem die sündigen
Gedanken keimten , unweigerlich abgeknipst . Wandle in Sack
und Asche einher — sing ' , bet ' und geh' auf Gottes Wegen ,
dann kann dir schließlich als Palme die Möglichkeit blühen ,
daß du würdig befunden wirst , in den Verein „ Jugend -
schntz " ansgciiommcil zu werden . Vorbei sind die Zeiten ,
wo es in schäumendem Uebermnthe hieß : „ Wer Weiber

meidet , Braniibier und Toback , der hat auch sollst an nichts

«ich kein ' G' schmack ! " Verkriecht Euch , Sänger der Liebe

und der Lust ; Frau Bieber - Böhm wartet Eurer mit einer

Ruthe wie der Weihnachtsmann und mit einer Resolution ,
bei ivelcher Euch , wenn Ihr sie hört , die Verssüße klappern .
Denn die Well ivill so sittlich werden , und wenn es früher
hinter verschlossenen Thürcn in durchaus geschlossener
Gesellschaft lvenigstenL erlaubt war , zu behaupten ,
daß einen Kuß in Aehren oder in Ehren niemand ver -

wehre können , so möchte ich, obgleich ich früher einmal

siegreich bei einer Versamnilung verkrachter Aktionäre

zugegen war , doch bei Leibe nicht Frau Bieber - Böhm
»lit einer ähnlichen Behauptung unter die Angen treten .

Da werden Weiber zu — doch lassen wir den alten Schiller
ruhen , es wird ihn in unserer Z«it doch so leicht niemand

mehr zitiren .

Diese Fälle , die in der Praxis ungemein zahlreich sind und auch

hier im Reichstage schon von verschiedenen Seiten vorgeführt
worden sind , rechlfertigen durchaus im Jntereffe des schwächeren

Kontrahenten den Einbruch in die Vertragsfreiheit , welcher nach

der Vorlage erfolgen soll . Nicht ganz unbedenklich scheint nur ,

daß der Verkäufer nur die Vergütung erhalten soll , welche ihm

der Richter für die Nutzung zuspricht . Ich bin mit dem Abg .

Wöllmer darin einverstanden , daß dem Verkäufer auch für das

Risiko , welches er zu tragen hat , irgendwelche Entschädigung zu -

zuerkennen ist . Nach dieser Richtung wird die Vorlage einer

genauen Prüfung bedürfen . Ebensolche Schwierigkeiten entstehen
über die Frage , wie die angemessene Vergütung für die Nutzung
einer Nähmaschine , eines Klaviers z « bemessen sein wird . Im

großen Ganzen wird der Entwurf dem Verlangen nach Abhilfe

gerecht , er bedürfe aber einer gründlichen kommissarischen Be -

rathung . , . ,
Abg . Tiltzaner ( soz . ) : Ich gebe zu. daß ein großer Theil

der gegen die Abzahlungsgeschäfte vorgetragenen Klagen voll -

ständig gerecht sind . Aber auch der andere Theil ist von Schuld

keineswegs frei . Die Petition der Herren Ackermann , Biehl und

Genossen , die Agitation der Innungen und Zünftler , des sog .

ansässigen oder seßhaften Handwerks , haben diese Klagen zu
einem Umfange anschwellen lassen , der »nzweiselhaft den Ver -

hältniffen nicht entspricht . Wie diese Klagen , so hat infolge

derselben auch die Vorlage über das Ziel hinausgeschossen . Wenn

sie Gesetz wird , schüttet man das Kind mit dem Bade aus . Mir

persönlich , auch meinen Parteigenossen wäre es lieber , wenn die

Entwickelung der Verhältnisse die Abzahlungsgeschäfte nicht zu
einer Nothwendigkeit gemacht hätte . Da wir aber nicht die

wirthschastlichen Verhältnisse bestimmen können , diese vielmehr

durch andere Faktoren bestimmt werde » , so ist auch eine andere

Betrachtung der Frage am Platze , als sie sich bei den Kon -

scrvativen und dem Zentrum zeigt . Mit Freuden haben wir be -

grüßt , daß die Abzahlungsgeschäfte auch dem Arbeiter ermöglicht
haben , Bedürfnisse zu befriedigen , die er bei de » beutigen schlechten
wirthschastlichen Zuständen auf dem Wege der Baarzahlung nicht

befriedigen kann . Andererseits schlage ich den ratenweisen Erwerb
einer Nähmaschine nicht so hoch an , wie die Vorredner ; durch den
Vertrieb der Nähmafchine » durch die Abzahlungsgeschäfte ist dieHaus -
industrie gefördert und so die Lage der Arbeiter erschwert worden .

Ebenso steht fest , daß vielfach die Abzahlungsgeschäfte dazu be¬

nutzt werden , den Käufern mindermerthige Waaren zu hohen
Preisen aufzuhängen . Man glaubt nun aber , daß nur diejenige »
Geschäfte Abzahlungsgeschäste sind , welche sich ausdrücklich als

solche bezeichnen ; das ist nicht der Fall . Besonders in der

Möbelbranche ist hier in Berlin fast jedes Geschäft zugleich ein

Abzahlungsgeschäft . Jedes dieser Geschäfte zählt unter seinen
Kunden reichlich zur Hälfte solche , die nur aus Abzahlung kaufen .
Was nun den Entwurf betrifft , so hat der Eigenthumsvorbehalt
nicht die Bedeutung , wie sie ihm beigelegt wird . Schon oft ist
durch richterliches Urtheil entschieden worden , daß der Zugriff
eines dritten Gläubigers zulässig ist , wenn dieser dem Verkäufer
den Rest der Rate auszahlt . Die Verfallklausel wird in der

Vorlage in berechtigter Weise eingeschränkt , aber ihre gänzliche
Beseitigung halte ich nicht für gerechtfertigt , da Degen
böswillige Schuldner auf andere Weise nichts auszurichten
ist . Auch die Frage der Vergütung für die Nutzung ist
im Entwurf nicht glücklich gelöst ; die Entscheidung der Ge -
richte wird meistens zu Ungunsten der Geschäftsinhaber ausfallen .
Jedenfalls ist es auch nicht günstig für den Geschäftsinhaber ,
wenn er gezwungen sein soll , bei Nichterfüllung des Vertrages
die Sache zurückzunehmen und die gezahlen Raten herauszugeben .
Die Möbelhändler , zu denen ich selbst gehöre , haben doch das
Interesse , mit neuen Möbeln zu handeln ; wird die Vorlage
Gesetz , dann wird aus jedem Möbelgeschäft eine Trödelbude werden .
An dein Rücktritt vom Vertrage ist doch nicht blos der Möbel -
Händler , sondern sehr oft der Käufer Schuld . Wird die Vorlage
angenommen , so werden die Rücktritte der Käufer vom Vertrage
sich mehre » . Man denkt hier nur an die böswilligen Hehler .
Bei den 36 Möbelabzahlungsgeschäften sind in 3 Jahren 789 Fälle
vorgekommen , wo die Möbel entnommen , aber nicht die Rate »

bezahlt worden ; in 436 Fällen waren die Möbel sammt den
Kunden verschwunden , in 353 waren die Kunden aber nicht mehr
die Möbel da . ( Große Heiterkeit . ) Die Innungen entrüsten sich
so sehr über das unreelle Abzahlungsgeschäft , welches ihnen so
schwere Konkurrenz macht . Es giebt »och viele andere , zum Theil

Denn wir nähern uns mit rasender Schnelligkeit einer

ganz neuen Zeitepoche . Nicht daß wir etwa mit Eugen
Richter , der sich übrigens zu Neujahr mit seiner Sparagnes
verlobt haben soll — schade um die schönen Sparkassen -
bücher — , der Ansicht wären , daß vielleicht schon morgen
vom Begasbrunnen die rothe Fahne wehen sollte ,
nein , die neue Zeit bricht in ganz anderer Weise
an . Unsere Leser wissen , daß sich ein wirklicher
Volkspädagoge im Organ unserer höchsten militärischeil
Autoritäten dahin ausgelassen hat , daß die Volkscrziehnng
mit dem denkbar besten Erfolge den Unteroffizieren zu über -

lassen sei. Es war wirklich an der Zeit , daß so ein bahn -
brechender Vorschlag zur öffentlichen Diskussion gestellt wurde .
Der Sieger von Königgrätz ist in die Rumpelkammer ge -
ivorfen — mit Recht , denn wir haben jetzt ganz andere

Siege zu erfechten , und wir glauben in der Zeit der rauch -
losen Kultur und der kleinkalibrigen Zivilisation niemals

daran , daß es irgend einem Magister der Welt , und hätte
er das Licht dieses Jammerthals zugleich mit Brille und

Rohrstock erblickt , gelingen würde , auch die Säuglinge
dahin abzurichten , daß sie nach zwei Seiten hin zu
gleicher Zeit Front machen können . Und darauf
kommt es heut zu Tage, ' wenn man Herrn von Caprivi
sonst Glauben schenken darf , doch hauptsächlich an . Zwar
die Tage haben wir schon gehabt , wo sich der in unserer
korrumpirten Zeit von allen bürgerlichen Parteien gleich -
mäßig umworbene Lehrerstand nur aus ausgedienten Unter -

osfizieren rekrutirte , aber damals war der alte Fritz noch
ein kleines Mädchen und man focht noch nicht in demselben
Augenblick nach zwei Seiten hin . Wenn heut zu Tage
der Säugling mit dem ersten Jahre nicht zugleich
die Gcfrcitcnknöpfe erringt , so verdient er sein
Kommisbrot nicht , und nian sollte , um ihn zur
Raison zu bringen , sofort auf vierzehn Tage strengen
Arrest erkennen . Vielleicht gelingt es einem genialen Er -

finder , die Unteroffiziere zugleich für den Ammendienst aus -

zubilden , dann würde auch endlich einmal die elende Saug -
flasche mit dem ekligen Gummipfropfcn verschwmde » . Ein

tüchtiger Unteroffizier muß eben alles können und verstehen ,
— hoffen wir aus den gnadenbringenden Erlöser der Mensch -
heit , der alle Dinge so angenehm regelt , daß schließlich sogar
kein Sekondelicutenant etwas an uns ausznsetzen findet

. . . . .

.



flanj rafM . rte Formen des GeMfts . die diese Konkurrenz vcr .
starken . Da wird ,n eine Wolnmng ein Klavier gestellt und zum
Verkallf ausgeboten . Den R- stektanten tritt eine schwarz ver -
schlezerte Dame entgegen , welche unter Thränen nüttyeilt , daß
ste fich von diefen ? ihr so theuren Gegenstand , auf dem sie

s f0 l>ft gespielt hat , leider trennen müsse .
Das Klavier wwd verkauft . Am andern Tage steht ein anderes
Klamer in demselben Räume zum Verkauf . Der Vorgang wieder -
holt sich und zwar nur so lange , bis es in derselben Gegend

mehr geht ; dann zieht die Frau in einen anderen
«ptadttheil , und dort geht dieser Betrieb von neuem los . So
fann man sehr schöne Geschäfte machen und noch dazu , ohne
Gewerbesteuer zu bezahlen . Denn es kann doch niemand dafür .

junge » Wittwe jeden Tag ein Mann stirbt . ( Große
. verterkeit . ) Ein anderer Auswuchs ist die Uebervortheilung der
Vanhandwerker durch gewissenlose Bauspekulaiiten . Hier ist Ab -

rl - ltr ( 9 � ®efel3 nöthiger als gegenüber den Äbzahlungs -
geschasten . Wirksame Hilfe können Sie den hervorgetretenen Miß -
standen nur angedeihen lassen , wenn Sie mit uns dahin wirken ,
dag die Arbeitsverhältnisse sich bessern ; dann werden die Ab -
zahlungsgeschäfte von selbst verschwinden . Auch eine gesetzliche
Einwirkung auf die rafffnirten Berliner Miethskontrakte mit dem
unbeschränkten Retentionsrechte des Wirthes bei der geringsten
ueberschreitung der Hausordnung , zum Beispiel durch Gehen auf
den Fluren und Treppen mit Holzpantinen oder bei Kindergeschrei ,
wurde sehr heilsam sein . Wir empfehlen mit den Vorrednern
Komuusstonsberathung und wünschen , daß das Resultat derselben
beide Theile befriedigen und die Interessen beider Th - ile wahr -
ilehnien möge .

. Staatssekretär von Bötticher : Sämmtliche Parteien haben
erpreullcherweise eine eingehende Berathung der Vorlage in Aus -
stcht genommen . Auch der freisinnige Verrreter polemisirte gegen
stcuur , weil sie einen ersten Eingrisf in die Vertragsfreiheit dar -
stellt . Der letzte Vorredner aber befindet sich in einem funda -
mentalen Jrrthum mit seiner Deutung der Vorlage . Unsere
Absicht kann gar nicht gewesen sein , das AbzahlungSgeschäst un¬
möglich zu machen ; nur die Auswüchse sollen abgeschnitten
werden . � Die zahlreichen aktcnmäßig belegten Fälle , die zur
Keiiiltiliß des Reichstags gekommen sind , beiveisen doch zur
Genüge , daß von Seiten der Verkäufer nicht immer so reinlich
und zweifelsohne verfahren wird . Nach einem Leihvertrage über
eine Uhr im Preise von 70 M. sollte wöchentlich 1 M. bezahlt
werden . Zur Heiterkeit fordert in diesem Leihvertrage die Be -
stimmung heraus , daß dem Verkäufer gestattet sein soll , die Be -
hausung der Käuferin mit fo viel Leuten zu betreten , als zur
Fortschafsung der Uhr erforderlich sind . ( Heiterkeit . ) Nach
Zahlung von 40 M. kann die Nählerin nicht weiter zahlen , der
Verkäufer kommt , nimmt die Uhr , und die Nähterin verliert ihre
40 M. noch obendrein . Da liegt doch gewiß ein Bedürfniß zum
gesetzgeberischen Ginschrciteii vor . Wir schlagen nun keines -
wegs vor . die Rücktrittsklausel für ungesetzlich zu erklären ,
sondern lassen sie unter einschränkenden Bedingungen nach
wie vor zn. Der Ausweg der Rückzahlung der gezahlten
Raten ist der gerechteste , der gefunden werden kann ; wissen
Sie einen wirksameren , so werden wir ihn gern aizeptiren .
Die Inhaber von Abzahlungsgeschäften werden nicht von ihrem
Rücktrittsrecht Gebrauch machen . Die Frage des böswilligen
Zahlers wird durch dieses Gesetz überhaupt nicht berührt . Gegen
ihn giebt eS andere Mittel . Die Vorlage will mir die Auswüchse
des Abzablungsgeschäftes beseitigen .

Abg . LnciuS ( Rp. ) ist mit der Tendenz der Vorlage und
der Verweisung an eine besondere Kommission einverstanden .

Abg . Statthagcn ( Soz. ) : Durch diese Borlage werden die
unsoliden Geschäsle ganz und gar nicht getroffen . Wollten Sie
diese treffen , so müßten Sie unter Anlehnung an die aus -
ländische Gesetzgebung, namentlich die österreichische , einen ganz
anderen Weg einschlagen . Was Luxusgegenstände sind , läßt sich
schwer definiren . Aber wenn Aktien , Loose , Oelgcmälde , Kühe ,
Schweine aus Abzahlung gekaust werden , so" scheinen mir
diese Gegenstände unter den Begriff Luxus zu fallen ,
und diese Art von Geschäften müßte ganz verboten
werden . Für unhaltbar halte ich es auch , daß vor
Gericht die Agenten der Abzahlungsgeschäfte eidlich oder nicht -
eidlich als Zeugen vernommen werden dürfen . Ferner müßte
im Gesetz gefordert werden , daß der Käufer ein Veriragsexemplar
in die . Hände bekomnit . Jetzt hat er den Vertrag nur zn unter -
schreiben , den der Verkäufer behält . Unbillig ist außerdem , daß
der Käufer sich einer konventionellen Strafe unterwerfen muß ,
wenn er zu arm ist , pünktlich zahlen zu können . Zu den aller¬
größten Mißbräuchcn führt es . wenn Agenten großer Geschäfts -
Häuser Äonversationslexira n. dergl . auf dem Lande den Arbeitern
ausschwatzen , und nachdem der Arbeiter erst später sich über das
ganz « Bertragsverhältniß klar geworden ist , ihm den Rest
der ganzen Forderung abverlangen . Der Arbeiter hat
beispielsweise in Stettin den Vertrag vereinbart , der
Gerichtsstand aber ist in Berlin , der Arbeiter kann sich
leinen Rechtsanmalt nehmen , und er ist nun völlig recht -
los . Diese Ueberrumpekung müßte ausgeschlossen sein . Der
Käufer muß , wenn er einsieht , daß er übervortheilt ist , zurück -
treten können . Unter allen Umständen aber muß verlaugt werden ,
daß der Wohuungsveruiiether das Recht verliert , unentbehrliche
Gebranchsgegenstände , die für ihn überhaupt keinen Werth haben
und die auf Grund der Z. - P . - O. sonst nicht gepfändet werden
dürfen , retiniren zu dürfen . Die Abzahlungsgeschäfte und deren
Auswüchse lassen sich nicht vollkommen beseitigen , sagen Sie , weil
diese Geschäfte ein Bedürfniß sind . DaS ist nur bedingt richtig .
i »ie können die Schäden nicht treffen , weil sie in den sozialen
Mißständen liegen , daß der Einzelne bei den heutigen Lohnver -
Hältnissen nicht genug haben kann , um sich Anschaffungen zu
machen . Sie beseitigen durch diesen Gesetzentwurf nur

"
einige

Symptome , aber nicht das Elend selbst . Wir werden in der
Kommission versuchen , den Gesetzentwurf möglichst nutzbringend
zu gestalten , aber es wird eine Waffe ohne Klinge sein , weil
dasienige , was Sie treffen wollen , nicht getroffen iverden kann .
Vollkommen irrthümlich ist die Hoffnung , daß der Gesetzentwurf
unseren kleinen Gewerbetreibenden auch nur den geringsten Nutzen
bringen wird .

Wg . Schräder ( dfr . ) wendet sich in längerer Ausführung
gegen den § 2, welcher die Frage der Vergütung für die Nutzung
behandelt und bemängelt , daß keine Vergütung siir die Geschäfts -
Unkosten , für das Geschäftsrisiko und für den entgangenen Ge -
winn vorgesehen Werden diese Bestimmungen unverändert

angenommen , so würde ein durchaus unbilliges Gesetz ent -
stehen

Staatssekretär von Bötticher : Der Vorwurf des Vor -
redners trifft nicht zu ; in den Worten „ angemessene Vergütung "
liegt , daß auch die angeführten Umstände berücksichtigt werden
können .

Damit schließt die Diskussion . Die Vorlage wird an eine
Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen .

Schluß gegen L Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr .
( Wuchergesetz , zweite Lesung des Gcsetzenlwurss betreffend die
Einheitszeit , Borlage betreffend den Verrath militärischer Ge -
Heimnisse . )

Abgeordnetenhaus .
19 . Sitzung vom 21 . Januar 1LL. 3, 11 Uhr .

Am Ministertische : v. Heyden und Kommissarien .

Die zweite Berathung des Etats für 1893/04 wird fort -

gesetzt und zwar beim Etat der D o m ä n e n v e r w a l t u n g.
Abg . Sowbart ( natl . ) : ES wird z. B. über die Ueber -

fchwemmung des Landes mit Getreide geklagt . Das ist richtig .
Früher drosch man die Ernte in 3U Jahren aus ; als man zum
Betriebe mit Göpeln überging , in 4 bis 5 Monaten . Jetzt wird
der Dampf verwendet und es wird in wenigen Wochen eine so

große Menge Getreide gedroschen , daß es für den Konsum von

12 Monaten ausreicht , das muß ja aus die Preise drücken . Herr
v. Erffa hat sich gegen einen Handelsvertrag mit Rußland ge -
wendet und mit der großen Einsuhr graulich zu machen gesucht .
Die große Einfuhr 1891 war die Folge einer schlechten "Ernte ;
in diesem Jahre werden wir wahrscheinlich nicht einmal den
Durchschnitt der Einfuhr erreichen , der sich in den letzten Jahren
auf 12 pCt . des Konsums stellte . Die Gefährdung der Viehzucht
durch die russische Einfuhr kann nicht zugegeben werden ; die
östlichen Provinzen sind für die Viehzucht ' besonders geeignet
wegen der Bodenbeschaffenheit . Deshalb ist der Widerspruch
gegen den russischen Handelsvertrag unberechtigt . Ter Handel
in den östlichen Provinzen ruht fast vollständig . Der Großgrnnd -
besitz , der im Osten vorwiegt , verfolgt seine besonderen Interessen ,
daß hat er erst bei der Landgemeinde - Ordnung bewiesen und auch
jetzt wieder bei der Aushebung der Grundsteuer , die ihm als
Gesckenk in den Schooß geworfen wird ( Widerspruch rechts ) , da
der Großgrundbesitz keine Kommunalsteuern zahlt . ( Widerspruch
rechts . ) Der Großgrundbesitz mag ja wegen seiner Ver -
schuldnng in einer schlechten Lage sein , aber der Klein -

grundbesitz prosperirt . ( Zuruf rechts : Wo ? ) Ich habe ein
Gut in ein Bauerndorf verwandelt und die Leute sind
zufrieden ; die Viehhaltung ist mehr als doppelt so groß
geworden , als ste früher auf dem Gute war . ( Hört ! links . )
Die Viehseuchen sind für die Landwirthschaft sehr bedenklich .
Rußland ist der Herd der Iiinderpest . Holland der der Lungen -
scuche , und in Süddentschland ist die Maul - und Klauenseuche
ständig vorhanden . Wir müssen unser thierärziliches Personal
immer besser ausbilden ; die Thicrärzte müssen gehörig studiren ;

. denn die Thicrkrankheilen sind schwerer zu behandeln , als die
Menschenkrankheiten , weil die Thiere nicht reden können .

Abg . Rickcrt ( dfr . ) spricht seine Befriedignng darüber aus ,
daß ein fo erfahrener Landwirth wie Herr Sombart den

Agrariern so entschieden entgegengetreten sei . Es wäre zu
wünschen , daß die Landwirthe unter den Nationalliberalcn öfter
in dieser Weise austräten . Die Konservativen wollen hier Reichs -
Politik treiben und gegen die Handelsverträge agitiren . Die
Mehrheit im Reichstage , die darüber zu entscheiden hat , ist
glücklicherweise eine andere als hier . Im Reichstage ist der

österreichische Handelsvertrag mit 213 gegen 48 Stimmen an -
genommen , von den Deutschkonservativen haben nur 35 dagegen
gestimmt . Ein Vertrag mit Rußland wird zur Annahme ge -
langen . Die Erkenntnis von der Nothwendigkeit eines russischen
Handelsoertrages greift auch im Osten immer weiter um sich .
Damit will ich die ReichSangelegenheit verlassen . Die schlecht -
Lage der Landwirthschaft habe ich nicht bestritten . Ich habe
nur bestritten , daß die Zölle der Landwirthschaft helfen . Die
Aararier sollten ihre Bcrufsgenoffen nur anfeuern , von den neueren
Hilfsmitteln zur intensiveren Art des Betriebes Gebrauch zu machen .
Sie thun immer , als wenn die geringe Zahl der Großgrund -
besitzer die Vertreter aller Landwirthe sind . Das suchen sie
allerdings den Bauern einzureden ; die Bauern laffen sich aber

nicht immer am Gängelbande führen . Auch die antisemitischen
Wanderlehrer werden ' den Bauern nicht klar machen können , daß
die Juden an allem Unheil schuld sind und die Großgrundbesitzer
sich für die Bauern aufopfern . In der Schwindelperiodc der

siebziger Jahre wurden die Güterpreise übermäßig in die Höhe
getrieben , so daß die Wirthschasl nicht mehr lohnen konnte . Jetzt
kommen die mageren Jahre , da ist es selbstverständlich , daß die

Pachtpreise zurückgehen . Es sind aber auch andere Ursachen an
der Veränderung derselben schuld . Redner beruft sich aus die

Schrift von Conrad über die Lage der Landwirthschaft .
Abg . Gerlich (frk . ) polemisirt gegen Rickert und führt als

Ersparniß der Landwirthschaft neben den Handelsverträgen die

Zunahme der Ansprüche der Arbeiter an , die den Kontraktbruch
immer häufiger iverden ließen . Alle Klagen seien bisher ver -

geblich gewesen , nicht einmal eine Untersuchung habe die Regie -
rung über diese Frage angestellt . Er hoffe aber , daß es doch
noch gelingen werde , zur kriminellen Bestrafung des Konkralt -

bruches zu kommen .

Abg . Szmnln ( Zentrum ) hebt hervor , daß die Großgrund -
besitzer für die Bauern zu sorgen bemüht sind . Bezüglich der

Handelsverträge hätten sich die Minister aus ihre Bureauweisheit
verlaffen , statt die Körperschaften zu befragen , die die Interessen ver -
treten . Die Zahl der Thierürzte müsse erheblich vermehrlwerden . Wir
würden es allerdings nicht vermeiden können , mit Rußland einen

Handelsvertrag abzuschließen , aber wir muffen sehr vorsichtig da -
bei verfahren ; denn die Grenzverhällnisse seien sehr schlecht . Die

oberschlesische Industrie dagegen müsse darauf bestehen , daß ihr
die russische Grenze geöffnet wird , weil dort ihr natürliches
Absatzgebiet liegt .

Abg . v. Minnigerode ( kons . ) wendet sich gegen Sombart und
Rickert . Ich wundere mich , daß Herr Sombart . trotz des groben
politischen Unterschiedes in dieser ' Beziehung mit Herrn Rickert

übereinstimmt . Ich hoffe , daß seine Freunde das Vorgehen des

Herrn Sombart nicht billigen werden ; das könnte zu unan -
aenehmen Folgen bezüglich der Parteiverhältnisse führen . ( Zuruf
Rickert ' s : Eine nette Drohung !) Eine Warnung ist keine Drohung ,
und eine Warnung ist angebracht .

Abg . Seer ( ntl . ) hebt hervor , daß die Landwirthschaft er -
heblich belastet ist durch das Klebegcsetz und namentlich durch die
Kreis - Kommunallasten in Posen ; bisher waren die Domänen -
Pächter von diesen Lasten befreit . Ferner sei es belastend , daß
für die Feuerversicherung nicht der wirkliche Werth der Ge -
bäude , sondern der Neubauwerth zu gründe gelegt wird .

Minister v. Heyden : Die Kreisordnung für die östlichen
Provinzen hat die Bestimmung , daß die Domänenpächter mit
der fingirten Grundsteuer zu Kreislasten herangezogen werden .
Die Herren in Posen konnten sich also seit 1872 darauf gefaßt
machen , daß auch in Posen die Bestimmung eingeführt werden
würde . Die Steuern iverden zum Theil vorläufig auf die « taats -
kasse übernommen , denn bestehende Verträge können ja nicht
rückgängig gemacht werden . Auf die Beschwerden über das
Klebegesetz kann ich hier nicht eingehen . Daß die Gebäude zum
Nelibauiverth . nicht zum wirklichen Werth gegen Feuer versichert
werden , ist eine bei der Domänenverwaltung bestehende Bor -
schrift , die allen , welche sich bei der Pachtausbiet , mg betheiligen ,
bekannt sein dürfte . Die Herren sind gegen die Handelsverträge ,
sie wollen keinen Import von Getreide , aber bezüglich des Spiritus
ivollen üe den Export . Aus den Gedanken , den Zoll über 50 M.
hinauszn spannen , kann ein vernünftiger Mensch wohl nicht kommen .

Früher nahm man an , daß der Zoll nicht vollständig seine Wir -

kung ansüben würde ; das ist jetzt eingetreten . Ich möchte die

Herren bitten , ihre Agitation gegen die Handelsverträge nicht zu
sehr zu übertreiben .

Abg . Tannen ( natl . ) : Eine Nothlage ist für die Land -
ivirthschast und auch für die Industrie vorhanden . Daß die

bäuerlichen Besitzer besonders prospenren , kann ich nicht zugeben ,
mit Ausnahme der Zuckergegenden . Aber die überuiäßigen Klagen ,
glaube ich , sind doch nicht berechtigt . Die Herren aus dem Osten
übertreiben wohl etivas . In der Mitte der siebziger Jahre sind
die Güter theuer gekauft , es trat aber bald die Reaktion ein .
Die Lasten und Arbeitslöhne stiegen . Das beste Mittel für die
Landwirthschast ist eine gute Ernte , die aber nicht von unserem
Willen abhängt . Dann müssen die Landwirthe sich genoffen -
schastlich zusammenthun zum billigen Bezug von Verbrauchs -
artikcln , namentlich von Düngemitteln und durch Molkerei -

oenossenschaften u. s. w. Die Sleuerreform hilft der Landwirthschaft
schon ganz erheblich ; aber die Zölle kann sie trotzdem nicht ent -

behren , ebenso wenig wie die Industrie . Demi die Landwirth -

schast kann nicht so billig produziren , wie das Ausland . Für
das Land ist es das größte Unglück , wenn die Landwirthschaft
nicht einmal ihre Betriebskosten decken kann , geschweige denn , daß
sie einen Neberschuß erzielt . Die Bedenken gegen den Abschluß
eines Handelsvertrages mit Rußland theile ich . Die Ueber -

schwemmuna Deutschlands mit fremdem Getreide ist gefährlich
für die Laudwirlhschaft . die nicht überall intensiv wirthschasten
kann , sondern durch dm Bodm Zur extensiven Mirthschast ge¬

zwungen ist. Ich hoffe , daß die Regierung hierbei sehr vorsichti

Abg . Tratve ( dsr . ) : Die Zölle und alle Quacksalbereien
können den bankrotten ' Gutsbesitzern , die ihr Gut zu theuer über¬

nommen haben , nicht helfen . Es kommt allein auf die Selbsthilie

an und ich verweise auf Herrn Schultz - Lupitz , der Erstaunliches

geleistet hat in der B- rbilli ' gung der Produktion . Ich kann allen

Herren nur die Besichtigung seiner Wirthschast empfehlen . Herr
Sombart ist deswegen angegriffen , weil er von dem Unterschiede

zwischen Groß - und Kleinbcsitz sprach . Dieser Unterschied besteht ,

wmn inan unterscheidet zwischen denen , die Getreide verkaufen

und denen , die es kaufen müssen . � �
Abg . Schmit ' . - Erkcleuz ( Z. ) erklärt , daß die Landwirthschaft

des Westens Schulter an Schulter mit der Landwirthschaft
des Ostens kämpfen wird , damit nicht die Lebensader der Land -

ivirthschast unterbunden wird . Die Landivirthschaft des Westens

sehe neidvoll zu . daß in der Industrie und im Handel große Ver -

mögen erworben werden , während die Landwirthe nur das väter -

liche Vermögen erhalten konnten ; deshalb sei es bedauerlich , daß

bei den österreichischen Handelsverttägen die Landwirth -

schaft nicht gehört wurde . Der Rückgang der Land -

ivirthschast macht sich bemerkbar in dem Rückgang der

Domänenpachtung und der Zunahme der Verschuldung .
Die Staffeltarife vom Osten nach dem Westen halten wir jetzt
nicht mehr für angebracht , weil die Preise für Getreide nicht

mehr so hoch sind ivie früher ; der Osten hat auch den erwartete ! »

Erfolg der Staffeltarife nicht geerntet , sie sind hauptsächlich

Oesterreich zu gute gekommen und haben die Wirkungen des

Handelsvertrages verschärft .
Abg . Schultz - Lupitz ( frk . ) . : Wenn nur 300 000 M. zur Förde -

rung der Landivirthschaft ausgegeben sind , während der

Minister selbst erklärt , daß Anträge in Höhe von 048 000 Mark

vorliegen , so ist das zu tadeln . Die Krise ist entstanden durch
die Arbeit unserer nach Amerika ausgewanderten Stammes -

genossen ; sie ist so groß , daß kleine Maßregeln dagegen nicht

helfen . Es muß kräftig eingegriffen werden . Ich fühle mich als

Kleinbesitzer mit dem großen Besitze vollständig solidarisch . Ich
kenne bei mir keinen Kleinbesitzer . der den Zoll nicht haben

möchte . Die Zölle sind kein Almosen , sie sollen nur den Boden
wieder kräftigen . Es steht die Existenz de ? Bauernstandes , des

kräftigsten Standes unseres Staates auf dem Spiele . Wir

wehren uns gegen die zu niedrigen Preise . Ich habe das Ge -

fühl , daß die Statistik innerlich unwahr ist , daß sie uns die

großen Schwankungen der Preise gebracht hat . Von Angebot
und Nachfrage ist gar keine Rede mehr . Es war nichts am

Markte , es wurde nichts gehandelt , und trotzdem gingen die

Preise ständig zurück . Redner empfiehlt eine Ermäßiguna der

Frachten und der Preise für Kainit und Karnallit ; statt dessen
werde davon gesprochen , die Frachten und Preise zu erhöhen .
denn die Produklionsmiltel der Landivirthschaft müssen billiger
werden .

Abg . v. Kröcher ( k. ) : Ich fürchte mich vor dem russischen
Handelsverträge , aber wenn er kommt , möchte ich ihn lieber ans
der Hand eines liberalen Ministers nehmen , als aus den Händen
eines Mannes , der aus unseren Reihen hervorgegangen ist .
Redner polemisirt dann gegen Sombart und Rickert .

Minister von Heyden : Bezüglich der Forderung von
300 000 M. für Unterstützung der Landwirthschaft ist zu bemerken ,
daß diese Summe nicht so unerheblich ist , wie ste erscheint . Be -

ziiglich der Berbilligung des Kainit dachte ich zuerst an eine Ver -

billigung der Frachten . Diese sind aber so gering , daß ste kaum

ermäßigt werden können . Daß die Kainit produzirenden Werke
im Preise allgemein herabgehen könnten , ist nicht möglich . Die

Ermäßigung der Preise für die östlichen Provinzen bei Hoch -
Haltung der Preise in der nächsten Nähe ist ebenfalls abgelehnt
worden . Den Wegebau und die Anlagen von Eisenbahn - Halte -
stellen wird die landwirthschastliche Verwaltung immer unter -

stützen . Ich bin als ein bedingter Freihändler bezeichnet worden .

Jeder Mann , der an der Küste aufgewachsen ist , hat Neigung
zum Freihandel . Unsere östlichen Provinzen sind ja auch durch
die Schiitzzollgesetzgebmig , welche ich befürwortet habe , geschädigt
worden ; sie haben Opfer gebracht . Mau darf in Schutzzölle »
auch nicht zu weit gehen .

Darauf wird die Berathung vertagt .
Abg . Meyer - Berlin bemerkt , daß Abg . Rickert vor der Rede

des Herrn von Kröcher das HauS verlaffen habe , also sich nicht
persönlich vertheidigen könne .

Schluß nach 4 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr
( Fortsetzung der Etatsberathung ) .

Lulmles .
Die französische Revolution und die Hinrichtung

des Königs Ludwig XVI . hat endlich ihren weltgeschicht -
licheu Richter gesunden und zwar in dem Berliner

Polizeipräsidenten , Herrn v. Richthofen . Bon demselben ist
folgende Verfügung erlassen ;

Der Polizeipräsident
Journal - Nr . ad . 21 .

p . j . in c.
Berlin , den 20 . Januar 1893

Nach einer in der Zeitung „ Vorwärts " geschehenen An «

kündignng hat der Vorstand der „ Arbeiter - Bildungsschule
Berlins " in Aussicht genommen , am 21 . d. M. Abends in dem

Restaurant „Feeii -Paiast ", Burg - und Wolfgangfttaßen - Ecke .
ein „Festspiel " betitelt „ Die französische Revolution , episch -
dramatische Dichtung in 12 lebenden Bildern von C. M. Scaevola "

zur Aufführung zu bringe ».
Da mit dieser Aufführung , wie aus der in gedachter Au -

kündignng enthaltenen näheren Bezeichnung der lebenden
Bilder erhellt , die Verherrlichung verbrecherischer Thaten ,
insbesondere des Königsmordes , bezislt ist , so wird dieselbe
hiermit von Ordnungs und Sittenpolizei wegen verboten .

Der Polizeipräsident .
gez . v. Richthosen .

An
den Vorstand der „ Arbeiter -

Bildungsschule Berlins " ,

z. H. des ersten Vorsitzenden
. Herrn H. Mattntat

Wohlgeboren
hier .

Herr v. Richthofen hat das Urtheil gefällt . Ob die

Weltgeschichte sich au dieses Urtheil kehren wird ? Ober ob

sie nicht nach wie vor die französische Revolution als eine

der hervorragendsten Kulturthaten der Menschheit an -

erkennen und in dem Urtheil des Nationalkonvents über

Ludwig XVI . eine gerechte Sühne des an einem Volle ver -

übten Verbrechens erblicken wird ? - -

Die Besser « » « der Strafftefangenen , welche sich der be »
kannte Verein in Berlin zur Aufgabe gemacht hat , schreitet , wenn
man den von diesem Verein ansgegebenen Berichte » glauben darf ,
von Jahr Jahr fort . Um so verwunderlicher ist es , daß die

Gefängnisse nicht leerer , sondern voller werden , — voller werden

sogar , obwohl deren Zahl ständig vermehrt wird . Einen Finger¬
zeig für die Beurlheilung dieser widerspruchsvollen Erscheinung
bieten die Gesängnisse Berlins , welche sich in jedem Jahre mit
Eintritt der kälteren Jahreszeit alsbald so zu sülle » beginnen .
daß ein Trupp Gefangener nach dem anderen in die benachbarten
Provinzialgefängnisse abgeschoben werden muß . Die Roth und
das Elend sorgen dafür , daß es niemals an Ersatz fehlt . Wir

haben es den Männern vom „Verein zur Besserung der Straf -



«efnngenttt wiederholt zugerufen : Cchaffl Zlrbcit . schafft bessere
�ohne , schafft den Besitzlosen eine Existenz , die ihnen selbst über

v SlrbeitMostcffeit hinwegzuhelfen verniag , und die aus
den Gefängnissen Entlasseiren werden nicht wieder dahin zurück -

-
mtt Ausnahme einiger weniger , die unsere herrliche Ge -

sellfchaftSordnung schon so weit zu Grunde gerichtet hat . daß
rhnen das Verbreebcn zur zweiten Natur geworden ist . Namentlich
aber würde «ine Hebung der wirthschafrlichen Lag « der gesammten
bentzlosen Älasse viele von vornherein davor bewahren , auf den
Weg zu gerathen . der ins Gefängniß und ins Zuchthaus führt .
Davon wollen jedoch die Männer des Vereins nichts wissen .
Sie wollen nicht vor dem Straucheln bewahren , sie wollen
den Gestranchelten nur ausheben . Sie verfahren , wie alle ,
die die soziale Frage mehr als „ Seelcnftage " den » als „ Magen -
frage " aufgefaßt wissen wollen : sie gehen einer Prüfung der
wirthschaftlichen Lage der gesammten arbeitenden und besitzlosen
Klasse , auch der nicht Gestrauchellen , ängstlich aus dem Wege .
weil sie sonst dazu gedrängt werden würden , die Berechtigung
der Forderungen der Sozialdemokratie zuzugeben .

Der „ Verein zur Besserung der Strafgefangenen " gehört zu
denen , die die „BesserungSftage " noch am meisten als eine Frage
der wirthschaftlichen Besscrnng auffassen . Er thnt sich
aber auch viel darauf zu Gute , obwohl sich diese seine Thätigkeit
in den allerbescheidensten Grenzen hält und daher auch nur sehr
mäßige Erfolge aufzuweisen hat . Daß er sich dazu heraiebt . den
Grvßgrnudbesitzern in der Arbeitszeit billige Arbeitskräfte zu
liefern , haben wir oft nachgewiesen . Daß diese den Psteglingen
beschaffte Arbeit nur von vorübergehender Dauer gewesen sein
könne , haben wir vermuthungsweise ausgesprochen . Der
Eiser , mit welchen , einzelne , Jahre lang in der Frohne
der Großgrundbesitzer gebliebene Pfleglinge den Lesern bürger -
lichcr Blaller als Beweise vom Gegeiuheil vorgeführt ,vor -
den sind , ist etwas verdächtig , so daß man darin leichl eine Be -
slätigung unserer Vermulhnng erblicken könnte . Zahlenmäßige
Nachweise über Löhne und Arbeitsdauer aller Pfleglinge hat
der Verein immer noch nicht gebracht . Daß seine Pfleglinge der
Unbill des Winters ebenso schonungslos preisgegeben sind , wie
andere , plötzlich wieder arbeitslos gewordene Arbeiter , geht aus
seinen eigenen Jahresberichten hervor . Der Sekretär des Vereins
hat nämlich , sobald sich ein wegen BettelnS , Diebstahls u. f. w.
vor Gericht Gestellter darauf beruft , den Verein um Arbeit ge -
beten zu haben , sein Zeugniß darüber abzugeben . Das ist in den
Jahren ISöS , 18S0 und 189 ? 1170 Mal der Fall gewesen . Von
den bezüglichen Terminen fallen aber nur 131 ( etwa «in Neuntel )
in die Souniierinonate Mai bis Oktober und 1039 ( etwa acht
Neuntel ) in die Monate November bis April . ( Der April wird
von unS hierbei zu den Winlermonaten gerechnet , weil natürlich
viele Fälle von im Winter begangenen Gesetzesübertretungen erst
um diese Zeit zur Aburtheilung kommen . ) Am höchsten sind die
Ziffern im Februar , an , niedrigsten im Juni , Jnli und August .
Sollte das Zufall sein ?

Was die besitzende Klaffe für die entlassenen Strafgefangenen
thnt — und sie thut eS nur . um sich selber zu sichern — , ist
also wahrhaftig wenig genug . Maßgebend dürfte dafür der
Kostenpunkt sei ». Die Suche ist natürlich mit Eeldausgaben ver -
knüpft , und für GeldauSgaben ist kein Bourgeois zu haben . Es
stehen sehr bekannte und angesehene Namen an der Spitze ,
Träger von hohen Würden und Aemtern , und in dem Ver -
zeichniß der zahlenden Mitglieder erblickt man die ersten der
Geldaristokratie . Aber mit den Einnahmen hapert es trotzdem .
Das BeitragSverzeichmß giebt über die Ursachen manchen inter -
effanien Ausschluß . Sehr schön macht sich z. B. Müller ,
Erster Staatsanwalt : 1,50 , oder auch v. B ö t t i ch e r . Wirkt .
Geh . Ober - Regieru » gsralh und Direktor im Ministe , mm des

Königlichen Hauses : 3,00 . Die Einnahmen haben sich trotzdem
vermedrt , weil nämlich die in Arbeit gebrachten Pfleglinge mehr
zur Rückzahlung der auf ihre Unlerbriugung verwandten
Summen angehalten worden sind . Der letzte Bericht konstatirt
diesen Gegensatz nicht ohne Beschämung . Der Verein lhäte jedoch
Keffer , den arme » Pfleglingen die paar Groschen zu lassen , damit
sie sich davon über die kalten arbeitslosen Tage hinweghelfen
könne » .

Die Grosse Berliner Pferdebahu - Gesellschaft muß sich
wegen der unterlassenen oder mindestens verspäteten Heizungs -
antage manchen Spott gefallen laffen . In einigen Wagen der

Ringbahn konnte uian dieser Tage an den fest eingefrorenen
Fensterscheiben das Wort „Eiskeller " eingekratzt lesen . Und in
einem nach dem Wedding fahrenden Wagen , der noch dazu an
dem bekannten Eiskeller - Elablissement vorbeifährt , hatte ein Spaß -
vcgel sich sogar die Mühe gemacht , die Worte „ Große Berliner
Eiskeller - Gesellschafl " aus die Eisfläche zu malen . — In , Ucvrigen
hat die Große Berliner Pserde - Effenbahi , nun doch — und es

mag ihr recht schwer geworden fein ! — wieder einen Schritt
weiter gethan : Seil dem gestrigen Freitag sind die Wagen derart
mit Stroh ausgelegt worden , daß der Fußboden des Jnuen -
raumcs mit einer dicken Schütte bedeckt ist , über welche dann die

Fuß - Matte gebreitet wird . Die Maßnahme , welche gestern ü,
allen nach den Vororten fahrenden Tramways ausgeführt war ,
soll heule auch in den in der Innenstadt kurstrenben Wagen
vollzogen werde » . — Gänzlich ablehnend gegen die Wünsche des

Publikums verhält sich die Direktion der Neuen Berliner Pferde¬
bahn - Gesellschaft . Tie Wagen derselben sind noch nicht einmal
mit Fnesdecken versehen !

Bei Hnstcr essen sonst nur die , welche es sich leisten können .
Aber an , 18. Januar sind wieder einmal . wie alljährlich , 100
Arme zum Gedächtnis , des Geheimen Etaatsraths l ' A b b a y e
dort gespeist worden . An dem Festmahl haben ungefähr ebenso
viel „ Spitze » der Gesellschaft " lheilgenommen . Unter den ver -

schiedenen Toasten , welche man an der Tafel steigen ließ , ist am

bemerkcnsiverthesten der des Stadtrath Sceger aufHuster ' s Nach -

folger , — das Restaurant „ Englisches Haus " besindet sich jetzt
nämlich in anderen Händen . Zur Freude der Versammelten
und auch der „Vossischei , Zcituug " , die diesem Nachfolger das

Prädikat „ würdig " bellegt , gaben die servirten Speisen „die er -

sreuliche Gewißheit , daß durch Herrn Husters Abtreten von ,

Schauplatze seiner irüheren Thätigkeit und durch die Uebenwhme

dieses Hauses durch seinen Nachfolger dessen Küche nichts von

ihrer Bortrefflichkeit eingebüßt hat " . Wie dabei den Armen zu
Muthe gewesen fein nwg , alS ihnen diese erfreuliche Gewißheit
aus siadt , ( Ithlichem Munde wurde ! Die Gegcusätze prallen in

unserer modernen Gesellschaft zuweilen etwas drastisch auf -
einander . Aber die Bourgeoisie mertt sie immer „ och nicht ; denn

am wenigsten merkt der , welcher nichts merken will .

Der Obermeister der hiesigen Schuhmacher - J » tt »»g ,
Herr Bentel , über welchen bei uns bereits mehrsach Klage ge -
führt ist . scteüit es leider mit seineu Pflichten in bezug auf das

Jnnungs - Schiedsgericht nicht sehr genau zu nehmen . Seine

offizielle Sprechstunde in feiner Wohnung , Michaelkirchplatz 14,

soll in der Zeit von D—tO Uhr Voriuittags und 4 —5 Uhr Nach -

mittags abgehalten werden . Ein Leser unseres Blattes theilt
uns nun mit , daß er vergeblich in dieser Zeit bei dem Herrn

Obermeister war . Der Herr war nicht zu sprea cn. Es wäre zu

wünschen , daß diesem Uevelstande abgeholfen würde .

Wir erhalten folgendes Schreibe « : In der Hoppe ' schen

Maschinensabrik . Gartenstr . 9. scheinen recht bebcnktiche Zustände
in bezug auf Heizung der Arbeilsräume zu bestehen . So sind in

der Dreherei 5 —6 Koakskörbe ( offene ) ausgestellt . Die entweichen -
den Gase steigen durch Dielen und Lustschächte in die darüber

gelegene
Modelltischlerei und Kleindreherei . Die in den oberen

iäumen Arbeitenden sind daher immerwährend von starkem
Uebelbefinden und Kopfschmerzen geplagt . Leicht kann dauernder

Schaden für die Gesundheit der Arbeiter eintreten . Angebrachte
Beschwerden wurden nach naseitscheinlicher Untersuchung mit den ,

Bemerken : „ Es riecht ja blas nach warmer Luft " , abgewiesen .
Sollte nicht auch Fener ' gefnhr für die Tischlerei vorliegen ?

Vielleicht genügen diese Zeile », im „Vorivärls " veröffentlicht , um
Abhilfe zu schaffen .

Von dem Kassirer der „ Freien Volksbühne " erhalten
wir folgendes Schreiben : Wie Sie in Ihrer gestrigen Nummer
richtig bemerken , hat Herr Karl Wildbsrger „ nninehr über das
Waldsest abgerechnet und den Ueberschuß an die Kasse der „ Freien
Volksbühne " abgeführt . Dieser Ueberschuß beträgt aber nicht
2000 M. . fondern 1662,67 M. Von dieser Summe gingen „ och
verschiedene Forderungen ab . so daß der Verein thatsächlich
1438,19 M. erhalten hat . Trotzdem hat die „Freie Volksbühne "
einen Kassenbestand von 3072,69 M.

Sechs Mark „ Strafe " hat der zu zahlen , welcher im
Stadtbahn - , Ringbahn - und Vorort - Verkehr seine bereits koupirte
Fahrkarte verliert . Die Frau eines höheren Offiziers hat kürzlich
nach der „Vossischei , Zeitung " auf der Fahrt von Berlin nach
Potsdam dieses Mißgeschick gehabt , aber bis Zahlung der 6 M.

verweigert . Mit Hilfe eines sie degleilenden Kammerherrn hat
sie denn auch beim Stationsvorsteher durchgesetzt , daß sie mit
einer Mark davonkam . Das Beispiel verdiente Nachahmung
und würde sie sicherlich auch allgemein finde », wenn alle Leute
Kammerherrn oder Franzi , eines höheren Offiziers wären . Viel -

leicht versucht es trotzdem auch ' mal ein anderer . Erfolg bleibt

abzuwarten .

Ter falsche Kriminalkommissar , der vor einigen Tagen
durch einen gelungenen Gannerstreich einen Gefangenen aus dem

sicheren Geivahrfam des Polizeipalastes am Alexanderplatz heraus -
eskamotirte , ist bereits ermittelt , eingefangen und in das Moabiter

Nntersuchungsgefängniß eingelreferr worden . Es ist dies der Ver -

golder Rick . Schmidt , in Berbrecherkreisen „ Der Dorfschneider "
genannt . Sein Vrnder war wegen Kuppele , verhaftet worden .

Richard Sch . , der die inneren Einrichtungen des Polizeipräsidiums
durch eigenen Augenschein kennen gelernt hat , begab sich nach dem

Präsidium uud in die Sammelzelle , er öfsnele die Thür und rief
— sich den Anschein eines Beamten gebend — den Namen seines
Bruders hinein . Der in der Zelle befindliche dienstthuende
Schutzmann fragte : „ Mit wem habe ich die Ehre ? " — Der Gauner
erklärte kurz : „ Kriminalkommissar N. 9t . !" Der Schutz », am , nah » ,
natürlich leinen Anstand , den Gefangenen auszuliefern . Das
Brüvcrpaar verlieb nun ebenso vergnügt wie eilig das Präsidial -
gebäud «. Tie Sache macht in V. ' rbrecherkreisen großen Spaß , zu¬
mal der Plan nur von Verbrechern in einer Berdrccherkneipe aus -

geheckt worden sein soll .

Drei Knaben ertrnnke » . Am Donnerstag Nachmittag
hatten , der „ Berk . Pr . " zufolge , sich die beiden ziingsten Kinder
des an der Köpenicker Chaussee wohnenden Werstaussehers
Strantz mit einem Kameraden nach der sogenannten großen
Krampe begeben , um Schlittschuh zu laufen . Trotz aller War -

nungen der Hafenbeamten und ungeachtet aller VorsichtStaselu
hatten sich die Knaben dennoch über daö vorgeschriebene Terrain

hinausgewagt . Dieser Leichtsinn sollte allen Dreien das Leben

kosten . Der eine der Knaben , der z, volljährige Sohn des Werst -
nufseherS hatte nämlich mit seinen beiden Kameraden , die sich
gegenseitig angefaßt hatten , einen sogenannten Lanjkreis um eine

frisch gehauene Wuhne gemacht . M,t einem Mette rutschte der

zwölfjährige St . aus , siel in die Wuhne hinein und riß die an -
deren zwei mit sich in das eisige Wasser . Leider war von vorn¬
herein jede Rettung ausgeschlossen , da bei der starken Strömung .
noch che Personen zur Hilfe herbeieilen konnten , die verunglückten
Knaben bereits unter den , Eise verschwunden waren . Der be -

dauernswerlhe Vater hat schon in , vorigen Winter einen Sohn
auf gleiche Weise verloren . Die Mutter ist seil der Katastrophe
wie geistesabwesend und wird in den nächsten Tagen einer Heil -
anstatt zugewiesen werden nnissen .

Marktpreise in Berlin am 20 . Januar , naaz Erwitte -

lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von

16,00 —15,50 M. , mittlerer von 15,40 —14,90 M. . geringer von
14,80 — 14,30 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,70 —13,30 M. ,
luittlerer von 13,20 —12,90 M. , geringerer von 12,80 —12,50 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,20 —16,10 M. , mittlere von
16,00 — 15,00 M. , geringe von 14,90 —13,80 M. Hafer per 100 Kg
guter von 16,00 —15,20 M. , mittlerer von 13,10 —14,40 M. ,
geringer von 14,30 —13,50 M. , Stroh , Richt - per 100 Kg. von
3 —4,70 M. Heu per ILO Kilogr . von 7,40 —6,20 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —23 . 00 M. Speisebohue » , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,50 M. Rind -

fleisch von der Keule per I Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,10 M. Kalofleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,90 M. Hammel¬
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 7,00 —3,00 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,30 —1,00 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,80 —0,70 M. Schleie von 2,40 — 1 ,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,80 M. Krebse per 60 Stück von 9,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 20. d. M. Mittags fiel eine 65jährige
Frau vor dem Hause Waldemarftr . 72 infolge der Glätte zur
Erde » nd brach den Oberschenkel . Sie wurde nach dein Kranken -

hause Bethamen gebracht . ( — Nachmittags vergiftete sich ein

Glaser in der Wohnung seiner von ihm getrennt lebenden Ehe -
frau in der Kottbnserstraße . — An der Ecke der Rostocker - und

Thurmstrnße wurde ein Schloffermeister von einem Pferde ge -
schlagen und erlitt eine so bedeutende Verletzung am Fuße , daß
seine Uebersührung nach dem Krankenhanse Moabit erforderlich
wurde . — Abends wurde ein Kutscher in seiner Wohnung in der

Liniensrraße erhängt vorgefunden . — Im Lause des Tages fanden

zehn Brände statt .

Gertckks�3eikmtg .
Ein sonderbarer Beleidigungöfall , der mit einem gegen

den Eiseubahnsiskus verübten Betrug in Zusammenhang stand ,

beschäftigte heute die VI . Strafkammer deS Berliner Landgerichts I.

Der Maurer Karl Man erschien am 8. Mai er . früh nach 5 Uhr

auf dem Schlcsischen Bahnhofe , um auf einer Arbeiter -

Wochenkarte nach Eharlottenburg zu fahren : Der amtirende

Schaffner beanstandete die Karte als bereus abgefahren . Man

dahingegen behauptete , seine Karte am 3. Mai vorigen Jahres

aus dein Schlesischen Bahnhof gekauft zu haben und

berechtigt zu sein , noch zwei Fahrten mit seiner
Karte machen zu dürfen . Der Beamte wies den

Fahrgast unter Einbehaltung der abgegebenen ungiltigen Fahr -
karte fort . Dieser kaufte sich eine neue Karte , bestieg den Bahn -

steig durch einen anderen Aufgang und trat an den erstgenannten
Beamten heran und verlangte von demselben seine Karle zurück ,
da er sich beschweren wolle . Er fügte hinzu , wenn er mit dieser
Karte nickt fabren dürfe , so sei er betrogen worden .

Die fragliche Fahrkarte war am 14. April abgestempelt und ,

obgleich daraus noch einige Tage unabgesahrc » waren , am

20. April ai gelaufen . Mau wurde nunmehr wegen versuchten Be -

irugeS und . da sich das Sisenbahu - Betriebsamt durch die Aeußerung
des Angeklagte » beleidigt suhlte , auch wegen Beleidigung einer

töuigl . Behörde unter Anklage gestellt und vom Schöffengericht
auch zu acht Tage » G e s ä n g n i ß vernrtheilt . Hiergegen
legte der Angeklagte Berufung ein und erzielte durch dieselbe
eine Freisprechung » vegen beider Bergehen . Es

wurde nämlich erwiesen , daß der Angeklagte am 3. Mai eine

Arbeiterwochenkarte gelöst hat . die wahrscheinlich von irgend

jemand vertauscht worden ist . Die Strafkammer nahm nun an ,

daß . wenu der Angeklagte sich im Besitz « einer giltigrn « arte zu

befinden glaubte , die gethane Aeußerung auch keinestrafbareB e

leidigung enthalte .

Zur Warnung für Zuhörer der Gerichtsoerhandlungen
möge eine kleine Szene Erwähnung finden , welche gestern vor
der vierten Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Während
der Gerichtshof sich zur Berathung zurückgezogen hatte , holte ein
im Znhörerrauin befindlicher , fein gekleideter Herr ein Butter -
brot hervor , das er verzehrte . Dies war dem Vorfitzenden , Land -

gerichtsrath Braun , angezeigt worden . Als der Gerichishos
wieder crschi ». : , wurde der erwähnte Herr ausgefordert , vor den

Richtertisch zu treten . Ter Vorsitzende hielt ihm das Ungehörige
vor , den Gerichtssaal als Frühstücksstube zu benutzen und der
Staatsanwalt beantragte gar wegen Ungebühr eine Geldstraf ?
von drei Mark . Der Gerichtshof ließ es diesmal noch bei einer

eindringlichen Verwarnung sein Bewenden haben .

Ein Akt der Selbsthilfe hat «ine junge Dame , Fräulein R.
um ihre Unbescholtenheit gebracht . Sie stand gestern unter der

Anklage des Betruges vor der 132 . Abtheilung des Schöffen -
gerichts . Die Angeklagte hatte in einein Laden ein Paar Hand -
schuhe gekaust . Nach mehreren Tagen brachte sie dieselben zurück
mit der Bitte , sie umzutauschen , weil sie beim erstmaligen Ge -

brauch zerrissen seien . Die Verkäuferin verweigerte den Umtausch ,
weil der Schaden nicht auf das Material , sondern auf un -

geschicktes Anziehen zurückzuführen sei . Frl . R. entfernte sich
unverrichteter Sache . Nach einigen Tagen erschien sie wieder
und erklärte , ein Paar Handschuhe kaufen zu wollen .

Nachdem das Geschäft abgeschlossen war . legte die Verkänferin
die eingewickelten Handschuhe vor der Angeklagten auf den Tisch .
Diese nahm das Packet , zog gleichzeitig ein anderes unter dem
Mantel hervor , warf es auf den Tisch und entfernte sich mit den
Worten : „ So , da haben Sie Ihre zerrissenen Handschuhe wieder .
wenn Sie etwas von mir wollen , verklagen Sic mich . " Die Ver -

käuserin nahm nicht den Zivilrichter , sondern den Strafrichter in

Anspruch . Der Gerichlshos war mit dem Staatsanwalt « der

Ansicht , daß durch die falsche Vorspiegelung der Angeklagten , sie
wolle ein Paar Handschuhe „ kaufen " , der Betrug begangen sei ,
die ganze Sachlage benwg ihn aber , nur ein Strafmaß von 5 M.

festzusetzen .

Herr Restanratenr A. Zierath , Naunynstr . 87 wohn -
Haft , ersucht uns um die Miltheitung , daß er mit dem in unserer
Nummer l ? erwähnten Restaurateur gleichen Namens nicht
identisch ist .

Soztttlo Itelkerlittzki
An die Dapezirergehilfen Berlins . Kollegen ! Wohl in

keinem Berns ist die Arbeitsgelegenheil ans eine so kurze Zeit im

Jahre beschränkt , wie in dein unsrigen . Die Wohnungsumzüge
und Eheschließungen , welch ' letztere zum größten Theil m die

Zeit der Umzüge fallen , bestimmen unsere sogenannte Saison . Es

sind wenige Monate , März , April « September , Oktober , in

welchen die Arbeit einigermaßen geht . Die anderen Monate

arbeitet kaum ein Drittel unserer Kollegen . Die Arbeitslosigkeit
nimmt nun von Jahr zu Jahr zu , weil die Verhältnstffe in

unserem Beruf iminer schlechter werden .

Im vergangenen Jahre wurde nun zur „ Hebung " der

Möbelbranche eine Ausstellung veranstaltet . Unter den Aus -

stellern ragte eine bekannte Firma durch ihre LuxusmöbÄ her -
vor . Dieselben standen theiliveise unter Glaskaste » und machten
äußerlich den Eindruck gediegenster Eleganz . Man sollte
doch annehmen , daß die Arbeiter , die derartige LuxuLmöbel

fabriziren , mindestens einen Lohn erhielten , der ihnen ein manschen -

würdiges Dasein gestaltet . Für das Ronacher - Etabliissement

lieserte diese Firma auch einen großen Theil der Ausstattung und

büßte dabei angeblich zirka 25 000 M. ein . Hierauf bekam die -

selbe noch eine Hoteleinrichtnng , und nun wollte sie anscheinend
bei dieser Arbeit das Manko von der Ronacher -

scheu Arbeit herausschlagen . Nun müssen die Arbeiter

allerdings zuerst bluten . Zirka 20 Kollegen wurden eingestellt ,
und zwar unter Bedingungen , die unwürdig genannt werden

müssen . Für 18 bis 22 Mark Wochenlohn wurde

eine Arbeit verlangt , die in einem reellen Geschäft mindestens

zwei Wochen Arbeitszeit erfordert , und wosür ein bedeutend

höherer Lohn bezahlt wird . Allerdings erklärte der Werkführer
oer Firma , es komme gar nicht daraus an , wie ge -
arbeitet werde , es sei ja nur Hotelarbeit , wenn nur alles

von außen schön aussähe . Wie unter solchen Verhältnissen die .
Arbeit geliefert wird , leuchtet wohl jedem Laie » ein . Uedrigens
ist die ganze Behandlung eine derartige , daß _

wir wohl Ge¬

legenheit nehmen werden , uns mit den Werkstattverhältniflen
ver Firma noch näher zu beschästtgen . Kollegen ! Dieser

Fall ist typisch für unsere Verhältnisse . Ans den Ausstellungen
und in den Glaskästen der grüßte Glanz und Luxus . Und die

Kehrseite : Roth . Elend und dazu noch schlechte Behandlung für
die ' Arbeiter . Soll es iminer so weiter geh » ? Habt Ihr nicht
alle die Pflicht Euch ein menschenwürdiges Dasein zu schaffen ?

Gewiß , werdet Ihr sagen . Nun so tretet heran an uns . Schließt
Euch der Organisation an , damit »vir durch unsere Orgmusation

derartige Mißstände ans der Welt schaffen . Rafft Euch empor
ans Eure » » Schlendrian ! Tretet ei » für Eure Interessen ; denn

Eure Interessen sind die Interessen der gesammten Arbeiter -

schuft -
Die We rk st att - Kontrollkommission

deS Fachvereins der Tapezir er Berlins und

Umgegend .

Vsrksttrntlttttgen .
Eine Versammlung arbeitsloser Möbelpolirer tagte

ain 20 . Januar , mn darüber zu berathen , »vie der Arbeitslosig -
keit in ihre »»» Gewerbe abgeholfen werden könne . Der Kollege
Kurth hiel : das einleitende Referat und wies in seine » Aus -

führungen darauf hin , daß die Verhandlungen im Reichstage ,
»vie in : Rothen Hause offen dargelegt haben , daß die Be -
Hörden und Uniernehincr den vorhandenen anßerordenl -
lichen Nothstand nicht anerkennen »vollen . Hätte es
noch eines Beweises bedurft , daß die Arbeiter einzig auf sich
selber bauen müßlen , ivenn sie ihrem Recht auf Existenz Geltung
verschaffen wollten , so sei der Beweis durch diese Verhandlungen
offenkundig erbracht worden . Durch die ablehnende Haltung der
Behörden und der parlamentarischen Vertreter der heute maß -
gebenden Gesellschaftsschichten seien jedoch die Arbeiter deutlich
auf den Weg veriviesen worden , den sie beschreiten
»nüßten , uln eine Aendcrung zum Bessern zu er -
langen . Durch eine geschlossene politische und geiverk -
schaftliche Organisation müsse die Slrbeiterschast den herrschenden
Klassen gegenüber sich die ihr gebührende Machtstellung erringe ».
Die erste Pflicht des klassenbcivußten Proletariers gegen sich und
seine Familie sei daher , die Organisation , der er angehöre , zu
kräftigen und ihr iinmer neue ' Anhänger zuzuführen . Nach diesem
mit Beifall aufgenommenen Referat nnterbreitete Weber der
Bersaininlung eine Resolution , in welcher den Arbeitervertretern im
Reichstage und im Rothen Hause die Anerkennung der Versammlung
für ihre Haltung bei Gelegenheit der Nothstandsdebatten aus -
gesprochen wurde . Diese Resolution fand einstimmig ' Annahme .
Sodann wies Franke die grundlosen Vorivürfe zurück , womit

einige unorganisirte Kollegen die Leiter der gewerkschaftlicheu Be¬

wegung zu verdächtigen suchen . Zum Schluß kritisirte Reuter
die Gefangenarbeit ; zum wenigste » hätte die Staatsregierung den
„freien " Arbeiter von dieser Konkurrenz befreien sollen .



Au Nixdorf tagte am Freitag Morgen eine Arbeitslosen -
Versammlung , in welcher der Reichstagsabgeordnete A. S ch m i d t -
Mittivelda über die Ursachen der Arbeitslosigkeit referirte .

m scharf skizzirtcs Bild von dein gegen -
wartigen Massenelend und wies darauf hin . daß die
Aerinsten der Armen sich überhaupt nicht wehr an das
�. icht der Oeffentlichkeit in eine Bersannnlung »vagen .
sondern , so zahlreich sie seien , in ihren Höhlen hocken
vleiben mußten , »veil sie eben überhaupt nichts mehr hätten , um
*. 2re Zu bedecken . Eine umfassend durchgeführte Statistik
über die gegenwärtige Arbeitslosiakcit würde Thatsachen zu Tage
« w/s ? ' v ? Dr suelchen die Ableugnung des außerordentlichen
. tothstandc : - . »vie sie seitens der maßgebenden Kreise beliebt
werde , gewiß nicht länger Stand halten »vürde . Aller -
Vings wäre dies auch ein Grund sein . »veshalb man
von der Aufnahme einer solchen Statistik nichts wisse »
wolle . An der Hand vielseitiger statistischer Aufstellungen
wußte der Redner sodann darzulegen , »velche Ausbreitung das
Elend bereits erreicht hat . Bor allem geißelte Schmidt das Ber -
halten des Staates , der in seinen Betrieben ein treifliches Beispiel

■flebe . wie man Arbeiter zu Zeiten der Roth n i ch t behandeln solle .
An den Vortrag knüpste sich eine längere Debatte , in welcher
uns Nixdorf zahlreiche Fälle der Roth und des Elends vorgeführt
wurden . In einem Schlußwort hob der Redner hervor , daß die
klassenbewußten Arbeiter ihre Hauptthätigkeit auf die Aufklärung
uiid Organisation der heute noch indifferenten Massen richten müssen .
Sodann gelangte dieselbe Resolution zur Annahme , »velcher von
den großen Berliner Arbeitslosen - Versammlungen zugestimmt
wurde . Zu Deputirten »vählle die Versammlung die Genossen
Vorä ) ert , Retzerau und Frau A h l.

ttthischr «rrellschast . A>n Senntag , den S2. Zanuar , Abends 7 Uhr '
rinde » ?>vct Bersaiunilungen stau . Die eeste Koininandanlenitraße M. Bor
trag des Herrn ReichsiugSabaeordneten Schmidt Uber „ Ter Kampf um - in
rnenscheniviirdtgcZ Tasein " . Tie zweite Rosentbalerstraße ZS. Vortrag des
Herrn P- uS über „Schule und NeligionSunlerrichr " . — Nach beiden Ver
» ammlungen Tanz .

privat - Slienter NefeUslsjast . . plrrriosa " . Sonntag , den ZZ. Januar ,Abends s Uhr, Restaurant „ Zur Kornblume " , Audreasftr . s.
Klumen » „ nd p>»tzfcdrr »bra »ch », Heute Sonntag , Abends s Uhr.

« ersammlung bei Wienccte , Alte Zatobstr . sa. Vortrag des Genossen P. Gent
über Moderne Kultur «. - Ausgabe der Maslenball - BillctS .

Nero »ui » »ig » arrei >, „K- rntlia " . Sonnlag , den 22. Januar , 5 Uhr ,
Sitzung mit Tomen . Probe zur Theatervorstellung .

« rohe össcntliche Kersammlung für N>nnner und Fra » , » am
/Sonntag , den 22. Januar , Abends 6 Uhr. bei Otto Klein , Schöuletnsiraße °.
«jortrag beb Genossen Dr. Bernstein über „Bleichsucht ".

Freier Iiokiitirvereiu . Sonntag , den 22. Januar , Nachm . « Uhr . bei
Leopold . Ma' lgrasensir . 88. Bortrag über „Staatshtlfe oder Selbsthilse ".

«esfenttiche tzlersaminlnng für Männer » » d Franc » am Sonntag ,
«en 22. Januar , Abends « Uhr. in der Berliner Boctdraucrei , Tempelhoser -
iberg . Tagesordnung : Borlrag des Genossen Dr. Pinn . — Nach der Ver -
sammlnng findet 00m Sozialdemokraitschen Waylverei » für den 2. Beritner
picichsiaaSwahlkreis geinnihlichcs Beisammensein stall .

Spiel - „ nd «esrUfchastolllnb „Kerj " . Montag , den 23. Januar ,
Bbends » Uhr, Sthuug . Sämmtliche geselitae Vereine des Nordens find ein -
Geladen . ( Elisabeihtirchstrabe u. )

Allgrnieiner deutscher Kapezirer - Uerein ( Filiali Berlin ) . General -
Versammlung am Vtonla,c . den 23. Januar , Abend « 9 UKr. Alle Jalobsir . 76
Bei Boltz. Vierteljahrs - und Jahresbericht , DtSlnssion . bieuwahl der Orts -
Verwaltung , Bereins - Angelegenheiren . Buch legiltmirt .

Freie ziereinigniik ! der « ravenre . Ziseleure » » d » erw . Kerns » -
tenossen Kertin » nnd Umgegend . Montaa . den 23. Januar . AbendS 97

Hr. Versammlung im AereinSIotal DreSdensrstr . es. Vortrag des Genossen '
Elllier Über „Die graphische Union " .

Privat - KI, enter - vesellschnft „ Hoffnung " . Sitzung und Jidelitas
Monlagi bei Sauermann Adalbertfir . 8.

Pcrein s «r zpahrnng der Zntereffe » der Kchnhmacher . Montag ,
den 23. Januar Bcrcins - Versainmiung bei Feuerstein . Alte Jakobstr . 76.

Arbeiter - Kil »«»g»tchule . Sonntag Vormittag 10 —12 Uhr : Ost -
Schule . Marlnsslrastc 31: Unterricht in Buchführung und oberes Rechnen .
Arintnhallen , Koinmandanlenslr . 20: Unterricht in der Nartonalötonomic . —
N! 0 n ! a 0 , AbendS 8s( —ivjj Uhr : Sud - Sch u l e , Hagetsbcrgerstr . «3, Unter -
richt in Phystologte . E ü d - O st s ch u I e , Reichenbergerftr . >33: Unterricht
in Buchführung und oberes Rechnen . O st - S ch u l e , Marlusstr . 31 : Deutsch
( oberes ) Logtl . Nord - SS ) ule , Müllerstraßc >79a : Deutsch sobereS ) . In
ollen Unterrichtsfächern , nnt Ausnahme von Mathemaiik und Buchsiihrung ,
tonnen noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe des Seinesters ,
eintreten .

Kosinldemoliratische lefe - nnd NUKutivlUnb » . Sonntag « . Mar
Käufer . Vormittags lojj Uhr tm Restaurant Schömann , Hetmstr . >8.

Ardriter - Kängerbnnd Kertin » nnd zlmgegcnd . Montag , Alle
Aeuderungen im Veretnslalender sind zu richten am Fr . Kortum , Manleuslelstr . 70.
Abends 0 Uhr : UcbungSstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Storddsutsche
Echlejtse . Naunynstr . 8» bei Zubeil . — Liedertafel der Maler
und veriv . Berufsgen . Annenstr . 1« bei Ehrenberg . — Harmonie 2 Wein -
firaße li bei Feindt . — Tonblüthe . Gärlitzerstraße 68 bei Tolks -
dorf . — Blüthe . Prcnzlauer - Allce 2s bei Riedel . — Sängerchor der
Sh trurgischen Branche , Alte sa >önhauserftr . <2 bei Retmann . —
Froh ' Hoffnung Berlin West , Kulmstr . 38 bei Raumann . —
Gleichheit . Pappel - Allee 3— 1 bei Kruse . — Sängerhain , Reichen -
bergerstr . 16 bei Pätzhold . — Ltedesfretheitll , Straußberg , im Restaurant
Kluger . — Murlhenblätter , Belsorterstrabe 16, bei Schneider . —

F elfenb urg , Koppenslrast - «zc. — Brüderschast ( Hausdiener ) , Stall -
schreiberstrabe 20, zum Eichenen Stab . — S ü d - O st 2 , Naummstr . 83 bei
Fritz Fröhlich . — Aibctler - Gesangvercin F r e i h e i t 2, Adlerahof , bei Albrecht .
— Gesangverein Liederzweig , Herinsdorf , bei Gastwirth Ttev - rt in Weid -
Mannsluft . — Gesangverein „Berliner Bildhauer , Or n a III en t ", Wrangel -
ftraße lei bei Schmidt . — Treu und Fest " , 8 —lo Uhr Weidemoez 1
bei Böldicke Straße u .

Kund der geseUigen Ardeitervereine Kerlin » nnd Umgegend .
( Alle Zufchrtsten , den Bund der geselltgen Arbeitervereine betreffend , stnd zu

richte » an P. Henkel , Bergmannstr . Nr. 2l , Hos 3 Treppen . ) Senntag ;
Privat - Thealergesellschaft und Artistentlnb Be l le - A li tanc e bei Herrn
Lehmann . Alcxandrinenstraße 32, Abends S Uhr. — Privat - Theater - ' und
Vergnügiingsveretn E lmenhorst bei Herr » Herrath , Boeckhstraße 7, Nach -
mittags 8 Uhr. — Freundschaftlicher Bartveretn bei Herrn fipschtu , Nostiz -
siraße 12, Borm . 8 —10 Uhr. — Turnverein Fichte in Schätzers Seeschläßch - n
in Lichtenberg . — Tambourverein R u f bei Sperling , Jnfclftr . l . — Geselliger
Verein Jt a li a bei BohrSdors , Panlstraße 8. — Nordklub S e s e l l i g l e i t
bei Schneider , Bclforterstr . 16, jeden Sonnlag den l. d. M. — Theaterveretn
Thalia bei Schellenbcrg . in Stralau . Nachm . 3 —4 Uhr. — Geselliger Verein
Freundschaft bei Roktter , Schönhauser Allee 136. — Geselliger Verein
Frei und Lustig bei Schönfeldcr t. Rest , Oranienstr . 163. — Montag :
Rauchllub Anita bei Lorenz , Koppenftr . . l3c, — Pseifentlub Felsenfest
bei Schubordt , Königsbergerstr . 28. — Rauchtlub Blaue Lust bei Aredlow ,
Steinmetzstr . ssa . — Vergnugungs - Derein Alpenveilchen , Straußberger -
firaße 3 bei Birks . — Humorist . Verein „ Pipisar " bei Krösche , Fichlestr . 23.
— Theaierverein Nora , Märkischer Hof. Admiralstr . I8c, Abends 9 Uhr.

tzZefang . , Knrn - und gesellige Pereine . Sonntag . Prival - Thealer -
gesellschaft Walhalla , jeden Sonntag Nachmittag 6 Uhr Restaurant
Lauienbach , ( Juvrnstraße 77. — Thealsr - und BergnügungSverein H a r -
I e l t » . heule Nachmittag s Uhr Zkugbofftraße 8. — Theatervereiil
s. » ncordia Zeughofslraße S bei Koch, — Theaterveretn Othello jeden
Sonntag 8 Uhr bei Foge . Köpenirkerftr . 191. Nachher : Jidelitas .

Vergnügungsverein N 0 r d , Nachiniitags 6 Uhr Fennsir . 6 bei Krüger . —
VergnügmigSverein Germania , alle 18 Tage Versammlung Linien -
Nraße löv. — VergnügmigSverein Deutsche Einigkeit , Nachm . 8 —« Uhr,
Blnmenftraß - 20 bei B- rntcie . Nachher : FidelilaS . — B- rgnügungsveretn
Ttlania , Nachm 6 - 6 Uhr, bei Tempel , Langestr . 36. Nachher : FidelttaS .
— BergnügungSverein Nord , Sitzung Sonntag Abends a Uhr bei Keller .

Theaicr - Berein Luftige Seelen . Sonnlag 4 Uhr bei Slehmann ,
Melchtorstr . 1°.

Vergnügungsverein Lustig , Sonntag , Etalttzerstr . 64 ( H. Henke) , 6% Uhr :
Sitzung , Tanz , Ftdelitas .

Theaterveretn „ G 0 n c 0 r d i a", Sitzung Sonnlag , Nachmittag 5 Uhr , bei
Krebs , Ohnigasse 2. Nach der Sitzung FidelilaS .

Tambour - und BergnügungSverein Gut Heil , alle 14 Tage bei Seyffert ,
Oranienstr . 121. Bon 4 Uhr an.

vesang - Surn - und gesellige Pereinc . Montag . Geselliger Verein
Zw ie b e l f i sch e , Rixdorf , Abends M Uhr in Barla ' S Cotol , Berliner¬
straße 120. — VergnügungSveresti Freundes treue , jeden Montag bei
Aiöring , Admiralstr . lSc. — Geselliger Klub Namenlos , joden Montag im
Resiauranl zum ZukunflSstaal , Kastanien - Allee 36. — Klub Reimer tagt
jeden Montag Abend .71» Uhr bei Zahn .

BergnügungSverein Auf Helgoland Sitzung jeden Montag » Uhr bei
Linke, Bergstr . 64, Fidelilas .

BergnügungSverein E t n i g r e i l 1890. Jeden Montag Sitzung bei Roll ,
Adalberistr . 21, Abends 9 Uhr. Alle 11 Tage Tanz .

BergnügungSverein „ Eulalia " bei Herrn Reggentin , Barntmstr . 4 —6
Sitzung 0 uhr .

Prioat - Theater - Gesellschaft Hoffnung , Sitzung b Sauermann , Adalbert -
ftraße s.

Pfetfenklnb Felsenfest , Abends 9 Uhr , Köntgsbecgerstr . 2v bei Schabrodt .
— Rauchllub Weiße Wolle , Abends von 9 —ll Uhr , Bernanerstr . 14.
— Rauchllub Elvira , Abends 9 Uhr bei Lehmann , FriedrichSselder -
»raße 27. — Kartenklub „ Lustige Brüder " Scaulstr . 48, Abends 8,'j Uhr
bei Ernst Radtkc .

Veuinislkzkes .
Zur Cholera in Halle liegen folgende Meldungen vor :

Halle a . S . , 21 . Jan . Tie „Hallesche Zeitung " meldet :
Nach dem Ergebmß von Professor Koch ' s Untersilchnngen ist da »

gesammte Saalewasscr unterhalb Nictleben als verdächtig anzn -
sehen und das Verbot der Benutzung desselben zum Trinken nnd

Kochen zu erwarten . Die Epidemie ist eine sehr schwere , doch ist
nach Ansicht Professor Koch ' s zu hoffen , daß dieselbe lokal bleiben
werde . Die Gesammtzahl der Erkrankungen bis Mitlernacht

beträgt b3 , die der Todesfälle 19. Gestern sind 17 neue Er -

krankungen hinzugekoinmen , darunter die Frau und zwei Kinder
eines Anstalts - Beamten , während früher nur Pfleglinge be -

troffen waren .
Rothkostelitz , 20. Januar . Man schreibt uns : In der

auch von Ihrem Blatt gebrachten Mittheilung , daß sechzehn

Zigeuner in Böhmen erfroren , theile Ihnen zur Jllnstrirung der

Nächstenliebe noch mit , daß diese Unglücklichen oder jetzt fast
besser gesagt Glücklichen in dein sehr reichen Bauen , dorf Tessenitz
bei Böhmisch - Skalitz von Gehöft zu Gehöjt bittend um Unter -

kunft wanderten , selbe ihnen aber überall verweigert wurde und

daher diese Parias in einem nahe » Wäldchen des Dorfes ihr Lager
ausschlagen mußten und auch da sämmtlich zu Grunde gingen .
Dieses Dorf Tessenitz ist der Psarrsitz des ewigen Landtags -
kandidaten und christiich - sozialen Pfarrers Uhlic . Wo bleibt die

christliche Nächstenliebe der Bauernschäflein dieses Herrn Pfarrers .
welcher nebstbei auch Präses der Tessenitzer reich dotirten Bor -

schußkaffe ist . Armen Menschen in dieser sibirischen Kälte die

Unterkunft verweigern , aber sich selbst einen Schmerbauch an -

mästen , dies ist christliche Sozialreforin .
Ter Seelenhirte von Termini . Vor dem Schwurgericht

zu Trani begann am 16. d. M. der Prozeß gegen eine Räuder -

bände , die Jahre hindurch die Umgegend von Termini ( Provinz
Palermo ) unsicher gemacht und ungezählte Verbrechen verübt

hat . Ihre Spezialität war die Entführung reicher Grundbesitzer ,
die dann ungeheure Lösegelder zahlen mußten . jNoch im

letzten Frühjahr entführte die Bande den Kav . Arrigo
aus Zucalisi und erpreßte von ihm 120 000 Lire . Die Aus -

führuna der Räuberthaten leitete in der Regel der
berüchtigte Brigant Giorgio Bruno . Als die eigent¬
lichen Häupter ber Bande nennt die Anklageschrift die drei
Brüder ' Quattrochi , von denen der eine Lehrer , der andere
Apotheker und der dritte Pfarrer von Termini ist . Besonders
der Pfarrer Liborio Quattrochi , 54 Jahre alt , scheint alle Fäden
der Räuberthaten in der Hand gehabt zu haben . Die Zahl
der Angeklagten belauft sich auf 27 . Der Prozeß dürste zwei
Monate dauern .

Dotsefchene
< Tepeschen des Bureau Herold . )

Amsterdam , 21 . Jan . Nachdem am gestrigen Tage zahl »
reiche blutige Zusammenstöße der Arbeitslosen mit der Polizei
stattgefunden hatten , wobei 200 Polizisten wiederholt mit Steinen
nnd zurückgeworfen wurden , folgten spät Abends schwere Krawalle .
Tausende durchzogen mit rothen Fahnen und Revolutionslieder

singend die Straßen und versuchten die Bäckerläden zu plündern .
Bon der Polizei , der Gendarmerie und Infanterie mit der blanken
Waffe zurückgeworfen setzten die Arbeitslosen die Manifestationen
fort . Die Unruhen dauerten bis spät in die Nacht hinein .
reiche Personen
vorgenommen .

wurden verwundet , viele Verhaftungen
zahl -

wurden

VviekksKen vev Nevskkton .
I . L. . Kirn . Brief vom Parteisekretariat ist am 13 . d. M.

an Sie abgegangen .
Relliach . Das Schild dürfen Sie ohne Erlaubniß anbringen ;

den Gewerbebetrieb melden Sie nicht an und warten ab , ob die
Steuerbehörde auf den Gedanken einer Besteuerung kommt .

y . M . Sie müssen hingehen und «in Verzeichniß Ihres
Vermögens mitbringen .

Z. , Schönhauser Allee 74a . Zu Köln .
ft . W. 12 . Sie wollen genau angeben , wann Sie uns ge -

schrieben haben ; hier liegt kein unerledigter Brief vor . — Sie
werden mit Recht zur Gemeindesteuer und zur Staatssteuer
veranlagt .

R . B. , Hnssitenstrasie 1. Ansprüche aus dem Alters -
reuten - und Jnvaliditäts - Gesetz hat Ihre Schwiegermutter
leider nicht .

( f . St . 1. Es kann die Pfändung stattfinden ; dann muß
der Möbel eigenthümer , also der Lieferant , interveniren . 2. Lohn -
beschlagnadme ist nur in Ausnahmesällen zulässig : worauf bezieht
sich Ihre Schuld ? 3. Die Heiralh der Mutler eines unehelichen
Kindes mit einem Anderen als dem Vater des Kindes befreit
diesen Vater keineswegs von der Zahlung der Alimente für sein
Kind .

BloSfeld . Ueber die erwähnte Versammlung hat der „ Vor -
wärts " am 10. d. M. referirt . Leider läßt es der Ramniitangel
unseres Blattes in gegenwärtiger Zeit selten zu, die in Ver -
sammlungen gehaltenen Reden auch nur annähernd ausführlich
wiederzugeben , selbst wenn ste , wie im vorliegenden Fall , der
Veröffentlichung werth sind . — Die Frage , inwieweit wir in einem
Rechtsstaat leben , werden Sie , nach den Ausführungen des er -
wähnten Staatsmannes sich wohl am besten selber ' beantworten
können .

M . B . 87 . Dürfen Sie tragen ( außer in Versammluiigen ) ,
aber nicht in Anwendung bringen .

W . I . Helmstedt . Es ist nicht verpflichtet , die

Zeugen zu vernehmen .
O. B . 14 . Tann tritt die Verjährung erst in dreißig

Jahren ein .

Vorwärts » Bernanerstr . Er kann noch verklagt werden .

Vviefkapken der Expedikion » .
Für die Bergarbeiter gingen ferner ein :
Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker 20, —. Gesang -

verein „ Nordwacht " 20 . —. Gesangverein „ Nord " . 1. Rate 20 . —.
Freie Vereinigung selbständiger Barbiere . Friseure u. Perrücke » -
macher Berlins u. Umg . 5, —. Karthaus ' scher Gesangverein
10 . —. Brüderlichkeit 7. 20 . K. R. F. durch C. L. 6, —. O. M.
5, —. Sozialdemokratischer Lese - und Diskutirklub Emanzipation
7, —. Von einigen Putzern durch Fälschet 4. 30 . Summa 104,50 .
Bereits quittirt 4733,65 ; in Summa 4333,15 .

Ich habe mein Bureau nach l - snetsdengenate » . L2 verlegt und

mit dem des Herrn Rechtsanwalts Georg Morris verbunden . Fernsprech -

Anschluß Amt VII 1419 .

Wolfgang Heiney Rechtsanwalt .

Buchdruckerei von M. Sehrinner
124 Brunne » - Straße 124 23711 .

empfiehlt sich zur Anfertigung von Drncksachen jeder Art .

Zlihlllirzt Rod . Wolf , Brumchch 4 WenMer Thor).
Kstl . Zähne v. 2 M. an . Plomb . v. 1,50 M. an . Schmerzl . Zahnz . l M. Sprechst . 8. 7.

K. Lllperotzxllsli , kmßliiht Ziihtt , üiiMÜtaiit. 1(1' ), II .

aeij « teM . ? SSÄSÄ :
straße 130 . Gilvissenhafler Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten nnent -

gelllich . Auch Sonntags . 3495L

ja
I - Nur fl ( Mark .

Klagen , Eingaben . Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen , pollsle ,

jetzt Klumenftr . IN llr . lllvkLouutitgll .

von

Großer Ausverkauf
Wz- y. Leüer - TWMlltt»

zu noch nie dagewesenen Preisen iveAen
Auflösung meines Gesch . Alte Schön -

hauserstr . St ) , Ecko Schendelgasse ,
und Friedrichstr . 240 . Wiedervertf .

hohen Rabatt . 4ut E» usllummör uvbtou .

Betten , feiner Stand , neu , sofort ,
L2 M. z. verk . Britzerstr . 10 v. park .

Handwagen für alle Geschäfte , große
Auswahl , Steinstr . 10. 93lb

verleiht billig
Gubenerstr . 60 1.

Mh SÄ & Hmg
Hof- Tafelbutter , frisch Is . ff . 8 M.

Aprikosenblüthen - Honig , edelste Sorte ,
hell u. hart , 5 M. W. Schächten ,
Zaleszczyki ( Galizien ) . 35950

Größte - LagerBerlins
« Andreac >ttr . 2 . ' l . Hv .

Restauration m. Vereins - ». Billard -

zimmer krankheitshalber sof . bill . z. verk .

Pflligstr . 6, Partenheimer . 999b

Destillation nnd Restanratiou m.

Vereinszimmer , sichere Existenz , billige
Miethe , passend für Parteigenossen , so -
fort für Juventarpreis zu verkaufen .
Zu erfragen Alt - Moabit 37 , Laden ,

Kanarienvögel gute Weibchen 1 und

l,50 M. Krause , Liegnitzerstr . 30 .
990b 4 Tr .

ttanarienhähne 998b
v. 4 M. z. Hecke verk . Baum , Choriner -
straße 53 , Querg . III , auch Abends .

Kanarienh . ff . Hohl - u. Klingelroller
mit Knorre ( Stamm W. Trute ) . Weib -
che » a 2,50 M. verk . B ütow . Rykc -
straße 3, 1 Tr . , am Wasserthurm .

Sclnnieders Festsäle ,
Alte Jakobstr . 32 ,

neben dem Thomas - Theater .
Empfehle meine elegant ausgestalte -

ten Säle , elektrisch beleuchtet , Theater -
bühne :c. zur Abhaltung jeder Art Fest -
lichkeit unter koulanten Bedingungen .

(}. Schmiedel Wwe .

Märkischer Hof
Admiralstr . 18c .

Jeden Sonntag im prachtvollen
Spiegel - Saal : Grosser Fest - Kall .
Herren zahlen für Tanz 50 Pf .

Empfehle mein Lokal zu allen Fest -
lichkeiten und Versaminlungen . 35951 .

Nebelins Bierhaus
Langestraße 108 .

Mein kleiner Saal mehrere Tage
( auch Sonnabend ) noch frei . 35331 ,

Heute und morgen frische Blut -
nnd yeberwnrst , Thüringer - u. Sülz -
ivurst bei 1002b

Varl Ulrich , Wrangelstr . 84 .

Allen Freunden und Genoffen empf .
mein Weist - u. Bairisch - Bierlokal .
Vereinszimmer , auch Kassenlokal zu
vergeben . Otto Schul » ,
995b Frankfurter Allee 107 .

Gencsseni
Sonntag , am 22 . Januar , findet in

meinem Lokal , Neauderstr . 8 , Ver -

loosung eines Meisterwerks der Kunst
( Weltausstellung Chicago ) statt . Ge -
»offen und Freunde ladet zur Be -

sichtigung ein 1009b Fr . Lncte .

Kanarienhähne m. Heckbauer verkauft
Müller , Perlebergerstr . 12, v. 4 Trepp .

Kanarienhähne , feinste Hohl - und

Klingel - Roll . F . Schulz , Wörtherstr . 36 .

Kanarienhähne u. Zuchtweibchen verk
Krebs , Wrangelstr . 14. Hos 4 Tr .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LW. , Beuthstraße 2.
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Wie ste gelogen haben !
Als der Ausstand im Saarrevier begann und wäh -

rr » d er im Gange war , brachten die Zeitungen der Unternehmer -
Unsse haarsträubende Berichte über „ Ausschreitungen " . „Exzesse " ,
„Geivaltthätigkeiten " und sonstige Frevel , deren die Ausständigen
sich sollten schuldig gemacht haben . Es wurde mit Revolvern
geschossen . Leib und Leben waren bedroht , das heilige Eigenthum
,n Gefahr : und Jedermann , der diese Schauernachrichten las
und die schreibenden Pappenheimer nicht kannte , der mußte
glauben , es herrsche Mord und Todtschlag in dem unglücklichen
Saarrevier .

o j

Jcht , nachdem der Streik , in den die Bergleute hineingetrieben
ivurden . beendigt ist , veröffentlicht die „ Rheinisch - Westfälische
Zertung " . das Organ der Baare und Konsorten . das selber mit
heißem Bemühen die tollsten und haarsträubendsten Schauer -
geschichten verbreitet hat . einen Artikel „ von maßgebender
Seile " , der sich uber� den „ Vorwurf , die Bergvcrwaltung habe
me Bergleute gegen die Angriffe der Ausständigen nicht genügend
geschützt " , wörtlich wie folgt ausspricht :

. . . . Dieser Vorwurf , ganz abgesehen davon , daß er unbegründet
»st . richtet sich zunächst an die falsche Adresse , denn der Schutz
der Anfahrenden ist Sache der allgemeinen Landesverwaltung ,
Nicht aber der Bergbehörde . An den Arbeitsstätten selbst , aus
den Gruben , kann die Bergbehörde ihre Arbeiter schützen und hat
sie ,n vorliegendem Falle auch geschützt , auf den Gruben
selbst ist auch nicht das Mindeste vorgekommen .
Die Arbeitswilligen aber aus den meilenweiten Wegen von den
Ortschaften zur Grube vor dem Uebermuth der Ausständigen zu
schützen , ist Sache der Polizeiorgane , der Gendarmerie und ersorder -
lichen Falles des Militärs . Wäre der Vorwurf des mangelnde »
Schutzes berechtigt , so hätte er sich gegen die allgemeine Verwaltung zu
Achten. Er ist aber auch an und für sich durchaus unbegründet .
WaS ist denn eigentlich während des ganzen Ausstandes passirt ,
das den polizeilichen Schutz als unzureichend erwiesen hätte ?
Zunächst muß einmal der in allen Reickstagsreden erwähnte
unglückliche Ulan , welcher in Sulzbach so schwer miß -
handelt worden ist . daß er im Lazareth zu Saarbrücken verstarb " ) ,

außer jedem Zusammenhange mit dem Streik
gebracht werden , daß er von einer Anzahl halb be -
trunkener Burschen angefallen worden ist , hätte ihm gerade
so gut aus jeder Kirchweih passiren können .
Tasür den Ausstand verantwortlich machen zu wollen , geht doch
nicht an . Gerade so gut könnte man den Wirth verantwortlich
machen , bei welchem sich die Raufbolde betrunken haben . Im
übrigen muß , nachdem sich herausgestellt hat , daß die V e r -
letzungen des Maschinenwärters Conrad zu
Riegelsberg durch eine Revolverkugel wahrscheinlich
auf einen Unglücksfall , nicht aber auf Ab -
ficht zurückzuführen ist , festgestellt werden , daß
durch die vielen Hnnderte Rechtsschutz - Revolver , aus welchen
Taufende von Schüssen abgegeben worden sind , auch nicht
ein einziger Mensch verletzt worden ist . Manchen
nicht streikenden Bergleuten sind die Fensterscheiben eingeschlagen
oder mit Pulver eingeschossen ; auch sind Schüsse in die Fenster
abgegeben worden ; in zwei Fällen hat sich mit Sicherheit fest -
stellen lassen , daß es scharfe Schüsse waren . Einige größere
Prügeleien sind vorgekommen , in einem einzigen Falle wurde
ein Bergmann in Reunlirchen derartig zugerichtet , daß er ins
Lazareth gebracht werden mußte . Wer aber die Verhältniffe im
Saarrevier genau kennt und weiß , wie viele Körperverletzungen
aus jedem Bergfeste vorkamen , auf jeder „ Kirb " ( Kirmeß ) vor -
loinmen , der hat sich gewundert , daß . als wirklich
' J5 000 Mann die Arbeit niedergelegt hatten ,
so wenig ernstliche Ruhestörungen eingetreten
sind . Ein Schutz der Arbeitswilligen , wie er von diesen selbst
und der öffentlichen Meinung verlangt worden ist , liegt einfach außer
dem Bereiche der Möglichkeil . Um hinter jeden Baum der weiten
Wälder des Saarrevicrs , durch welche die Bergmannsfußpfade zur
Grube führen , einen Sicherheitsposten zu stellen zur Verhütung , daß
einmal einarbeitswilligerBergmannvonseinenstreikendenKamcradcn
Prügel bekommt , um jedes Haus in den langgezogenen Dörfern
so zu bewachen , daß sich nicht bei Nachtzeit irgend jemand heran -
schleicht und eine Pulverflasche aufs Fenster stellt , dazu hätte in
diesen Zeiten ein ganzes Armeekorps nicht ausgereicht . Ein der -
artiger Schutz konnte nicht und brauchte auch nicht gewährt zu
werden . Da mußte verständige Selbsthilse mit eintreten . Es muß
hier auf das Bestimmteste festgestellt werden , daß der polizeiliche
Schutz für die Anfahrlustigen vollständig ausreichte , wenn diese
hätten ernstlich anfahren wollen .

") Auch dieser Ulan ist inzwischen wieder auferstanden , wie
die neueste Nummer des fiskalischen Bergmannsblattes im Saar -
revier melden muß ; selbst die „ Tobten " zeugen also gegen Stumm
und Baare ! R. d. V.

Vierter Klaffe .
Kaum ein Zweig des öffentlichen Lebens spiegelt die Klassen «

scheidung so treu wieder , als der Eisenbahnverkehr . Ter fürst -
liche Sonderzug wie der übersüllie Wagen der vierten Klasse
geben uns typische Bilder davon . Unterschiede , die man im

bürgerlichen Leben gern vertuschen möchte , treten hier , durch die

Klassenzahlen scharf charakierisirt , in brutaler Offenheit

zu Tage . Wen Beruf und Pflicht zu vielem Reisen

zwingt , leidet , wenn sein Geldbeutel schlecht gefüllt ist , schwer
darunter , obwohl die Eisenbahn - Verwaltung gerade aus den

niederen Wagen - und — Menschenklassen den größten Gewinn

zieht . Doch an ungerechtes Leiden sind wir gewöhnt , und Reise -

Ersahrungen noch lange nicht die schlimmsten . In den höheren

Klassen sollen sie sogar , nach den Schilderungen solcher Fahrten
in Novellen und Romanen , meist höchst angenehmer Natur sein ;
bildet doch darin oft genug den Vermitller der ersten Begegnung

zwischen Lieutenant und Bankierstochter , diesen jugendlichen

Jdealgestalten der bürgerlichen Gesellschaft , — ein Koupee erster

Klasse . Die vierte Klasse hat ihren Sänger bisher noch nicht

gesunden , — versuchen wir ihr zu ihrem literarischen Recht zu

verHelsen .
S ' ist Winter . Bei schauderhaftem Schneemetter erreichen

wir — ohne Droschke natürlich — wohldurchnäßt und durch¬

froren um 12 Uhr Nachts in Königsberg den Bahnhof . Schon
der gesonderte Eingang und Schalter belehrt uns über unsere

eisenb . ihnrechtliche Stellung als Menschen vierter Klasse . Wir zahlen

unser Billet bis nachBerlin mit 12 M. und einigen Pfennigen , ver -

hältnißmäßig der angenehmste Moment unserer Reise , wenn wir be -

denken , daß die dritte Klasse im gleichen Zuge das Doppelte , im

Schnellzuge , der freilich auch 6 Stunden Zeit spart , noch einige
Mark mehr , die zweite Klasse gar das Dreifache kostet — die

erste ziehen wir bescheidenen Sinnes nicht in unsere Rechnung .
Die „Fahrkarten " — wie die barbarische Bezeichitung für das kurze ,

praktlsche „Billet " im offiziellen , sprackgereinigten Deutsch lautet —

sind gelöst , Gepäck haben wir nicht aufzugeben , unsere Koffer -

träger sind wir selbst , also noch schnell in den Warlesaal und

«inen Schoppen zum Abschied . Welche Luft ! Rings an den

Da ? ist aber gerade der springende Punkt . Unzweiselhaft
ist es , daß wohl die große Mehrzahl der angeblich Arbeits -
willigen die Furcht vor den Ausständigen nur vorschützte , um
es weder mit diesen , noch mit der Verwaltung zu verderben . Uns
sind nicht einer , nein Dutzende von Fällen bekannt , daß an -
fahrende Bergleute ruhig und unangegriffen weite Wege durch
streikende Ortschaften täglich zur Grube zurückgelegt haben . Ist
denn der Umstand , daß auf allen Gruben eine große Anzahl von
Leuten , die täglich weither kommen , die Arbeit nicht niedergelegt
haben , während andere , die dicht bei der Grube wohnten , aus
angeblicher Furcht vor den Ausständigen streikten , nicht auch ein
Beweis dafür , baß die Gefahr gar nicht so groß war ? Warum
sind denn die Leute aus dem Bayerischen , aus Kirkel , Neuhäusel ,
Limbach , Rohrbach tagtäglich durch Spiesen , Landsweiler , Welles -
weiler nach Grube „Heinitz " gekommen , während die in un -
mittelbarer Nähe der Grube wohnenden 600 Spiesener selbst zum
größten Theil angeblich wegen „ Furcht " vor den Ausständigen zu
Hanse blieben ? Wie hätten dann aus Kaisen - Uchtelfangen 4 Mann

ruhig jeden Tag nach Göttelborn zur Arbeit gehen können , während
über SO Bergleute in der genannten Ortschaft streikten . Wie

hätten ebenfalls 4 Mann täglich von Reisweiler mitten durch
streikende Ortschaften hindurch nach Dilsburg kommen können , wenn
der Weg zur Grube wirklich so gefährlich gewesen wäre , wie er ge -
schildert wird ? Solche Fälle sind zu Dutzenden bekannt geworden .
Warum haben denn die angeblichen Anfahrlustigen in einer Ort -
schaft nach polizeilicher Hilfe gerufen und als die Gendarmen
kamen , um sie auf dem Anfahrwege zu beschützen , erklärt : „ Wir
haben Spichern stürmen Helsen , wenn wir anfahren wollten ,
brauchen wir keine Gendarmen , dann könnten wir uns selbst
helfen . " In einer Ortschaft waren zwei nebeneinander wohnende
Maschinenwärter angeblich arbeitswillig und betheuerten dies
dem Kreislandrath . Sie könnten aber nicht zur Grube gehen ,
weil sie unterwegs belästigt würden , und wären sie weg , da
würde ihren Frauen das Haus womöglich über dem Kopse au -

gezündet . Der Landrath stellte zwei Gendarmen zur Verfugung ,
den einen an die Häuser als Wache , den anderen zur Begleitung
für die beiden Aufahrlustigen , diese erklärten aber daraufhin , daß
sie doch lieber streiken wollten . Auch derartige Fälle sind mehr -
fach vorgekommen . "

So schreibt das Organ des Großkapitalismus , das jede
selbständige Regung der Arbeiter auf ' s grimmigste haßt , und so
schreibt man „ von maßgebender Seite " , d. h. unzweiselhast im

Austrage der Saarbrücker Bergverwaltuug .

Hinzuzufügen ist da nichts . Die Doppelthatsache , daß die
angeblichen Exzesse : c. der Bergarbeiter infame Lügen sind ,
und daß die Bergarbeiter nicht durch demagogische „Hetzer "
verleitet oder gar „tcrrorisirt " worden , sondern aus eigenem
Antrieb , erbittert durch die Zustände in den königlichen Berg »
werken , in den Streik gegangen sind , diese Doppelthatsache tritt
aus dem Berichte der „ Rheinisch - Westsälischen Zeitung " so klar
und so ausdrucksvoll hervor , daß jedes Wort der Erläuterung
und des Kommentars überflüssig ist .

Wir schließen daher — und zwar mit dlm Wort eines der
Majoritälsredner bei der jüngsten Nothstaudsdebattc : „ Jeder
Streik nützt nur den Herren Sozialde in ok raten :
ein « pißlun gener ebenso wie ein glücklicher ! "

Und so ist es .

Soziale ltebovlirijk :
All die Arbeiter aller Länder !

Kameraden ! Brüder ! Die Bergleute des Rheinisch -
Westfälischen Kohlenreviers beschlossen s. Z. , durch
Arbeits - Einstellung ihre Kameraden im Saarrevier zur Durch -
snhrung ihrer Forderungen zu unterstützen . Durch die Be -
Hörden u. s. w. wurde der Fortgang des Streiks der hiesigen
Bergleute arg behindert , hauptsächlich durch das Verbot der

öffentlichen Versainmlnngen . Kameraden ! Durch die Schuld
der Indifferenten , . der nicht zielbewußten Arbeiter , ist ein sehr
großer Theil Eurer Brüder brotlos gemacht . Um diese für ihre
Ueberzeugung brotlos und erwerblos gewordenen Kameraden .
welchen für längere Zeit seitens des Kapitals jede Arbeits -

gelegenheit entzogen ist . nicht untergehen zu lassen , ist thatkräftige
Hilfe nothivendig . Wir wenden uns an Euer Solidaritätsgefühl
und bitten Euch, ' uns in diesem Kampfe zu unterstützen . Schleunige
Hilfe ist nöthig ! Sendungen sind zu richten an die Expedition
der „ Nhe ' inisch - Westfälischen Arbeiter - Zei -
t u n g " . Dortmund , L i n d e n st r a ß e Nr . LS. Das
K o m U e e.

Alle arbeitersreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -
beten .

Wänden schluinmern auf Säcken und Körben polnische Ans -
wanderer , besonders Juden , ganze Familien , durch barbarischen
Zwang aus ihrer Heimath vertrieben . Die Ausdünstungen dieser
arme » , in Schmutz säst verlommenden Mensche » erfüllen den schlecht
venlilirten tliauiu und , vereint mit einem widerlichen Karbol -

geruch , machen sie es dem an Reinlichkeit gewöhnten Menschen schier
unmöglich , dort etwaS zu genießen . So gehen wir zum Warte -

saale zweiter Klasse : hier ist ' s reinlich und sauber , aber fast möchte
es Wunder nehmen , daß uns der Zutritt erlaubt ist . Zieren
doch schon die Thüren so manchen Wartesaales höherer Ordnung
Tafeln mit der Inschrift : Ter Zutritt ist nur mit Fahrkarten
der betreffenden Wagenklasse gestattet ! Ein Verbot ,
das juristisch , wie praktisch gleich undurchführbar er -

scheint , wenn anders der betreffende Wartesaal zugleich als

Restauration dient . — Nun zum Zuge : vierter , Berlin ! — vierte

Klasse , ganz hinten ! — ' Also den Zug entlang . Wie einladend
winten die geöffneten Thüren der zweiten , ja wie freundlich
schaut selbst die gewiß nicht übermäßig bequeme dritte Klasse uns

an ! Erster Klasse führt unser Zug nur einige Konvees , deren

rothe Polster für den vornehmen Loknlverkchr bestimmt sind .
Wir besteigen den letzten Wagen : da haben wir doch

zu lange gezögert ! Alles voll ! Wo noch Platz
wäre . stehen primitive Gepäckslücke ausgehäuft , ktörbe ,

Kiepen , Säcke , dazu wieder die Atmosphäre des Warte -

saals , nur statt des Karbolparfüms durchwürzt vom Gerüche

thranigen , durchnäßten Leders , während um die einzige Lampe ,
welche den ziemlich großen Raum spärlich erleuchtet , bereits ein

ganz stattlicher „ Hecht " schwimmt . Aber die ' Autorität des

Schaffners — hier meist höflich „ Herr Schaffner " angeredet —

macht das Unmögliche möglich . Sacken und Menschen werden

noch enger eingeschachtelt , so findet sich auch für uns ein Pläy -

che «. Und sogar noch eins der besseren , am Pfeiler der Barriere ,
das giebt für den Kofsersitz eine gar treffliche Rücklehne . Nun

kann die Reise beginnen , endlich ! Neugierig mustern wir unsere

Reisegefährten : dicht neben uns thront ans einem gewaltigen
Marktkorbe eine Bauersfrau aus der fWeichselniederung , strenges ,
arbeitshartes Gesicht , breite , untersetzte Gestalt . Was wird wohl
aus unserem Barriere - Pfeiler - Antheil . wenn dieser Rücken den

gleichen Anspruch macht , flüstert unser Egoismus uns

Achtung , Glaser !
Bon den organisirten Bleiglasern in New - Dork ist

uns die Nachricht zugegangen , daß sich die Kollegen daselbst
behufs Erringung einer kürzeren Arbeitszeit im Streik befinden .
Es ist nun möglich , daß die dortigen Unternehmer versuchen
werden , sich von Deutschland Arbeitskräfte zu holen . Wir bauen

jedoch auf das Solidaritätsgefühl der Kollegen und hoffen , daß
niemand auf derartige Angebote eingehen wird . Zugleich sei
darauf aufmerksam gemacht , daß nach amerikanischem Gesetz

jedem Arbeiter , der auf Berschreibung kommt , die Landung ver -

weigert wird .
Die Vertrauensmänner der Berliner Glaser .

I . A. : R. E t a m p e h l.

Sämmtliche Arbeiterblätter werden um Abdruck ersucht .

Achtung Schneider und Schneiderinne » !
Am Montag , den 23. Januar , Abends 8>/z Uhr , findet in

den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 , eine öffentliche Schneider -
und Schneiderinnen - Versammlung statt mit der Tagesordnung :
„ Die Krisen im Schneidergewerbe und die Vergebung der staat -
lichen und städtischen Arbeiten " . Es wird Material gebracht ,
wie angesichts der herrschenden Noth staatliche und städtische
Arbeiten , welche an Unternehmer vergeben sind , von diesen an

schlesische Zuchthäuser und Gefängnisse übertragen werden .
Die Schattenseiten des Submisstonswesens und die Einwirkung
auf die sozialen Verhältnisse unseres Gewerbes kommen zur
Sprache . Es liegt also im Interesse aller Betheiligten , in dieser
Versammlung zu erscheinen . ( Siehe Annonce von heute . )

Ferner theilen wir mit , daß am Mittwoch , den 2S. Januar
eine Werkstatt - und Geschästsdelegirten - Siyung im Restaurant
Freygang , Schützenstr . 18/19 stattfindet . In fast allen Geschäften
und ' Werlstellen nutzen die Unternehmer die augenblickliche Krise
und die Roth der Arbeiter zu ihrem Vortheil aus . Es finden
in einigen Geschäften geradezu ungeheure Lohnabzüge statt . An
uns tritt die Frage heran , wie wir uns dem gegenüber zum
nächsten Frühjahr stellen wollen . Hierüber in eine Vorberathung
einzutreten , ist der Zweck dieser Sitzung . Es ist nothwendig , daß
alle Werkstellen und Geschäfte , namentlich auch die Platz - Wcrk -
stellen durch Delegirte vertreten sind , um so die Stimmung in den

Kollegenkreisen zu hören .
Die A g i t a t i o n s - K o m m i s s i o n.

Maschinisten , Heizer und BernfSgenossen Deutschlands .
Kollegen ! Durch den Beschluß des Delegirtentages vom

20. November v. I . ist der Verband der Maschinisten und Heizer
sowie Verufsgenossen Deutschlands , mit dem Sitz in Berlin , am
l . Januar ins Leben getreten . Wir richten nun die Aufforderung
an die Kollegen in allen Städten Deutschlands , Filialen des Ver -
bandes zu gründen , und die schon bestehenden Vereine zu ver -

anlassen , sich dem Verbände anzuschließen . An Orten , wo

Kollegen nur in geringer Anzahl vertreten sind , oder wo sonstige
Verhältnisse den Anschluß eines Vereins an den Verband un -

möglich machen , wollen die Kollegen demselben als Einzel -
Mitglieder beitreten . Statuten werden vom Unterzeichneten ver -

abfolgt , auch ist derselbe zur Ertheilung jeglicher Auslunst über
die Organisation bereit .

Mit kollegialem Gruß
Der Verbandsvorstand .

I . A. : K. K i r s ch n i ck , Pücklerstr . 3.

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge >
beten .

Achtung , Kupferschmiede !
In der letzten Nummer des „Deutschen Arbeitsmarkt " be¬

findet sich ein Inserat des Verbandes der Eisenindustriellen in

Hamburg , worin Kupferschmiede nach dort gesucht werden . Nach
den mir vorliegenden Berichten unserer Zeutralverwaltung ist in

Hamburg der sechste Theil unserer Gewerkschaft , d. h. 30 Mann ,

schon seit Ende November arbeitslos , welche Zahl in den letzten
Monaten durch den großen Zuzug reisender Kollegen noch be -
deutend vermehrt sein wird . Um so mehr erregt es Befremden ,

daß die Masse der Arbeitslosen in Hamburg durch diese Inserate
noch vermehrt werden soll . Es kann dies keinen anderen Zweck
haben , als die durch hartnäckigen Kampf im Jahre 1389 er -

rungenen Löhne zu kürzen und die jetzt besonders segensreich
wirkende Organisation zn schwäche ». Mögen sich daher die

Kupferschmiede hüten , auf derartige Annoncen hin nach Hamburg

zu gehen . � � „C. F r t tz ,
Filialkassirer des Unterstützungsvereins der Kupferschmiede

Deutschlands , Stalsunderstr . 2, 4 Tr .

Achtung Stilckatciire !
Mittwoch , den 2S. Januar , Abends 8 Uhr , und erforderlichen

Falles am 26 . Januar , findet bei Boltz , Alle Jakobstr . 75 ( oberer
Saal ) eine faltgemeine Versammlung der Mitglieder der Orts -

Krankenkasse statt , in welcher 154 Delegirte der Arbeitnehmer

in die Ohren . Und er macht diesen Anspruch so

ziemlich , daß uns nichts übrig bleibt , als fürs
erste unfern Halt in uns selbst zu suchen . In der Ecke zwischen
Barriere und Wageinvaud hat sich eine polnische Familie ein -

genistet : Die Leutchen haben sich ersichtlich lange nicht so behag -

lich gefühlt , wie in dein feuchtwarmen Waggon ; Stiefel und

Schuhe werden ausgezogen , umständliche Säuglingstoilette ge -
macht , der krähende Sprößling , dessen Geschrei die Eltern zu
entzücken scheint , ungenirt an die Brust gelegt und durch ein ein -

löniges Wiegenlied in Schlaf gelullt . Dort mehrere polnische
Juden , die , ihre rothen Sacktücher über den 5kopf ge -
zogen , bereits in stoischer Ruhe schlummern ; junge Burschen
in Lederhosen und hohen Stiefeln lassen die Schnapz -
flasche kreisen und renommiren laut mit allerlei Hafenabenteuern .
Sie qualmen eine fürchterliche Marke und spucken mit unheim -
licher Sicherheit zwischen unsere Füße . Das ist nur der Lichtkreis
der Lampe , aber jede Ecke des Wagens ist vollgestopft . Daß
dieser Anfang vielversprechend ist , wird niemand behaupten , aber wir

sind froher Laune , und die hat schon schlimmeren Stößen Trotz
geboten , als denen dcr Ellbogen unserer bäuerlichen Nachbarin .
die trotz mancher listigen Annäherungsversuche unsererseits ihren

Barriere - Pfeiler - Antheil rücksichtslos verlheidigt . Schon eher
genirt uns das ewige Anhalten des Zuges . Sehnsuchtsvoll er -

hoffen wir wenigstens eine Verminderung unserer Anzahl , aber

nein , es kommt noch Zuwachs , der eben sehen muß , wo
er für seine Beine Platz findet , denn rings herum

schnarcht alles , und niemand will sich rühren . Nnwillkürlich
gedenken wir dcr vielen Konpee ' s höherer Wagenklasse , die voll -

ständig leer mitgehen , weil wir armen Teufel ihren Preis eben

nicht zahlen können . Und die rothen Polster wollen mir nicht
aus dem Sinn : ich sehe sie deutlich , von seinen Goldleisteu ein -

gefaßt und die blanken Spiegel darüber . Jetzt wag ' ich ' s gar
in Gedanken mich daraus zu setzen , — ah , wie bequem , ich
lehne mich behaglich zurück und bin entschlummert .

Wie ! Was war das ? bringen die rothen Polster auch
im Traume kapitalistische Gedanken ? Träumte ich mich gar zum
blaublütigeu ' Rittergutsbesitzer und erwache vom Hahnenschrei aus
eigeiiem Hofe ? Aber der Hahnenschrei war gär zu deutlich !

Da . noch einmal erschallt ' s : Kikeriki ! aber dumpf und heiser -



aewShlt « erdm muffen . Der Antrag , den wir feiner Zeit gestellt
haben , bte Bekanntmachungen der Versammlungen im . Vorivärts "
zu mseriren , hat leider die Majorität nicht erlangt , wir richten
daher hiermit an alle organisirten Kollegen , die über 2t Jahre
ü! - im

6en n ' armen Appell , in der Versammlung zu erscheinen .
damtt Vertreter gewählt werden , die unsere Rechte in . Rufuuft
schützen. Das Quittungsbuch dient als Legitimation .

Die Vertrauensleute .
L. Kleinert , Kulnistr . 3. H. Meier , Prinzenstr . 52 .

.JW * Töpfer ' Zuzug ist , wie die Zeitschrift „ Der Töpfer "
wittheilt , fernzuhalten nach Bielefeld wegen Lohnabzua
Harburg ( Seifert ) , Zwickau ( Scholz ) , nach Stettin für
Werkftubenarbeiter und nach Prag für Ofensetzer .

Die Feilenhauergehilfeu in Hannover - Linden und
Umgegend sind für den Fall gekündigt worden , daß sie den
neuen Tarif nicht annehmen , vollen . Dieser schreibt die zehn -
stündige Arbeitszeit und 3S Ps . Stundenlohn vor , während der
alte Tarif den Neunstundentag und 89 Pf . Stundenlohn fefi -
setzte . Auch der Stücklohn soll gekürzt iverden . Die Gehilfen
beschlossen in einer öffentlichen Versammlung mittels geheimer
Abstimmung , am Neunstundentage und dem Stundenlohn von
39 Pf . festzuhalten , dagegen bezüglich des Stücklohnes die Hälfte
der vorgeschlagenen Herabsetzung anzunehmen . Sie richten nun
an alle organisirten Arbeiter das Gesuch um Unterstützung , falls
es zum Kampfe komnien sollte ; eS erscheine nicht ausgeschlossen ,
daß die Meister ihre Arbeiten auswärts , z. B. in Remscheid , her -
stellen lassen . Weiter bitten sie um strenge Fern -
Haltung des Zuzugs . Briefe k . sind an den ' Vertrauens -
mann der Feilenhauer . H u g o W i t t e ck in Linden - Hannover ,
Limmerstr . 39 , zu adressiren .

Der Streik der Glasmacher in der englischen Graf -
schaft York dauert fort . Die Fabrikanten haben zwar ihre
Forderung : 3 M. Reduktion für jeden Arbeiter über 21 Jahren
zurückgezogen , erklärten jedoch , daß die Arbeiter sich einer größeren
Lohnherabsetzung unterwerfen müßten , wenn sie die Arbeit wieder
aufnehmen wollten .

Der Streik der Maler ( keramische Branche ) in P o r s .
g r u n d ( Norwegen ) ist gütlich beigelegt .

Zur Arbeitslosenfrage . Die Dortmunder Arbeits¬
losen beschlossen , nachdem der Magistrat die gewünschte Hilfe
versagt hat , die Aufnahme einer von Haus zu Haus vorzu -
uehmenden Arbeitslosen - Statistik . Die betreffende , von gegen
500 Personen besuchte Versammlung stimmte noch darüber ab
wer von ihr Arbeit habe . Es konnten dies mir wenige melden '
Die Abstimmung wurde vorgenommen , um die frivole Vehaup -
tung der bürgerlichen Blätter zu widerlegen . die Arbeitslosen -
Bersammlunaea seien meist von Leuten besucht , welche gar nicht
arbeitslos wären .

In Lüneburg ist seitens der Arbeiter gleichfalls eine
Arbeitslosen - Statistik aufgenommen worden . Dadurch wurden
302 Arbeitslose ermittelt , wovon 204 Vcrheirathete mit insgesamml
533 Kindern . Diese 302 Personen waren zusammen 1006 Wochen
beschäftigungslos . Die wirkliche Zahl der Arbeitslosen wird
jedoch auf 4 —500 Mann geschätzt . Die Roth unter ihnen , so
wird uns von dort berichtet , spottet jeder Beschreibung . Man
begreift daher auch in jener Stadt nicht , wie der Staatssekretär
v. Bötticher die Größe des Nothstands bezweifeln konnte .

Die Hamburger Arbcitölosenstatistik , deren gestern kurz
erwähnt wurde , hat folgendes Ergebniß geliefert . Zahl der ge¬
werblich beschäftigten Personen ( schätzungsweise ) 183 700 . wovon
21 100 organisirt sein mögen . Tie Zahl der eingegangene »
Fragebogen betrug 18 824 . Das Durchschnittsalter der Aussteller
war 34 , das höchste Aller 70 , das niedrigste 15 Jahre . Von
den Ausstellern waren 11 072 verheirathet und halten 42 178 An¬
gehörige zu ernähren . Arbeitslos waren von ihnen
am 15. Oktober 1892 4893 Personen zusammen
50 875 Wochen . Die längste Arbeitslosigkeit betrug 41 , die
kürzeste 1 Woche ; durchschnittlich war jede arbeitslose Person
lO�/ö Woche ohne Beschäftigung . Von den Arbeitslosen ivare »
2053 verheirathet , sie waren zusammen 27 648 Wochen be¬
schäftigungslos ; die Zahl ihrer Anöehörigen betrug 9539 . Von
Familienangehörigen , welche zum Unterhalt der Familie bei -
tragen , waren 014 ohne Arbeit ; diese sind in der oben an -
gegebenen Zahl der Arbeitslosen noch nicht einbegriffen . Die Zahl
der arbeitslosen Ledigen betrug 2235 , die Zahl ihrer arbeitslosen
Wochen 22 727 ; die Zahl der von ihnen zu ernährenden Familien -
angehörigen belies sich auf 704 . Die durchschnittliche Arbeits -
losigkeit betrug bei den Ledigen IG/s Woche ; die längste und
kürzeste Arbeitslosigkeit betrug wie bei deu Verheiratheten 41
beziv . 1 Woche . — Von den 18 824 Ausstellern waren vor dem
Ausbruch der Cholera , und zwar in der Zeit vom I. Januar
bis zum 27 . August arbeitslos : 5108 Berheiratkiete ( mit 18 728
Augehörigen ) 54 170 Wochen ( pro Person durchschnittlich IG/s
Wochen , längste Arbeitslosigkeit 34 , kürzeste 1 Woche ) , 3193
Ledige ( mit 030 Angehörigen ) 29 840 Wochen ( pro Person durch¬
schnittlich G/io , längste Arbeitslosigkeit 34 , kürzeste 1 Woche ) .
Insgesamml 8301 Arbeitslose 84 010 Wochen . —

Mehr als 20 Personen waren am 15. Oktober arbeitslos in
folgenden Gewerben : Bäcker und Konditoren 40 , Barbiere und
Fnseure 24 , Bau - und Erdarbeiter 147 , Bleicher , Wäscher .

wie aus der Kehle eines Hahnengreises , der zum letzten Mal den

goldenen Morgen grüßt ! Ans dem Korbthro » »»serer Bauers -
srau dringen die ahnungsvollen Töne . die gute erspart
die Fracht für eine ganze Hühnerfamilie in ihrem Sitze .
DaS unverhoffte Frühkvnzert ermuntert alle Wageniiisassen — zu
rechter Zeit , denn eben rollt der Zug über die Tirschauer Brücke .
Es ist fünf Uhr früh , alles noch dunkel , der gestern überheizte
Wagen kalt , die Glieder steif : Eine warme Tasse Kaffee wird
wobl thun ! Wer über die nöthigen Batzen verfügt , drängt zum
Büffet , vielen muß auch mitgebrachtes trockues Brot und Schnaps
den wärmenden Morgentruuk ersetzen . Eine junge polnische
Bäuerin mit ihrem Kinde tritt zagen Schrittes heran . „ Was
kost ' s ? " stammelt sie aus eine Tasse deutend .

_
Der Preis wird

genannt , eiligst zieht sie die Hand zurück und wendet

sich . Aus dem breiten , durch ein graues Tuch fast
verhüllten Gesicht schauen ein paar schöne . dunkle ,
tief betrübte Augen . Eine imldthälige Hand reicht ihr die warme

Tasse , ein Dankesblick trifft den Geber , und glücklich lächelnd

gießt sie dem frierenden Kinde zu trinken . Nur ein kleines

Schliickchen nimmt sie , als wär ' s unrecht , für sich . _
Durch die fruchtbare Weichseluicderiiug geht die Fahrt . Nu -

sere behöbige Nachbarin ist verschwunden . Ihren Platz nimmt
«in ärmlich gekleideter Handwerker ein , bleich und schwind -
süchtig von Aussehen , ein kleines sillädchen _ auf dem

Schooße — ein zerbrechliches Kistchen bildet seinen Sessel .

Niedergeschlagene Augen , gebeugte Haltung erzählen von Roth
und Kummer . Kaum hört er unseren freundlichen Gruß . Neu -

gierig und munter schaut das Kind zu uns herüber , eine noch
warme Semmel vom Dirschauer Frühstück gewinnt uns

_ sei »

ganzes Herz und öffnet des Vaters Lippen . Die alte Geschichte ,
wir ahnten ' - ja : Er war Maurer . Von frühester Jugend ans
schlecht genährt , erwicS er sich als zu schwach für diese » Beruf ,
blieb ewig Handlanger , heirathete früh , erkrankte , die Frau

mußte arbeilen , sie
'

arbeitete sich zu Tode ? Jetzt sucht

er seinen „ Unterst ütznngsw ohnfltz " auf , hofft sein Kind ,

sein Ein und Alles , dort unterzubringen , dann nach

Berlin „ Arbeit suchen " ! Der Slermste , mit diesem Körper .

Doch wir wagen es nicht , ihm die Hoffnung zu rauben .

Mag er hoffen , Hoffnung ist ja „ des Armen letztes Gilt " Ein

alter Herr , dem Ansehn nach jüdischer Kleinkaufmann , sitzt , m

einen verirauenerweckenden Schafspelz gehüllt , ans einem mit -

Plätterinnen 33 , Brauer 68 , Buchbinder 24 , Buchdrucker und Schrift -
gießer 69 , Fabrik - und gewerbliche Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen
280 , Gastwirthsgehilfcn 185 , Gelegenheitsarbeiter 843 , Hasen .
arbeiter 330 , Ewerführer 112 , Kaiarbeiter 27 , Schauerleute 42 ,
Speicherarbeitcr 90 , Handlungsgehilfen 35 , Händler , Kolporteure ,
Krämer 80 , Hausknechte und Komtoirboten 65 , Heizer und
Maschinisten 58 , Küper 22 , Kutscher zc. 61 , Maler und
Lackirer 253 , Klempner und Mechaniker 48 , Schlosser und
Maschinenbauer 152 , Schmiede 99 , Musiker 06 . Schiffsziinmerer 80 ,
Schneider und Schneiderinnen 141 , Schuhmacher und Stcpper 52 ,
Stellmacher und Mühlenbauer 32 , Zigarrenmacher 122 , Zigarren -
sorlirer 39 , Tischler 267 , Töpfer 35 , Zimmerleute und Zimmer¬
arbeitsleute 192 . — Die Angaben über die Länge der Arbeitszeit
und die Höhe des Lohnes ergaben folgendes : die längste
Arbeitszeit betrug 18, die kürzeste 4 Stunden , die durch¬
schnittliche Arbeitszeit in der Periode 1. Januar bis 27 . August
lO' /j , am 13. Oktober 10 Stunden . Der Arbeitslohn betrug in
der ersteren Periode bei regelmäßigem Geschäftsgänge
pro Kops 21,75 M. , der höchste 36 M. . der niedrigste 6 M.
Am 15. Oktober betrug der Arbeitslohn durchschnittlich 20,32 M. ,
der höchste 86 , der niedrigste 3 M. Der Verlust an Arbeitslohn
belief sich am 15. Oktober bei der gegen die vorherige Periode
durchschnittlich um V2 Stunde kürzeren Arbeitszeit 1. 43 M. So -
viel sich aus der Statistik schließen läßt , leiden in Hamburg vor -
nehmlich die in den Bangewerben und in der Schifffahrt und im
Hafen beschäftigten Personen unter der wirthschaftlichen Krisis .

Tie statistische Kommission des Hamburger Gewerkschafts -
kartells , welche diese Statistik aufnahm , hat dieselbe nun dem
Senat mit der Bitte zugehen lassen , dem jetzigen Nothstande , der
noch viel größer sei , als der durch die Statistik für den
15. Oktober ermittelte durch Annahme folgender Vorschlüge
abzuhelfen :

1. Jnangrissiiahme von Staatsarbeiten in größerem Um -
fange . Hierzu wären in erster Linie zu rechnen : Erbauung von
Arbeiterwvhnungen in den Vorstädten . Bau der projektirten
Eisenbahnen , welche die Stadt mit den Vororten verbinden sollen
und es der Arbciterbevölkerung gestatten , für einen geringen
Preis von ihren Wohnungen zu den Arbeitsstätten zu gelangen .
Ankauf des Grund und Bodens , auf welchem die als Seuchen -
Herde bekannten Häuser der Gängeviertel stehen . Niederreißen
dieser Häuser uni ) Neuerrichtung von Wohnhäusern , die den
hygienischen Anforderungen der Zeit entsprechen . Vermiethen
dieser i » Staatsbesitz verbleibenden Häuser an die Interessenten
zu Micthepreisen , mit denen ausschueßlich nur die Herstellungs -
kosten und die Verzinsung des Kapitals gedeckt werden . Be -
schleunigung der Bauten der Wasserleitung und des Zentral -
Bahnhofes . 2. Sollten diese Arbeiten aus technischen Gründen
zur Zeit nicht i » Augriff genommen werden können , so wären
seitens des Staates größere Summen zur direkten Unter -

stützung der Nothleidenden zu bewilligen . Diese vom Staate

zu gewährende Unterstützung dürste aber nicht als Armen -

Unterstützung mit ihren Folgen in bezug aus die politischen
Rechte , sondern müßte als eine durch besondere Umstände hervor -
gerufene Maßregel angesehen und in solchem Umfange gewährt
werden , daß die gesaminte Bevölkerung eine ausreichende Er -
nährmig hat . 3. Beseitigung der Zuchthausarbeiten , die den
freien Arbeitern die Arbeitsgelegenheit und den Erwerb schmälern .
4. Die mit Staatsarbeiten beauftragten Gewerbetreibenden müssen
angehalten werden , in erster Linie die in Hamburg ansässigen
Älrbeiter in Beschäftigung zu nehmen und die für die Arbeiter
der Staatsbetriebe festgesetzten Lohn - und Arbeitsbedingungen
einzuhalten . 5. Festsetzung eines Maximalarbeitstages von acht
Stunden und Lohnsätzen , wie sie von den verschiedenen Ham -
burger Gewerkschaften anerkannt und in der Praxis erreicht sind
für die in Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter . Die

Reduzirung der Arbeitszeit auf acht Stunden ist geboten ,
um einer größeren Zahl Arbeiter Beschäftigimg zu gewähren ,
während die Festsetzuiig von Löhnen , wie sie von den Gewerk -
schasten anerkannt sind , den Arbeitern eine einigermaßen aus -
tönimliche Ernährung sichert . 6. Einrichtung eines städtischen
Arbcirsnachiveiseo zur leichteren Bermittelung der Arbeit . Die

Euuichtungs - und Verwaltungskosten sind von der Staatskasse

zn trage », während Verwaltung und Kontrolle dieser Ardeiter -

börse ausschließlich in den Händen der Arbeiter zu liegen hat .
Ränmlichkeite » zur Errichtung eines solchen Instituts bieten sich
in der im Staatsbesitz befindlichen Zollvereins - Niederlage . Es
könnte hier mit einzelnen Räumen zunächst ein Versuch gemacht
und dann durch Umbau und Erwciternug eine den an ein solches
Institut zu stellenden Ansprüchen genügende Einrichtung geschaffen
werden .

Der Fnbrikinspektov für Rheiuhessen , Herr Kraus in

Darmstadt , hat dem Arbeilerausschuß des Mainzer
Gewerbegerichts mitgetheilt , daß er gern bereit sei , von der in

dieser Eladt gebildeten Beschivcrdekommission der Arbeiter Mit -

thcilungen über geschäftliche Uebelstände , unter denen die Arbeiter
leiden , entgegenzunehmen . Bezüglich der Untersuchung dieser
Beschwerden will sich Herr Kraus genau an den § 139b der

Gewerbeordnung halte », welcher ihm die Grenzen seiner Thätig -
leit genau anweise . Er habe , schreibt er , diese Einschaltung
nicht gemacht , um die Arbeiter abzuhalten , ihm auch andere

Wahrnehmungen über die Verhältnisse der Arbeiter in Mainz
mitzutheilen . im Gcgentheil sei ihm alles darauf bezügliche von
hohem Interesse . Mit der Verweisung auf § 139 b habe er nur
sagen wollen , daß ihm öfter mehr und größerer Einfluß zu -

gebrachten Feldstühlchen und hat mit lebhast funkelnden Augen
der Erzählung gelauscht . „ Gott der Gerechte , was ' n Leben !
Es is Sie nichts ze verdienen heil bei ' » Handwerk . Und iu ' s Ge¬
schäft Ich kvmm ' sie viel ' rnm iu ' S Land und verdien '
Sie oft blos , was ich erspar ' an ' S Fahrgeld ! " Gelinde
Zweifel unsererseits beschworen einen wahren Strom von oft -
gehörten Klagen über Verluste , schlechte Preise , flaue Geschäfte
heraus , wie sie dem richtigen Kaufmann immer zur Verfügung
stehe ». Das suhlten >oir doch gleich heraus : Wir befanden uns
in höchst respektabler , kapitalisiischer Gesellschaft ! Handelt « unser
Freund auch nur mit „ getragenen Kleidern " und hütete sich wohl .
uns in den Betrieb blicken zu lassen , verrieth er doch , daß auch
die „ getragenen Kleiderhändler " der Provinz sich geeinigt zwecks
Hebung der Preise — kurz , auch hier ein Ring rn aller Form !
Und Gottes Segen konnte auch nicht ausgeblieben sein : denn —-

er erzählte es mit Stolz — sei » Moses besucht in Danzig
das Gymnasium und soll später „ Rechtsanwalt studiren " ! Aber
ein guter Mann war er doch , unser Kleiderhändler : er verließ
uns in Könitz , nicht ohne dein armen Maurer verstohlener Weise
ein Silberstück in die Hand zu drücken , dessen Schätzungswerlh
für de » Geber mindestens das Hundertfache betrug , denn er

hatte ja „sein einzigstes Verdienst , die Preisdifferenz " geopfert !
So reiht sich Bild an Bild , manche heiler , die meisten

traurig , aber auch nicht eines , das . des rein menschlichen Jnter -
esscs entbehrt . Und wenn das Reisen schon den konventionellen

Kulturmenschen zugänglicher macht , um wie viel mehr die Kinder
des Voltes , die nichts zu vertuscheu und zu verbergeu habe » in

ihrem Lebenslauf . Ist dieses einfacher und dürftiger als das
Lebe » der Vornehmen , klarer und wahrhaftiger ist es jedenfalls .
Und auch dieser Einfachheit , ja Gleichförmigkeit der Schicksale

begegnet man vorzugsweise iin Osten Deutschlands , der erste
Schritt nach Westen zeigt uns viel komplizirtere Lebens -

Verhältnisse .
Schon in Schneidemühl , unserer MittagSstation , beginnt der

Berliner Einfluß . Die Einsteigenden sind Arbeiter und Hand -
werker . die nach Berlin zurückkehren . Meist kräftige , energische
Gestalten , die Selbstbewußtsein und Entschlossenheil verrathen ,
keine Spur mehr von der Unsicherheit und Zaghaftigkeit des

Provinzarbeiters . Und nicht nur Selbstbewußtsem klingt aus

ihren Gesprächen , sondern ein Empfinden , das in dieser Frische .
Reinheit und Kraft in keinem andern Stande gesunden wird :

gedacht emd zugeschrieben werde , « B et besthr , während doch

seine wirklich gesetzlichen Befugnisse « ts bestimmte Paragraph «»
der Gewerbeordnung beschränkt säen .

Ueberan » ungebührlicher ZluSnutznng der Arbeit «

scheint sich auch die Breslauer Straßenbahn - Gesells «

schaft schuldig zu machen . Nach der dortigen „ Volksmacht "

haben die Kondukteure und Kutscher dieser Gesellschaft selbst an

den außerordentlich kalten Tagen dieser Woche täglich von früh 7

bis Abends nach 11 Uhr , also 16 Stunden Dienst gehabt . Dabei

sollen ihnen nicht einmal ein paar Stunden Mittagspause ver -

gönnt sein . — Sollte es der Kommune Breslau rncht möglich

sein , dafür zn sorgen , daß die Gesellschaften , denen fie die Aus¬

nutzung eines Verkehrszweiges ftnonopolmäßig gestattet , ihre Ar¬

beiter menschenwürdig behandeln ? Jedenfalls . Wo ein Wille

ist , da ist auch ein Weg.

AuS Augsburg berichtet die „Fränkische Tagespost ' : Einen

sehr lebhasten ' Parteikampf haben dre hier w Aussicht stehende »

Gewerbegerichts - Wahlen hervorgerufen . Die klaffen -
bewußten Arbeiter treten , wie überall , selbständig in deu Wahl -

kämpf ein . Das veranlaßte die gesammte reaktionäre Masse , sich

gegen die Sozialdemokratie zu vereinigen , um die Wahl von nn -

abhängigen Beisitzern zu verhindern . Gewerkvereinler . Gesellen -

vereinler , Zünftler und wie die rückständigen Elemente in der

Arbeiterbewegung sich noch bezeichnen , gehen in rührender Eintracht

zusammen , um — unaufgeklärte , schüchterne Leute als Beisitzer durch -
zudrücken . Seitens der Unternehmer ist ein aus Kommerzieu -

rächen , Magistratsräthen , Direktoren , Geschästsleitern bestehendes
Komitee zusammengetreten , um — „die Arbeiter zu unterstützen " .
Ein in bekanntem Stile gehaltenes Flugblatt wurde in allen

Werkstätten und Fabriken verbreitet , in welchem besonders die

rauen bearbeitet werden . Unser Partci - Organ , die „ Volks -

Zeitung " , ist in der Lage , eine Antwort der „sozialdemokratischen
' Arbeiterinnen Augsburgs und Umgebung " zu veröffentlichen , in

der es unter anderem heißt : „ Sie haben uns Frauen und Mütter

aus der Familie herausgerissen , den Säugling unS von der Brust

qenommen . und uns in das Joch des Kapitals gespannt , unsere
Männer haben sie erbarmungslos aus das Pflaster geworfen .
und wir Frauen erhalten einen Hungerlohn , von dem nicht
unsere Kinder , geschweige denn wir Eltern leben können . Nachts

müssen wir Arbeiterinnen den Haushalt versehen und nach we -

» igen Stunden Schlaf müssen wir . ohne unsere Kinder wachend

zu sehen , schon wieder in die Frohndienste des Kapitals wandern .

So weit auch diese „ wohlmeinenden " Herren in der Kunst der

Heuchelei geübt sind , so erzielen sie die gewünschte Wirkung nicht .
jzenn es lichten sich immer mehr die Reihen derer , die nicht alle

werden ; die „ Wohlthaten " des Kapitals öffne » auch ihnen die

Augen . "

Die neue GründnngSperiode tu Deutschland veran -

schaulicht eine kleine Statistik des „ Deutschen Oekonomist " . Nach der -

selben wurden gegründetem verflossenen Jahre 127 neue Aktiengesell¬

schaften mit 79,82 Millionen Mark Kapital gegen 110 Aktien -

gcs - llschasten mit 90 . 21 Millionen Mark Kapital im Jahre 1891 ,
236 Aktiengesellschaften mit 270 . 99 Millionen Mark Kapital im

Jahre 1890 und 300 Aktiengesellschaften mit 302,54 Millionen

Mark Kapital im Jahre 1389 . Das Jahr 1839 bildete den

Höhepunkt in der neuesten Gründungsperiode . Nach Branchen

geordnet fanden im verflossenen Jahre von den 79,82 Millionen

Mark Aktienkapital 13,54 Millionen für die Texttlindustrie Ver¬

wendung ; 12,51 Millionen für die Industrie der Steine und

Erden ; 11,03 Millionen für Transportanstalten ; das übrige

Kapital vertheilte sich auf andere Unternehmungen . Auch im

Jahre zuvor nahm das von der Textilindustrie absorbirte Kapital
mit 11 . 91 Millionen Mark den ersten Platz ein ; es folgen dann

10 . 03 Millionen für Maschinenbau und Metallbearbeitung und

10 . 08 Millionen für Brauereien , für welche im Jahre 1892 nur

3,06 Millionen Mark verwendet worden sind . Auch auf dem

Gebiete der Gesellschaften mit beschränkter Haftpflicht hat sich
die Gründimgslhätigkeit üppig entfallet . Das Gesetz datirt vom

20 . April 1892 und bereits sind 56 Gesellschaften mit zusammen
26 877 200 M. Kapital gegründet worden . Die Unternehmungen

erstrecken sich auf die verschiedensten Branchen .

Vom Aschenbrödel „ Volksschule " . Die in Frankfurt a. O.

erscheinende „ Märkische Volksftimme " reproduzirt einen Brief .
den ein Bauernbursche , der sich als Knecht verdang , an seine
Schwester richtete . Das Schreiben lautet buchstäblich :

Liebe Schwäster .
Mit Vre » , den er greife ich difehder an ein bar zecken an

dir zuh Schriben besten gruf ich habe eine stelle , ich bin gefut
und Munde meine A diese is in . . . . .bei geriz ich dihne beiden

guzbefitzer

. . . . .

, ,
Liebe Schwafter

besten grnf
Die „ Märkische Volksstimme " meint , daß derartig große Un -

kenntniß des Schreibens bei der ländlichen Bevölkerung keines -

wegs vereinzelt da stände .

Deutsche Hunaerlöhue . In Kirchberg (Sachsen) er <

halten , wie das „ Sachs . Volksblatt " berichtet , nach nner Er -

Hebung der Orts - Krankenkasse III Schuhmachergesellen ohne Kost
7 M. bis höchstens 10 M. wöchentlich , mit Kost 1,50 bis 4. 50 M. ;
Bäcker 3 bis 4. 50 M. bezw . 8 bis 10 M. ; Fleischer 2 bis 4,50 M.

bezw . 7 bis 10 M. ; Musiker 9 M.

Klassenbewußtsein . Was ist der Korpsgeist unserer Ossi -

ziere . >vas die Jnleressengemeinschaft unserer Kapitalisten

gegen daS Klcisseubewußlsein des Arbeiters ? Ein zorniger Blick

des höheren Borgesetzten im ersten , ein größeres Geschästsunglück
im ailderen Falle , und der Betroffene steht so isolirt , als war '

er al ' ein auf der weilen Welt . Der gemaßregelte und entlassene
Arbeiter steht nimmer allein : die gewaltige Mauer gleichgestnuter
und opferbereiter Genossen giebt ihm Haltung und Kraft im

Unglück , selbst wenn er lw Augenblick unterliegt . Diese Männer

stehen fest in der Gegenwart : Sie und nicht die Vergangenheit
liefert den Stoff zu ihren Gesprächen , nicht mehr das Einzel -

schicksal beherrscht sie, sondern das Leben selbst .

Bei lebhafter Unterhaltung schwand die Zeit , und Küstrin

war erreicht , ehe wir ' s vermutheten . Hier wurden wir auch mit

grobnädtischer Lektüre versehen : der christliche Führer durch

Berlin , herausgegeben von der Gesellschaft St . Michael , mit

seinen Bekehrungsgcschichten und Hospizreklamen , und der Ber -

ftner Vergnügungsanzeiger , voller Hötelamwucen und Anpreisungen
von Geschäften und Restaurationen , darunter viele mit Bedienung
von zarler Hand , bilden eine geeignete Einführung des

Fremden in die beiden Hauptströinungen unserer „ Gc -

sellschast " — das praktisch - patriotische Christenlhum und

die inlernationale kapitalistische Weltanschauung , die Uch offen

bekämpfen und insgeheim — o wie intim ! — befreundet und ver¬

bündet sind . Solch angenehme Lektüre vertrieb uns me Zeck , bis

wir die Nähe der Weltstadt — fühlten .

Jawohl , fühlten ! Jeder nicht blasirts Reisende - Ausnahmen
siehe erster Klasse — spürt bei der Annäherung an BerUn eiue

eigenartige Ausregung , wie er sie beim Eiutressen in anderen

Großstädten Deutschlands nicht empfindet . Viel zu früh beraubt

man sich seiner Bequemlichkeit , ordnet sei » Gepäck , stäubt
die Kleider ab . bürstet Haar und Bart , um seinerseits
die Weltstadt würdig zu betreten . Das Gespräch stockt , nur

einzelne Bemerkungen fallen . Fragen , Rarhschläge . Gluckwünsche .
Immer näher rücken sich die Stationen : Jetzt Friedrichsfelde , jetzt
Rinmnelsburg , jetzt — Berlin ! DaS Lebeusgesühl ist unwill¬

kürlich gesteigert , als ob man wüßte , daß die Riesenstadt für
manchen Glück , für viele Unglück , für jeden aber einen gewattigen
Fortschritt in Lebenserfahrung und Erkenntniß , das heißt cinea

Fortschritt im Menschenthum bedeutet .



Achtung ! Achtung !
Morgen , Hontag , den 23 . Januar , Abends S1/ » Uhr ,

in der vnionsdranerst , Hasenhaide 22 —31 :

Gr . Uo! Ks Versammlung .
Tagesordnung -

1. Vortrag der
der Industrie und ihre

geSordnung :
au Klara Zetkin ( Stuttgart ) über : Die Frau in

fC-Ci. eii i � . r rt oi ___e .r. ?�
_ Zähigkeit daselbst . 2. Diskussion . S. Verschiedenes

iur Deckung der Unkosten Tellersammlung .
tauen find besonders eingeladen .

"
156/6

$ n letzte Vortrag der Frau Klara Zetkin vor ihr » Mreise ,
« m Mittwoch , den 2S. Januar , im Böhmischen Brauhause .

_ _
Die Fraurn - Agitati - nslrouimifsta » .

Sozialdemokratischer Wahrerem
für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Am Dienstag , den L4 . d . M . :

Generol - Verl ' eimmlung
in „ psps ' n Sslon " ( trlike� Knebel ) ,

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Dabiel . 2. Diskussion . 3. Kaffenbericht .

4. Ersatzwahl des Vorstandes . S. Verschiedenes und Fragekasten .
230 / 15 gsn Vsretsnck .

MaurePm
Konntag , S2 . Iannar , Nachmittag « S' /e Uhr , im Lokal » de « Herrn

voltn ( früher rsuerstsin ) , unterer Saal , Alte Iakobstr . 7S :

GeffentUche Versammlung mit Frauen
arrangirt vom vemralverdanS Ser lstanrer vontsodlanas ote .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag de ? Genossen Ködert Wolf übet : . Soziale Streiflichter . "

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 243/7
Nach der Versammlung : Geselliges Beisammensein bis Nachts

2 Uhr unter Mitwirkung des Gesangvereins „ VowsttdUodksit " ( Putzer ) .
Einen zahlreichen Besuch erwartet Der Einberufer .

Achtung ! 075b Achtung !

CozWmckMer WatlonsklnS flr hen Wn Berlills .
Große öffentliche

B ersammlUgfür Dmeil Nl> Mmt
am Sonntag , den SS . Januar . Abend » S Uhr ,

i « . . Schneider ' » GefrUschaftsIia « » " , Nroskauerstrafte 37 —38 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Th . Metzner über : „ Die

Ethik der heutigen Gesellschaft " . 2. Diskussion . — Cntree 10 Pfennig .
Nach der Versammlung findet ein gsssIUge » Lelsswmonssiu statt .

Achtung , Wilmersdorf und Umgeg . !
Dienstag , de « 34 . d . M. . Dorm . 10 Uhr , in Mölter ' » Dolkogarte « ,

Kerlinerstraße 40 :

Crosse Arbeitslosen - YersammluDg.
Tagesordnung :

1. Die Arbeitslosigkeit und ihre Ursachen . Referent : Reichstags -
Abgeordneter Srnhn « . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch aller Arbeitslosen ersucht 341/13
Der Dertranenamaun .

Vereinig, iter Drechsler Deutsehlands .
Ortsverwaltung Berlin .

Sonnabend , den 88 . Iannar , im » rnerbauten Saal der . » Mnion « »
Krauerei " , Hafenhaide Ar . SS — 34 i

Grosser Wiener Masken - Ball
Anfang 9 Uhr .

» o m
136/10

. r , « ntre » 50 Pf .
Billels sind tu den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

Gas Comite .

Verein Berliner Hausdiener .
Dienstag , den 24 . Iannar 1893 , Zlbends 9 Uhr :

Grossen geseBliger Abend
in den Zlrminhallen , Köulmandantenftr . 29 .

Dazu ergebenst einladet
Gäste willkommen .

1007b

Beerdigungsverein
berliner Ziunnerlente .

Lcnnshend , den 28 . Iannar 1893 ,
in den großen Prachfsälen der Konkordia ,

Andreaostr . 64 « nd Krautstr . 38 ;

kir. Wbw Maskenball.
Tie Mitglieder , deren Freunde und Bekannte , werden freundlichst ein -

geladen , recht zahlreich zu erscheinen .
Um 12 Uhr : Gcmaskirung , nachher : GrolZ » Aaffeepanf » .
Die beiden besten und originellsten Herren - und Damen - Masken erhalten

eine ISW Prämie . IHi — Während der Kasseepause komische Vorträge ,
vorgetragen von dem VolUdamorittea Herrn Hugo Ksang . Zlnf . SVe Uhr .

Killet « ä 40 Pf . sind bei den unterzeichneten Komiteemitgliedern bis

Donnerstag , den 26. Januar , zu haben , vo » da ab treten »rhöhto Preise ein :
jU e b b , Marieudorserstr . 2 ; ( Steche . AndreaSstr . 59 , 3 St . ; Girke ,
Adalbertstr . 81 v. p. : Mahn , liiseubahustr . 31 v. 4Tr . ; Dorn , Belforter -
siraße 8. 2 Tr . ; Bremer , Stephanstr . 34 . Qg. p. ; Dietrich , Willibald -

Alexiestrab « 40 . Qg. 2 Tr . ; Gruse , Söchstestrape IS ; Schacht , Prenzlauer
Alle » 232 ! außerdem bei den Herren Wllrtemberg . Teltowerstr . 34 . und
Bandelow , iiangestr . 13 im Restaurant . 1010b

Gas Komitee .

I . A. : August Nledd , Mariendorferstr . 2.

Vereinsabzeichen , Fahnen und Banner ,

tchleife«. Saukbiindev und 5anzblumcn . Schilder , Stempel ,
ch a b l » n « « « nd Gr - auirungen etc . empfiehlt deit Genossen
tvl Gustav Kleist , Malbemar - Ktrazr 18 .

Graveure , Cifeleure !

am Montag , 23 . Januar , Abends SV- Uhr , im Vereinslokal , Dredenerstr . 45 .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Genossen Eillier , über : Di «
graphische Union , v. Dislussion . 4. Verschiedenes .
167/11 Ger Vorstand .

Oefientl . Schneider - und Schneiderinnen -

Versammlung
am Montag , den 23 . Januar , Abends 8>/s Uhr , ix den Arminhallen ,

Kommandantenftr . 20 .
Tages - Ordnung :

1. Die Krisen im Schneidergewerbe und die Vergebung der staatlichen
und städtischen Arbeiten . Referent L. Pfeiffer .

2. Diskussion .
Die Stadtverordneten sind zu dieser Versammlung schriftlich eingeladen .
Das Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnen ist Pflicht .

272/12 DZ « Agitationsllommifston .

Zm « pc Stjtlniij in gwttWr » Bnpltiife In löpfn
Berlins und Umgegend .

Mittwoch , de » 35 . Januar , Abend « S' /a Uhr , i « Gratweil ' s Hier »
hallen ( oberer Saal ) , Kommandantenstr . 77 —70 :

Drdentl . General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes : a ) des Vorsitzenden , b) des KassirerS , o) der
Revisoren . 6) der Rechtsschutz - Kommisston . 2. Wahl des Vorstandes , der
Revisoren und Ersatzwahl der Ziechtsschutz - Kommission . 3. Slatutenberalhung .
4. Antrag betreffend den AnSschluß des Mitgliedes Ebel . 5. Verschiedene
Vereinsangelegenheiten .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung ist Kollege Kabiel schriftlich
eingeladen .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen , da
die Versammlung Punkt 3 Uhr eröffnet wird , �uittnngvbuch iegitimirt .
323/13 Ger Vorstand .

Große ößentlilhe Fsmemrsmtag
am Montag , den 23 . Januar , Abends S1), Uhr ,

im Lokale des Herrn Müller , Johannis - Straße Nr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Welche Organisation ist den heutigen Verhältnissen am besten an -

gemessen ? Reserenl 7h , Schwarte . 2. Diskussion . 8. Verschiedenes .
154/2 Der Einbernfer .

Verband der Möbelpolirer
Berlins nnd Umgegend .

Ilm Sonnabend , den L8 . Iannar 1893 , in Bnß ' Ball -
Salon , Frankfnrterftraße Nr . 88 :

Lnossen Wiens « » MsskisndsH .
_ m. Anfang SV , Uhr .

_ _

Villets für Herren 50 Pf . . Damen 30 Pf . sind in den Zahlstellen , sowie
bei allen Vorstands - und Kounnissionsmitgliedern zu haben . 252/11

Der Vorstand « nd da » Komitee .

Achtung , Uereine !
Die Vereins - Vorstände resp . Vergnügungs - Komitees , welche nnS mit

Mnsikaufträgen unterstützen wollen , werden gebeten , dieselben nicht an Vorstands -
noch Einzelmitglieder zu richten , sondern nur an den Geschäftsannehmer
der Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmunker Berlins und Umgegend , von
11 —1 Uhr im Restaurant Rosenstr . 80 , denn nur im letzteren Falle kann der
Verein die Verantwortung übernehmen , oder an Genossen Wernau , Rosen -
straße 30 . Der Porstand .
367/12 E. Voigt , Geschäftsannehmer .

TflriÄSS ' frrssa » Park - Jeden Sonntag im neu renov . Parquet »
I repVOWy » trasse . Saal : Bffir Cr . Ball . * MHI

Rüdo ' c Vnllrenarfan Abonnement für Tanz 1 M. [ 3505L
DaliC ö V Uiaöy Ctl Icü . Aasscbank v. Weiss - u. BairisoU Bier .

Max Moleh' s

Speise Kriniil - MHIe .
SO. , (füjtlHin 1b, m In S| iliagWft ,

« » ' 8n»thl .empfiehlt täglich

cn gros .
I , - V

Räudlern Rabatt ! en detail .

ß Schonet Eure Wäsche ! I
Euinirt wird " Wilsche nicht durch Tragen , sondern durch

W - das viele Boiben beim Waschen . Karol Weil ' s Seifen -

Extract löst sich schnell , macht das Beiben unnöthig ,
die Wäsche wird blendend weiss und es ist frei von

ätzenden Bestandtheüen . Käuflich überall .

Mmmmmmmmuü

pr WteJ

1 Teppiche i

Iin

Sophagrötz » ä 5, 6, 8 u. 10 M. , ■
in Salongrötze k 12 , 15,20 —50 M. , ■

Teppich - Reste frottwntg ! |
Gardinen 3656 l "

I
Stück von 22 Mtr . 10, 15 —40 M. .

Wi ! ' Emil Leßyre , I
Berlin S . ,

158 Granien - Ktratze 158 .

IWRiWoiÄ�äJ
Roh - Tahak .

Eämmtl . in » u. ausländischen Sorte »
in billigster Preiolag » . Formen , alte
und neue , auch Keilfago » , billigst ab -

zugeben . 35541 «

lleinr . Vranek , W. » » »
Brunnenatr , 14142 .

Kranzbinderei nndBlnmen -

Handlung 3529s

von i . Meyer , Wienerslr . 1 ( nur dort )
Guirlanden k Mtr . von 15 Pfg . an .

Telephon Amt 9, 9432 .

Betttedern , Bannen ,
fertige Betten .

G» . Kettfeder » - Speilal - Geschäft

von ß» . Beutler , Berlin .

1. Geschäft : Ackerstr . 35 .
2. Geschäft : Mariannenstr . II .
3. Geschäft : Knrfürstenstr . 148 .
4. Geschäft : Gr . Frankfurterstr . 42 .

Hundert Sorten in Bettfedern . Pfund
50 Ps . bis zu den hochfeinsten Qual .

Hundert Stand Betten ; Stand : Ober¬
bett , Unterbett und 2 Kissen 12 M. bis

zu den hochfeinsten Brautbetten , fabel -
hast billig . 35751 .

» n.

von Otto Bunge , jetzt
Mr . Frankfurterstr . 75 , empfiehlt
eine Auswahl von S000 Kostümen .
Große Auswahl von Aufzügen . Lebende
Bilder . Vereinen 15 Prozent Preis -
ermäßigung . 753b

Nur für Wieder > Verkäufer 1

Ranchreqnistten ,
als Clgarrenspitzen , Cigarrettenspitzeu ,
Pleiten etc . tn allen Holzarten , Meer¬

schaum , Bernstein »c. uefert billigst
Gueta » Klein jr . , Heilbr « « «

( Württemberg ) .
Spezialität : Bellte Weicbselwuren .

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Ripventabak 2 Pfd . 60 Psg .
35611 . K. F . Dinolage ,

Kottbuserstr . 4, Hos park .

MaSkengarderobe . Neu , f. Herren
u. Damen , Preiswerth . Hochzeitskleider .
Gcsellschafls - , Ballkleider . Neander -
st ratze 34 . 47/9

Klilchreise fit Wlie u. ,
alles schmerzlos , a. Theilzahlg . s54/2g

Ft . Olga Jacobson , �TSl
Klinik Neue Rvßstraße S .

Lvllmerzlos : Zahnziehe » 1,00 , Füllen
1,50 , Zahnersatz v. 1. 00. Theilzahlung .

Gehn , Zahnarzt .
Pollklinik unentgeltlich .

Zahnz . , Nervt . Süss ,
Fnlckensteinstr . 32 .

Bestes Nähgarn !

n�mpn- Masken- Garderobe
UaieEUSI tion M. Roussel ,

Skalitzerstr . 43 .

Möbeltischlerei nnd Polstervaaren - Fabrik
von

85921 «A - Schuizi 5. Reichenhergerstraße 5«
Größtes Lager eiufacher und besserer WoHnungs - Emrichtungen von 240 — 3000 Mark .

Zirha 100 komplette Einrichtungen stets am Lager .
Garantie für dauerhafte Arbeit . " WU WW " Solide Preise .



Alle Preise
sind in

�Zahlen an deiH
Waaren

IauZgezeichiiet . 1

I - sSor - Sozsn . k
' sscdivistsn - ß

Anzüge
u. f. w.

>sehr ditlig .

AjZZdvS - LisvkIvi ' eiivn
von ILonvnze , Tischlermeister ,

Berlin SO. , Reichenbergerstr . 157 . Fernsprech - Amt IV . 509 .
Ich fertige und liefere fämmtliche Möbel ganz bedeutend billiger

als irgend ein Händler oder Magazin . 35651 .
Für die von mir gelieferten Möbel biete ich Gewähr . Jeder Anttrag — ob St ' - ? » der klein —

wird von mir grundsätzlich streng reell , korrekt und gewissenhaft ansgefichrt . Meine Preise sind äußerst
billig — aber fest . Netto Cassa . — Kein Handel . { Direkt in meinen Tischlereien sind Einrichtungen
von ISO M . bi » f « 500Ö M. u. f. w. stets am Lager . — Kein Ladengeschäft .

Nach den s. Z. im Landes - Ansstellungspark von mir ausgestellten Wohnungs - Einrichtungm zu
600 M. , bez. 1800 M. wurde ich nachweislich bis heute mit über 270 Lieferungen betraut .

ktactal ' k Lonenzy ßerlin SO. , Reichenbergcrstrasse 157 .
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p
D
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a .

Uhren nnb G�o ldm aaren

MSkM .
157 . Invalidenstr . 157, zwisclieti Markthalle nnd Ackcrstr .

Gegründet 1877 .

Für silberne und goldene Zlhrrn , Regnlatenre u. Wecher
direktester Bezug . Schweizer Fabrikpreise . Gold - , Silber - , Granat -

V und CoraUenwaarrn in massenhafter Auswahl zu den denkbar
billigsten Preisen . Die neuesten , geschmackvollsten Muster stets auf

» Lager . Massiv silberne und Alfenide - Geräth « zu Hochzcits «
� Geschenken . 8S02L

� Spezialität : Loldone Ringe .
| | k In den Werkstätten werden die besten Arbeitskräfte Berlins be -
M schäftigt , daher gewissenhafteste Ausführung von Reparaturen an
HB Uhren und Goldsachen bei billigster Berechnung .

Echter Langensalza ' er Kautabak
81068

von Gebrüder Adler .
Zu haben in den meisten Tabakhandlungen Berlins und Umgegend .

Eigarrc » - Engros lager in den Preislagen von M. 25, — bis M. 100, —;
Nsupt - Hie�ee - lsgv : JUdenstrasse 20 .

zu den denkbar
billigsten Preisen .

Musikwerkes

Reparaturen streng
reell unter Garantie

_
3501 L

J . Semmel , praft. Zahnarzt, Lranitnstr. 55 (lorilplalj )
Sprechst 8 —1 ; 8 — ö. Poliklinik f. Unbemitt . 1 —3 , 5 —6 . Künstl . Zähne 2 M.

Dr. Thompson ' s Seifenpulver
ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste

Vaseiimittel der Welt.
3510 L

Vereins - Abzeichen .

Stempel - , \ 1 a
ssch . Monen- �chliaerO ■

_ _

Grawirung von Inschriften etc .

H. Richter , Optiker,
| Berlin , C. Spittelmarkt , ( Wallstr . 1) |

und Weinbergsweg 15b , nahe am
Rosenthaler Thor .

Anerkannt beste und billigste Vc -
zugsquelle aller optischen ' Artikel .

<3�x
Eathenower �

Alumingold - Brillen und
Pincenez ,

garant . nie schwarz werd . M. 2,50
Alelcelbrillso n. ? ! uc « nez „ l,S0
äo . all erfeinste Qualität „ 2, —
katbeuovsr Ltabldrillsn „ 1, —
Alles mit den besten Ratbencver

Krystallgläsern I. Qnal . versehen .
Operngläser , reinachromat . M. 6.

Jseu ! Rictatar ' s Opern - u . Roiseglas

„ Excelsior "
inkl . Lederetni u. Riemen M. 12,
übertrifft alles bisher Gebotene .
Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Genaueste Fachkeantnlss .

Eigene Werkstatt . 35451�
Bitte genau aus Straße und

Nummer zu achten , um sich vor
wertblosen Uachahinn » tg » u und
Täuschung zu schützen .
Sonntags v. 6 —10 , 12 —2 geöffnet .

Für TlWmchr.
seine weltberühmten 35531 .

Krennwrrbzeugeu . Schwartwachs .

Herren-Ktilltiitt »,
Weißbuchen Paar 90 —110 Pf .

Dameu - Krilleittr » pr . St . 20 —50 Pf .
i ' Geräth - und Schwarz -

wachs - Fabrikant ,
Zimmerstr . 39 . Anker - Schuhleistenfabr .

Verlag tes „Vbwarts " Berliaer LMlatt
§ trlin SV. , Keuthstraß » S .

- 1-

In unserem Verlage erschien ?

Eraifte »>l Feriemzni In TeMmikM .
Erlänternngrn furo Erfurter Nrogram »

von
X s u f » h » und Brune » SchSii > D » > r ,

Groß - Oktav 64 Seiten .
durlilaefelrene Aarane .

PreiS geheftet : 10 pf . , in Parthieen zum Massenvertrieb Rabatt .

Im ersten Theil ist die P ri nz ipien « Erklärun g des

Programms behandelt . In den Kapiteln — Meinbetrieb und Groß -
betrieb , Kapitalist und Proletarier , Privatmonopol und Staatsmonopol ,
die Erhebung des Proletariats , der Sozialismus — sind die grund -
legenden sozialdemolratischen Lehrsätze populär - wissenschaftlich nieder «

gelegt ; während im zweiten Theil unsere Programm - Forderungen .
die von dem klassenbewußten Proletariat als Mittel aufgefaßt werden .

Parteigenossen , , .
gestellt haben , den „ M a s s e n - V e r t r i « b " besonders
da mit dieser Schrift die Möglichkeit gegeben ist , immer ueüe , ungezählte
Anhänger für unsere gemeinsame Sache zu gewinnen . Der Preis ist
aus dem Grunde so niedrig gestellt worden .

Ferner empfehlen wir folgende Erscheinungen unseres Berlages
als zur Massenverbreitung besonders geeignet :

JBit * �anfcaöitaflmt ;
16 Seiten . — Preis 10 Pf . — In Partien : 100 Exemplare 8 Mar ! . J

„ Weder mit den Sozialdemokraten�
Von Wilhelm Brache .

26 Seiten . — Preis 10 Pf . — 100 Exemplare 7,50 M.

Tie Soldaten - MißHandlungen
vor dem Msdjea Reilhstage.

Rede Bebel s in der Sitzung vom IS . März I8S1 .

( Stenographischer Bericht . )
26 Seiten . — Preis 15 Pf. — 100 Exemplare 10 Mar ! .

Freiherr m Stumm nnii die Sszialdemckatie.
Stenographischer Bericht über die Verhandlungen des Deutschen Reichstags

am 10. und 12 . Mai 1692 , betreffend die Maßregelung der

sozialdemokratischen Arbeiter in den Staatsbetrieben .
32 Seiten . — Preis 10 Pf . — 100 Exemplare 5 Mar ! .

Programm drr Sazialdemskratislheu Partei DeuWands
beschlossen auf dem Parteitage zu Erfurt 1801 .

4 Seiten . — Preis 5 Ps . — In Partien : 100 Exemplare 50 Pf .

Organisation
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

beschlossen auf dem Parteitag f « Kalt » 1890

( mit den aus dem Berliner Parteitag 1692 angenommenen Abänderungen ) .
4 Seiten . — Preis 5 Ps . — In Partien : 100 Exemplare 50 Pf .

Wir ersuchen alle Freunde unserer Sache , da wo eS gilt , weitere

bisher unzugängliche Kreise für unsere Grundsätze zu gewinnen , die

oben angesährten Agitationsschriften zunächst berücksichtigen zu wollen .

msesa Wiederverkänfer erhalten Rabatt . WWW »

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure nehmen

Bestellungen entgegen .
Auswärtige Besteller werden gebeten , ihren Aufträgen gleichzeitig

den Betrag ( Porto extra ) beizufügen . 400/4

Deutsche Kaffeenüschnng
n Pfund 40 Pfg . 23531 .

Unentbehrlich für jeden Haushalt .
Diese Mischung giebt von 1 Loth S Liter »orzügliche » Kaffee »

gktranl » . Nur allein echt in der Kaffeerösterei von

lim Pennitzf Rsseathalerslr. 53.

I -gel
O I
CT |
S

S I

Gardinen - Reste .
Nach beendeter Inventur verlaufe in meinem alten

Parterre - Lokal , Eingang vom Flur ,

cken phea Wen Karilim- Reße
in allen Genres , unter dem Selbstkostenpreis ,

speziell : Englische Tüll - tSardineu .
2 Seiten Bandfeston , garant . dauerhafte Waare ,
Meter schon von 45 Pf . au bis zu den Elegantesten .

BrUllO Güther , Fabrikant aus Plauen i. Sachs .
Berlin 0. , 80 Grüner Weg 80 .

( zwischen Andreas - und Koppenstraße ) .
Gunst . Omnibus - , Pferde « und Etadtbahn - Berb .

Wir erlauben uns hierdurch zur gest . Kenntniß zu bringen , daß wir dem

„>Vasi ' eiitas für Hoteliers und Restaurateure " ,
Jnh . RI . Richter ,

den Grneralv « rtrieb « nsere » 10IM

„ Alpestre "
fSr gant Deutschland übertragen haben .

Ccmpagnie Industrielle de prodults chimique . et
pharmaceutiques , Asniercs�Paris .

Mit Bezug auf vorstehende Bekanntmachung osserire ich :
Kräuter aus den Alpen , die zur Herstellung eines Vorzug »

1? lichen Liqueurs , Chartreuse vollständig ersetzend , dienen
ü M. 1, — per Karton inkl . Gebrauchsanweisung und
Filter .

I karten giebt in Verbindung mit 1 Liter reinem rektifizirten Spiri -
ins , etwa 3/i Litern Wasser und 600 Granim Zucker 2 bis
2>/z Liter eines die Lebenskräfte hebenden Getränks , wovon
der Liter fertig ca . l M. 35 Pf . kostet .

Waarenhaus für Hoteliers und Restaurateure
M. Richter , Berlin W. , Leipz igerstr . 101,2 .

Probesendung gegen Einsendung von M. 1 in Postmarken . Wiederverkäufcnt Rabatt ,

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin ( TW. Beuthstrahe 3.
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